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Unter dem Titel „Leit fossil ien" sind in den letzten Jahren mehrere deutsche 
Bucher erschienen, die mehr oder minder nur Abrisse der Paläontologie, allenfalls 
mit Berücksichtigung geologisch wichtiger Formen sind. Damit soll das vorliegende 
Buch nicht eingehender verglichen werden. Nur ein Buch gibt es, in dem das pa- 
laontologische Material in geologischer Anordnung behandelt wird, das iBt: Koken, 
I-eitfossilien, Is'.M!. Es ist ein Handbuch für den Unterricht, wie der Verfasser sagt, 
und bei der Fülle des auf knappem Räume bewältigten Stoffes und bei der Schwierig 
keit des Gegenstandes buchstäblich ein Handbuch aber mehr für die Hand des 
Lehrers als für die des Schülers. Auch dem Verfasser des vorliegenden Buches ist 
es eine wichtige Quelle gewesen. 

Her von Koken eingeschlageneno Weg, Bestimmungen mittels eines Schlüssels 
durchzuführen, ist nicht benutzt worden. Es ist mit Versteinerungen ein antler 

Ding als mit Pflanzen und Insekten. Sie 
gestatten nicht immer eine eingehende 
Untersuchung der inneren und Äußeren 
Teile. 

Für den Anfänger in der Geologie ist 
der einzig mögliche Weg der, daß ihm eine 
Sammlung wohl bestimmter, möglichst 
günstig erhaltener Versteinerungen vorge- 
legt wird, die er mit Hilfe von Lehr- 
büchern durcharbeitet. 

Die Systematik der Formen gibt ihm 
das palaontologische Lehrbuch; die geolo- 
gische Bewertung für die Zwecke der Alters 
bestimmung der die Versteinerungen ein- 
schließenden Schichten soll ihm das vor 
liegende Buch an die Hand geben und bei 
spateren Arbeiten soll es ihn als stets 
verwendl>ares Wiederholung»- und Nach 
schlagobuch begleiten. 

Eine nach Formationen getrennte Be 
handlung des Stoffes war bisher nicht vor- 
handen. Daß sie ein Bedürfnis ist, geht 
daraus hervor, daß allen geologischen Lehr 
buchern, ich nenne nur Credner, Kayser, 
Touln, Tafeln mit Leitfossilien , z. T. in 
großer Anzahl beigefügt sind, daß aber ein 
erläuternder Text für diese Arten erst aus 
den palaoutologischen Lehrbüchern zu- 
sammengesucht werden muß. 

Der Verfasser knüpft l>ei dieser Arbeit 
an seine erste, im Mannskript durchge- 
führte Verarbeitung der Koemerschen 
Lehrsammlungen an, es ist also ein Gegen- 
stand, der ihm seit Beginn seiner wissen- 
schaftlichen Tätigkeit (1068) nie aus den 
Augen gekommen ist. 
Aber nicht nur für Studierende an Universitäten und technischen Hochschulen 
ist dieses Buch bestimmt. 

Jeder Sammler kann ausgehend von wohl bekannten Arten seiner Umgebung 
oder von Musterl>eispielen, die der jetzt so ausgebildete Fossilienhandel und der 
Tauschverkehr liefern, die I/eitfogsilien studieren. 

Zum Zwecke einer erfolgreichen Benutzung des Buches ist besonderer Wert 
auf die Übersichtlickeit in der Stoffverteilung gelegt. 

Das ganze Material ist nach Formationen geordnet, innerhalb jeder Formation 
ist eine systematische Gliederung befolgt. Kurze allgemeine Erläuterungen linden 
sich bei dem erstmaligen Auftreten einer Gattung, Familie. Ordnung usw. Bei 




Tafel IS. Fig. 5. KehinoeMeiiniln rttitulahtt 
Jaekr). fH>IUMMyMtllhlllt<l «1. Felmatozoen, 
Berlin 1899, Taf. 10, Fi«. 15. 

1'nteres Ifnteriilur. Orlliocerenkalk b. Peters- 
burg. Obcu Brachioleu, recht* die große 
Afteniffnnnj. 
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jüngeren Formen wer- 
den solche Bemerkun- 
gen nur gebracht, inso- 
fern Ergänzungen tu 
den ersten Krläuterun 
gen erforderlich sind. 
Auf vorhergegangene 
Bemerkungen uoll im 
mer genau und ausfuhr 
lich bezug genommen 
werden. — Die Arten 
einer jeden Formation 
sind am Schlüte noch 
einmal nach System 
und geologischem Alter 
angeordnet und zusam- 
mengestellt In den 
Tabellen sind manche 
Arten durch kurz, ge- 
kennzeichnete Merk 
male besonders hervor- 
gehoben, um der Er- 
innernng wirksam zu 
Hilfe zu kommen. 

Bei der Auswahl der 
Arten sind zunächst die 
deutschen Verhältnisse 
maßgebend gewesen, 
aber es ist selbst ver- 
ständlich, daß die klassi- 
schen Gebiete einer je 
den Formation, auch 
wenn sie außerhalb un- 
serer Grenzen liegen, 
eingehend berücksich- 
tigt werden müssen. 

Nicht nur Übersicht 
lichkeit und Hand 
lichkeit ist das Ziel der 
Einrichtung des Buches; 
in den Tafelerklärnngen 
ist durch genaue An- 
gabe der Quellen eine 
ausführliche literari 
sehe Grundlage ge- 
schaffen, die für ein 
wissenschaftliches Wei- 
terarbeiten unerläßlich 
ist, ein Umstand, der 
in den älteren Lehr 
buchern ähnlicher Art 
nicht in erwünschter 
Weise berücksichtigt 
worden ist. 

Bei der Auswahl der 
Fignren sind die be- 
währtesten Autoron zu 
Rate gezogen worden. 




Tafrl 15. Fig. 4. TrematoHuttM t m^f U mdina l i$ I.indstrüni. 

Silar. UftgtropoiJa .m l Pterop. Gtdland. K. Svensk. Vi t. Akad. Mandl. 

Bd. 19, Nr. C, 1884, Taf. 4, Fig. 1 (u. Taf. 3, Fig. 19). 
überoilnr von Gotland 
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Bei älteren Figuren wurden nicht selten die Origi- 
nale der Breslauer Sammlung tum Zwecke einer 
genaueren Wiedergabe verglichen. Daß gerade bei 
der Bearbeitung der alteren Formationen die Origi- 
nale der Koemerechen und der Frechschen Teile 
der Lethaea benutzt werden konnten, ist ein beson- 
der* glücklicher Umstand. 

Wenn der Verfasser in paläontologischen Dingen 
vielfach Zittel und in geologischen die Frechschen 
Lethaea zu Rate gezogen hat, so wird ihm das niemand 
verargen; daß er aber auch andere Autoren berück- 
sichtigt und auf allen Seiten eigenes Urteil zur Gel- 
tung iq bringen sucht, wird der Sachverstandige un- 
schwer herausfinden. 

Im Gegensatz zu Koken solleu Pflanzen und 
Wirbeltiere nicht außer Acht gelassen werden, soweit 
sie für die Altersbestimmung wichtige Arten liefern. 

Auf den Tafeln sind übrigens zumeist die für 
die Erkennung der Art wichtigen Teile gezeichnet. Ab- 
bildungen, die mehr zur Erläuterung der systemati- 
schen Stellung der Formen dienen, haben als Text- 
figuren Verwendung gefunden. Die Anordnung der 
Tafeln innerhalb einer Formation richtet sich im all- 
gemeinen nach dem System; auf jeder Tafel sind 
Obereilur von Lochkow, Böhmen. Wo die Figuren außerdem so untergebracht, daß die alte- 
üie Sehale fortgebrcu-hen int, erscheinen ren Formen sich unten befinden. Wenn auch die 
die Um-rscheidewände. Rücksichten auf den Gesamteindruck einer Tafel oft 

genug zu kleinen Abweichungen 
zwingen, so ist doch das Bestrelven 
der reinen Zweckmäßigkeit zu die 
nen immer ausschlaggebend gewesen. 

Dio erste Lieferung, die soeben 
erscheint, umfaßt Kambrium mit b 
und Silur mit 23 Tafeln. Die zweite 
Lieferung, das Devon mit etwa 20 
Tafeln umfassend, int bereits in Vor- 
bereitung und erscheint demnächst. 
Es soll darauf Bedacht genommen 
werden, daß alle acht Lieferungen 
ungefähr denselben Umfung haben 
und in gleicher Zeilfolge erscheinen 
werden. 

Nach langjährigen Vorbereitun- 

Tnfel :>8 



Tafel 16. Fig. u. Tnehoeenu optahtm 

B a r r a n d e. 
Silur. Sylt, de Boheme. B.2.Taf.23, Fig. 6 




2. AphyllUca uceuflna Barr. = <{itniatitfn 
MnMfr-fAcMMM Maurer. 
Kayaer, Jahrb. d. Kgl. Pr. Geol. L. A. 1883 Taf. 6 
Fig. 1. Ii. 

Orthoeeraa- Schiefer, Urobe Langscheid im Kupbachtale. 



gen sind wir in der Lage, die erste 
Lieferung dieses bedeutsamen Wer 
kes vorzulegen. Um demselben eine 
möglichst weite Verbreitung zu 
sichern und in der Voraussetzung, 
daß auch die folgenden Lieferungen 
nach Erscheinen bezogen werden, wurde der Preis äußerst niedrig angesetzt. — Die 
Anlage des ganzen Werkes ist derart, daß später zwei Bände — ein Textband und ein 
Tafelband - vorliegen werden. — Jode Buc hhandlung ist in der Lage, die erste Liefe- 
rung zur Ansicht vorzulegen. Zu Bestellungen wolle man sich der einliegenden Karte 
l>edienen. 
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Unter Leitfossilien verstehen wir Reste oder auch nur Spuren von 
Orffanismen, die in den Schichten der Erdkruste gefunden werden und die 
dazu dienen, das Alter der einschließenden Ablagerungen zu bestimmen. 

Wir wissen, daß im Laufe der allmählichen Heransbildung unserer Erd- 
kruste zahlreiche Tier- und Pflanzengesellschaften aufeinander gefolgt sind, und 
wir nehmen mit gutem Grunde an. daß sich diese Tiergesellschaften auseinander 
entwickelt haben. Wir können nur den letzten Teil, vielleicht etwa die zweite 
Hälfte dieses Entwicklungsganges überblicken; nur sehr langsam gelingt es uns. 
die jeweilige Grenze unseres Erkennens in noch weiter zurückliegende Zeit zu 
verschieben. 

Soweit wir es wissen, hat sich diese Entwicklung mehr oder weniger stetig 
vollzogen; einer jeden Zeitspanne entspricht also eine bestimmte Stufe des 
Entwicklungsganges der gesamten Lebewelt sowohl wie eines jeden größeren 
oder kleineren Formenkreises aus ihr. Es müßte also eigentlich eine jede Tier- 
form der Vergangenheit sich zu einer Altersbestimmung verwenden lassen. In 
Wirklichkeit ist dies aber bei weitem nicht der Fall. Die als sogenannte 
Versteinerungen uns zugänglichen fossilen Reste jener Organismen lassen nur 
einen Bruchteil ihrer wesentlichen Merkmale erkennen, und dadurch wird natur- 
gemäß die Unterscheidung verschiedener Formen sehr erschwert. Dazu kommt, 
daß manche Organismen während dieser ganzen Zeit eine unverhältnismäßig 
geringe Veränderung erfahren haben. Man wird daraus schließen müssen, daß 
die allgemeinen Lebensbedingungen auf der Erdoberfläche seit dem ersten Auf- 
treten dieser Organismen, z. B. der Brachiopodenfamilie der Linguliden. sich 
nicht wesentlich geändert haben. Es fallen also bei der Verwendung als Leit- 
fossilien solche zählebige Formen von geringer Veränderlichkeit (persistente 
Typen. Dauerformen) fort. Aber dieses Gleichbleiben der Lebensbedingungen 
gilt nur ganz im allgemeinen. Im einzelnen müssen fortwährend Änderungen 
der Verhältnisse örtlicher Natur bald von geringerem bald von größerem Aus- 
maße sich vollzogen haben, denn nur durch diesen unausgesetzten Anstoß zur 
Ausnutzung der eigenen Veränderungsfähigkeit von seiten der Organismen, d. h. 
zur Betätigung der Anpassungsfähigkeit, läßt sich die Fortentwicklung der Lebe- 
welt überhaupt erklären. 

Als Leitfossilien eignen sich aber auch solche Formen nicht, die bei aller 
Verschiedenheit der eigentlichen Lebensträger: der Weichteile, in den Hartteilen 

GUrich, Lettfjuilien. J 
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wenig Unterschiede erkennen hissen und glatte Gestalten von allgemeinsten 
Umrissen darstellen, sog. indifferente Typen, ausdruckslose Formen. Es ist eine 
bekannte Tatsache, daß bei den Formenkreisen mancher lebenden Tiere oder 
Pflanzen, die sich in einem Höhepunkte ihrer Entwicklung befinden, z. B. bei 
der Gattung Rosa, Kubus, Hiiraeium etc. es ungemein schwierig sein kann, den 
Umfang einer Art scharf zu umschreiben. Diese Arten sind noch im Flusse; 
infolge einer besonderen Empfindlichkeit gegenüber jedem Reize verändern sie 
sich leicht und treten in zahlreichen Abarten neben einander auf, sie bilden 
Variationen oder Abänderungen. Ebenso hat es auch in der Vergangenheit an 
solchen Formen — diffluente Typen, flüssige Formen kann man sie nennen — 
nicht gefehlt; ihre Verwendung als Leitfossilien wird besonders dann unmöglich, 
wenn sie in aufeinanderlagernden Schichten auftreten, die unter den gleichen 
Entstehungsbedingungen zu stände gekommen sind; also, wie man es nennt, von 
gleicher Fazies sind; die Abarten dieser diffluenten Typen folgen dann auf- 
einander, sie bilden Mutationen, l'mänderungen. Nichtsdestoweniger kann ein 
solcher variierender und permutierender Formenkreis als solcher, im ganzen 
genommen sehr wohl bei der Altersbestimmung einer größeren zusammen- 
hängenden Reihe von Schichten mit Vorteil verwendet werden. 

Der Begriff Leitfossil bleibt also nicht auf eine Art im biologischen 
Sinne beschränkt, eine Gruppe von Arten, eine Gattung, eine Familie, eine 
Ordnung kann zum Leitfossil werden: ein Leitfossil braucht nicht nur für einen 
einzelnen Horizont leitend zu sein, es kann für irgend eine Schichtenfolge, für 
eine ganze Formation, für ein System und für noch höhere geologische Ein- 
heiten maßgebend sein. 

Ganz besonders aber eignen sich als Leitfossilien solche Formen, die bei 
bemerkenswerter Gestaltung der Hartteile in einem bestimmten Zeitabschnitte 
der Vergangenheit verhältnismäßig plötzlich auftraten, schnell eine große wo- 
möglich weltweite Verbreitung erlangten und ebenso schnell wieder ver- 
schwanden. Es sind dies Leitfossilien in einem engeren Sinne. Unter ihnen 
tinden sich namentlich die Endglieder gewisser Entwickelungsreihen, die also 
Nachkommen nicht hinterlassen haben und aus irgend einem nicht immer auf- 
findbaren Grunde ausgestorben sind. Terminierende Typen, abschließende Formen 
kann man sie nennen; insofern sie von den weiter im Flusse bleibenden Formen, 
deren Entwickelungsreihe eine Fortsetzung findet, mehr oder minder auffällig 
abweichen, nennt man sie auch „aberrante" Typen. Meist sind es an besondere 
Lebensbedingungen einseitig angepaßte „spezialisierte" Formen, die der geringsten 
Änderung der Lebensbedingungen zum Opfer gefallen sind. 

In diesem Buche sollen die Leitfossilien nicht in diesem engeren Sinne 
aufgefaßt, sondern in dem weiteren oben erörterten Umfange des Begriffes 
besprochen werden. 

Ein Umstand erleichtert wesentlich die Anwendung der Leitfossilien bei 
der Altersbestimmung. Das ist der Eintritt eines Fazieswechsels beim Über- 
gange von einer Schicht in die nächste. Es tritt eine Änderung der Gesteins- 
beschaffenheit ein und zugleich zeigt sich eine Änderung in der Tiergesellschaft, 
deren Reste in den Gesteinslagen erhalten sind. Ein solcher Fazieswechsel 
kann sich über größere Gebiete bemerkbar machen; er ist also der Erfolg einer 
über entsprechende Teile der Erdoberfläche eingebrochenen Änderung der 
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ßildungsbedingungen der Gesteine und zugleich der Lebensbedingungen der 
Organismen. Durch die Faziesgrenze ist die Fortentwicklung einer per- 
mutierenden Art an Ort und Stelle unterbrochen; an anderen Orten werden 
andere Varietäten der Art, falls dort der Fazieswechsel nicht mit gleicher 
Kraft sich vollzieht, den gewohnten Gang weiterer Permutation fortsetzen. 

An Orten der Faziesänderung selbst wird demnach ein sprungweises Auf- 
treten von Abweichungen in der Ausbildung der alten Arten erwartet werden 
können und ein Zuwandern von Formen aus benachbarten Gebieten. Bestimmte 
Leitfossilien werden also sehr oft an eine einzelne Fazies gebunden sein. Darin 
liegt zugleich eine Schwierigkeit, insofern zwei verschiedene Fazies mit ganz ver- 
schiedenen Leitfossilien gleichaltrig sein können; man denke an ein Korallenriff 
und an einen gleichaltrigen Muschelsand oder gar an gleichaltrige Meeres- und 
Süßwasserbildungen. Es ist eine der Hauptaufgaben der Geologie der Schicht- 
gesteine die Altersverhältnisse dieser verschiedenen Fazies zu bestimmen. Durch 
eine große Zahl vergleichender Einzelbeobachtungen über die Aufeinanderfolge 
der Schichten wird diese Aufgabe auch im kleinsten stetig der Lösung näher 
gebracht, in den großen Zügen mag die Lösung schon erfolgt sein. Ein anderer 
Einwand, den man gegen die Altersbestimmung durch Leitfossilien erheben kann, 
ist der, daß bei dem Vorgange der weltweiten Ausbreitung einer Art so viel 
Zeit vergeht, daß von einem gleichzeitigen Auftreten in entfernten Gegenden 
nicht die Rede sein kann; nach dem jedoch, was man bis jetzt bei der 
geologischen Durcharbeitung der Erdoberfläche urteilen kann, muß im all- 
gemeinen die Zeit der Wanderung gering angeschlagen werden gegenüber der 
Dauer einer Art in ihrer unveränderten Form. Die Hauptsache bleibt stets, 
daß an zwei Punkten der Erde die Leitfossilien in derselben Reihenfolge über- 
einander auftreten, denn nicht das absolute Alter vermag bisher die Geologie 
festzustellen, sondern es handelt sich immer nur um .relative Altersbestimmungen. 
Die Untersuchung des Inhalts einer Schicht an Resten von Organismen ist die 
erste Bedingung, die einer solchen Altersbestimmung zu Grunde liegt; es ist ein 
verhängnisvoller Irrtum, wenn mau glaubt, diese Reste erst in zweiter Linie 
etwa zu Rate ziehen zu dürfen. Der wichtigste Teil dieses Inhaltes sind die 
Leitfossilien, durch welche die Altersbestimmung erst gesichert wird. 

Die Untersuchung der Leitfossilien wird zwei Ziele im Auge behalten 
müssen. Einmal wird das Fossil, d. h. der Rest oder die Spur eines Organismus 
selbst, nach dessen Stellung in der W elt der Organismen, nach Lebenstätigkeit 
uud nach der Rolle im Haushalte der Natur untersucht werden müssen, und 
dann handelt es sich um die Feststellung der Zeitverhältnisse, um den Zeitpunkt 
des Auftretens und des Verschwindeiis des betreffenden Lebewesens. 

Diese zeitliche Seite der Betrachtung, die geologische Verbreitung der 
Leitfossilien, soll in diesem Buche besonders hervorgehoben werden. 
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Übersicht über die geologischen Formationen. 



Zeitalter 
(Forniationnreihe) 



Periode 

(System) 



Formation 



KällOZOikUIll Quartär 



Tertiär 



Mesozoikum 



Paläozoikum 



Kreide 



Jura 



Trias 



Hyas Perm) 



Karbon 



Devon 



Silur 



Al'ClläzoikllUl Kambrium 



Präkambrium 



Alluvium 
Diluvium 

Pliocän 
Miocän 
Oligocän 
Kocftn 

Obere Kreide 
Untere Kreide 

Oberer Jura. Malm 
Mittlerer Jura, Dogger 
Unterer Jura. Lias 

Obere Trias. Keuper 
Mittlere, Trias. Muschelkalk 
Untere Trias, Buntsaudsteiu 

Obere Pyas, Zuchstein 
Untere Dyas, Rotliegendes 

Oberkarbon. Produktives Steinkohlengebirge 
Unterkarbon, Kulm und Kohlenkalk 

Oberdevon 

Mitteldevon 

l'nterdevon 

Obersilur 
Untersilur 

Oberkambrium 

Mittelkambrium 

Unterkambrium 
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Tierreich. 










Erstes 


Urstamm 


Stamm 


rnterstamm 


Klasse 


Auftreten — 










Verschwinden 


Protoztm 






Rhizopoda 


Kambrium 






Porifcra 


Sponytae 


»nur 


phozoa 




1 






Aktinozoa 


Coel enter ata 


Cnidaria 


Hydrozoa 


Kambrium 








Anthozoa 


Silur 




Echlno- 


Pelmutozoa 


Cystoidea 


Kambrium — 




tlermaUi 






Karbon 




\ 


Blastoidea 


Silur — 






Karbon 








( rmotdea 


TT t_ * 

Kambrium 






Asterozoa 


üjmiuröulca 


Silur 








Asteroiden 


Silur 




Echinozoa 


Echinoidca 


Silur 


Kam- 






Holothurwidea 


Karbon i 


pytozoa 


Mollusca 




Lamellibranchi- 


Kambrium 






ata 










iscaphopoda 


Silur 








Amphineura 


Silur 








(mttropoda 


Kambrium 








Lephalopoda 


Kambrium 




Möllns- 




Brachwpoda 


Kambrium 




eottlea 




Bryozoa 


Silur 








Tunieata 




Ortftozoft 


Vertue* 




Gephyrca 










Rotifera 




■ 






Xemathelminthes 










Plathelmimthes 










Annelides 


Silur 




Arthropotla 


Tracheata 


Myriopoda 


Karbon 








Jnsecta 


Silur 








Arachnoidea 


Silur 






Braucht ata 


Crustacea 


Kambrium 




Yertebrata 




Pisce? 


Silur 








Amphihia 


Karbon 








Reptil in 


Dyas 






Aren 


Malm 








Mamma! ia 


Obere Trias 
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Pflanzenreich. 



Erstes 
Auftreten — 
Verschwinden 



Sporen- 
pflanzen 



Zellenpflanzen 



(Jefall- 

krvplouanien 



Fungi Pilze 
AI gar Algen 

Bnßiphijta : Laub- Tertiär 
moose; 

Lebermoose Dyas 

Eqttisetacrnp (Yrrti- Devon 

• ciUeac/ 
Lt/copodimrac (T)icho- Devon 

tomcac) 
Filiri's (Lamincacj 



Samen- 
pflanzen 



Nacktsamige 



Kcderktsaniige 



Ci/carfolam iiieac 
( 'ifcadacmc 

Coui ferne Cordailarme 
(iintjkoaceae 
Tanicene 
riiiactae 



Monocofi/letloHe? 
])icoti/h<J toten 



Silur 

Karbon 
Dyas 

Karbon — Dyas 

Dyas 

Dyas 

Dyas 



Untere Kreide 
Untere Kreide 
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Übersicht über die Organismen im Archiiozoikum 

und im Paläozoikum. 



Archäozoikura 


Paläozoikum 


Rhizopoda 


Radiolaria 


Radiolaria 
loramwifcra 




Spongiae 


Lithistidae 
HexaciiueUidae 

Archacoct/athidac 


Lithistidae 

Ih'.ractineWdae 

Cakispougiac 


* Devon 


Htjdrozoa 

Stromatoporacea 

Graptoloidca 


DmdrograpUdae 


HydrocoraUbiae 

Lr) aplOltlllHlüC 

Stromatoporidac 


* Karbon — 
oiiur j 
Karbon \ 


Anthozoa 


AledUSltCS? 


lefracoraUa 
Tabuhta 


'Silur — Dyasf 
* Silur — Dvas 
(Trias f) 


Pel matozoa 


Cgstoidca 
Crinoidca 


Cgstoidca 
Btastoidea 

Crnioidea 


* Obersilur — 
Unterkarbon y 


Asterozoa 




Pahphinreae 
Asteroiden 




Echinozoa 




Pahchinoidca 


(Triasf) 


Lamelli- 

brauchiata 


Taxodonta 
Hedcrodonta 


Taxodonta 

Hcdcrodonta 

Desnwdonta 

• 


z 


Gastropoda 


Pteropoda 
Prosobmnchia 


i 

Scaphopoda 
Amphineura 
Pteropoda 
Prosohranehia 


(Iii 



') — beileutet das Fortdauern, *I>evon. da» Auftreten im Jhron, Pyasf, dnx Aus- 
sterben in der Ih/as. 
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Arcbäozoikuni 



Paläozoikum 



Gastropoda 



Ccphalopoda 



Brachiopoda 



Xautiloidea 



luartindata 

A phancropcyma ta 

Ancistropcymata 



Bryozoa 



Trachea ta 



Crustacca 

Mcrostomata 



Trüobitae 



Entomostraca 



Trilobitac 



Ostracoda 



Malacoztruca VhyUocaridac 



I 

Pulmonata 
Opisthobranchia 

Xautiloidca 
Ammonoidca 

lnarticidata 
Apha neropcyma ta 
Ancistropcymata 
Hclicopcymata 
Ancylopegmata 

Cryptostotnata 
Cyclostomata 

i 

Myriopoda 

Jnsccta 

Arachnoidca 

Giyantostraca 
Xiphosura 

Trilobitac 

Ostracoda 
Cirripcdia 
Phyllopoda 

PhyUocaridce 
Schizopoda 
lsopoda 
Amphipoda 
Stumatopoda 
Dccapoda Urach If- 
ta a 



* De von - 
♦Karbon 



* 



Obersiltir — 



Dyas f 

* Devon — 

Karbon f 
Dyasf 

* Devon — 

l 

* Karbon 

* Karbon - 

- 

'Karbon — 
"Devon — 



Vennes 



Fisccs 



Conodontn 



( 'onodonta 
l\ibicola 

Placodcrmi 
ScJachii 
, Jlolotrphali 



Devon J- 
* Silur — 
'Devon - 
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Archäozoikum 



Paläozoikum 



Pisces 



I 



Tctrapoda 

A mphibia 



Reptilia 



Dijmoi 
Ganoidei 



Stcgocephali 



Proganosauria 
Thcromorpha 



*Devon — 
* Devon — 



I 



*Karbon — 

(Trias f) 

♦Dyas (Triasf) 
*Dyas-(Triasf) 



Mit Ausnahme der Wirbeltiere sind also, wie aus der Tabelle hervorgeht, 
im Archäozoikum alle Tierstämme vertreten. Von einigen kennt man allerdings 
nur wenige Funde und einzelne Arten. Von Leitfossilien für das Präkambrium 
muß man einstweilen, aus Mangel an geeigneten Funden, absehen. Für das 
Kambrium allein ist die noch immer nicht genügend klar gestellte Gruppe der 
Archaeocyathidfic höchst bezeichnend. Die wichtigsten Leitfossilien für die ver- 
schiedenen Stufen des Kambriums liefern Brachiopoden und Trilobiten. 



Gliederung des Kambriums. 





U nterkambrinm Mittelkambrium 
Olenellus- Stufe Paradoxides-Stufe 


Oberkambrium 5 * 

Ol enns- Stufe § ? | 

** 




Nordamerika 
Baltikum 


Georgia-Gruppe Acadian 

St. John 

Unterer Sandstein 
Olenellus-Schichten 
Blauer Ton 


Potsdam 2 
Sandstone ~ 
<- § 

Obolus-Sandstein ~ § 





Skandinavien Eophyton-Sandütein Audramtn-Kalk Oberer Alaun- Ceratopyge 

Olenellus-Schichten Unterer Alaun- schiefer Schichten 

schiefer 



Groß- , Caerfai Maenevian Langula Flags 

britannien j Harlech Solva 

Böhmen (Granwacke von Schichten vonGiuetz 

I'ribramO; und Skrey 



Tremadoc 



- 
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Leitfossilien des Kambriums.') 



Deutbare Pflanzenreste sind aus dem Kambrium noch nicht bekannt. 
Dinge, die man früher dafür gehalten hat, rechnete man zu deu Tangen, daher 
die Namen: Fucoiden -Sandstein und Eophyton- Sandstein aus dem unteren 
Kambrium Schwedens etc. Es sind dies Spuren irgendwelcher mechanischer 
Vorgänge, die sich vor der Verfestigung des Gesteins abgespielt haben. Es 
können also Kriechspuren verschiedener Tiere sein. Zu der gleichen Gruppe 
problematischer Bildungen gehören die Scolithen. 

Zu der sog. Gattung Scolithus (Taf. 1. Fig. 1) rechnet man parallele blei- 
stiftstarke Partien im kambiischen Sandstein, die sich durch andersartiges Korn 
von der Hauptmasse des Gesteins abheben. Man hielt sie früher für Wurm- 
röhren. Eine sichere Deutung ist noch nicht möglich gewesen. Sie fanden sich 
in dieser Form bisher ausschließlich im Kambrium, namentlich in Skandinavien 
sowie auch in Amerika, sind also ein gutes Leitfossil. Sichere Tierreste sind 
dagegen die sog. Medusiten. 

Gattung Medusitc* (Taf. 1. Fig. 2) umfaßt aus Sandsteinmasse bestehende 
Ausfüllungen irgend welcher tierischer Hohlräume, z. T. vier- oder fünfstrahlig. 
z. T. flach scheibenförmig, unregelmäßig fein radial strahlig mit zentraler Unter- 
brechung. Man hält diese Dinge vielfach für Abdrücke von Quallen. Aber es 
ist doch wohl wahrscheinlicher, daß es sich um Tiere mit festerem Körperbau 
handelt, also vielleicht Echinodermen. 



Stamm Coelenterata. 

Radiär gebaute Tiere; die Leibeshiihle ist Ycrdatiungsraum : nur eine Mund-, keine besondere 
Afteröß'uuug. Nesselorgane bei den receuten Formen vorhanden. Die Spongien werden hier von 
deu Coeleuteraten abgetrennt, weil ihnen jede Andeutung eines radiären Baue« fehlt. Die oft 
sehr regelmäßige Form der Spougiennadeln braucht nicht mit den f-kelettelementen der Coe- 
lenteraten verglichen zu werden, sondern erinnert z. B. vielmehr an die Radiolarieu bei den 
Protozoen; ferner fehlen den Spongien die allen übrigen (oelenteraten zukommenden Nesselorgane. 

Klasse Cyathoxo«. 

Familie Archaeocjfttthiilne. 

Ausschließlich kambrische Organismen von becherförmiger Gestalt des kalkigen Skeletts. 
Der Binnenraum erinnert an die Leibeshöhle der Ooelentcrnten. Die becherförmige feste Hülle 
der Leibeshöhle hat eine doppelte Wand; beide Wände sind in verschiedener Weise durchbohrt 
und durch radiäre Elemente verbunden. Bei manchen Formen ist eine Art Wnrzelgeflecht vor- 
handen. Steinmann rechnet die Archaeovyathidttr zu den Spongien, Zittel zu den Madrrporaria. 
einer Ordnung der Korallen. Hier sollen sie als besondere Ordnung aufgefaßt werden. Die 
Archiiocyathinen fanden sich bisher nur in Sardinien, den Vereinigten Staaten und Kanada. In 
Deutsch-Siidwcstafrika kommen sie wahrscheinlich auch vor. 

Archacoci/athiis Borneinann. Die Gattung ist durch senkrechte, strahlig 
gestellte, durchbohrte Wände ausgezeichnet, die die Verbindung zwischen Außen- 

') Ausführlichere Bemerkungen über die systematische Stellung der Organismen finden 
sich im Silur. 
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und Innenwand liersteilen. Bei Coscmocyathus Bornemann (Taf. 1, Fig. 3) 
treten noch wagerechte Verbindungsblätter hinzu. Protopharetra Bornemanu 
bildet unregelmäßig wurzelartige Stränge. 

Klasse Graptofoitfea. 

Stockbildende Meeresbewohner mit einem Chitinskelett. Das Chitinskelett erinnert an die 
Ähnlichen Skelettbildungen gewisser Hydromednsen : der Campanularien. Die Zugehörigkeit zu 
diesen selbst ist unwahrscheinlich, da die Chitinhant bei den Graptolithcu zumeist mit queren 
Anwachsstreifen versehen ist, die bei den Campanularien fehlen, auch ist die zeitliche Lücke 
zwischen dem Auftreten der Orapioloidea und der Campanularien zu groß. Endlich war auch 
die Lebensweise höchst wahrscheinlich durchweg verschieden. Hier soll ans der allgemeinen 
Ähnlichkeit nur geschlossen werden, daß die (iraptoloidea möglicherweise auch Coelenteraten 
waren, zu deneu sie als besondere Klasse gestellt werden müssen. Weitere Bemerkungen findet 
man bei der Besprechung der lilurisehen Graptolithen. 

Familie Dendrograptidi. 

Reichlicher verzweigte Formen mit deutlichen Zcllenmündungen zweierlei Art und mit 
verbindenden Qucrästen. 

Gattung Dictyonema Hall 1857. Rosettenförmige Stöcke von netz- 
artigen Verzweigungen mit radialen Hauptsträngen und kürzeren, in weiteren 
Abständen stehenden ..Quersträugen". Die Zellen sitzen an den Hauptsträngen 
und sind klein, enden innen anscheinend blind, sind aber miteinander durch die 
äußerst engen ..Knospungsporen'- verbunden. Die ..Querstränge" gehen von dem 
Zellensaume aus. 

Dictyonema ff abetti forme Eichwald (Taf. 1. Fig. 4). die typische Art. erfüllt 
in dicht gedrängten Stöcken von meist wenig deutlicher Erhaltung Schiefer- 
schichten, die man als obere Grenze des Kambriums betrachtet. 



Stamm Mollusca. 

Zweischaler treten im Kambrium in geringer Anzahl auf: als Leitfossilieu kommen sie 
wenig in Betracht. 

Klasse Im mctlibran eh iatft. 

Gattung GJyptarca Hicks. Aus dem unteren Tremadoc von Südwales 
liegen zahlreiche Schälehen vor. die von Hicks zu einer neuen Gattung gestellt 
sind. Die Muskeleindrücke, besonders der vordere, sind deutlich. Auch werden 
3 Zähne auf der schmalen Schloßplatte vor dem Wirbel angegeben. Bezeichnend 
sind der stark überhängende Wirbel und eine sinusartige Einsenkung vom 
"Wirbel zum Schalenrande, die von zwei Wülsten eingefaßt ist und der eine Ein- 
buchtung des unteren Randes entspricht. 

Glyptarca primaecu Hicks (Taf. 2, Fig. 1) ist quer gestreckt, tingleich- 
seitig und mit kräftigen Anwachslinien versehen. 

Ebensowenig sind Gastropoden als Leitfossilien wichtig. Nur einige 
problematische Formen, deren zoologische Stellung noch keineswegs sicher 
erkannt ist, haben größere Verbreitung. 
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Familie HyoimUln*. 
Kalkig blättrige, gerade oder gekrümmte Rühren von konischer Gestalt nnd verschiedenem 
Querschnitte; meist ist eine Seite flacher. Öffnung mit exzentrischem Deckel. Formen dieser 
Familie wurden früher zu den Pteropoden gestellt, es ist aber nicht einmal die Stellung zu den 
Mollusken überhaupt sicher. 

Hyolithes ma.rimus Harr. (Taf. 1, Fig. 5), bekannte große karabrische Art. 
Die flache Seite ragt iil>er den Rand der Öffnung hervor. 

Zu den Cephalopoden stellt man kleine gekammerte Höhren von 
Orthocvras ähnlichem Aussehen. 

Gattung Volborthella Friedrich Schmidt (Taf. 1, Fig. 6). Sie sind 
bisher nur im Unterkambrium des Baltikums in Rußland und in Skandinavien 
gefunden. Der geringen Größe wegen ist auch dieser Versuch einer systematischen 
Unterbringung der Volborthella unsicher. 

Von großer Bedeutung für das Kambrium sind dagegen unter den Molluseonlea die 
Brachiopodu. Beide Abteilungen, die kalkschaligen mit einem Schloß versehenen Articulata wie 
die schloßlosen Inarliculata . kommen vor. Die kalkschaligen Formen sind nur wenig zahlreich, 
dagegen füllen die hornig-kalkigen Schalen gewisser Inarticulata ganze Bänke. 



Klasse Brachiopofia. 
A. ItracJtiopoda inartivntata. 

Familie IAnguUtUie. 

Zu dieser Familie sollen hier die länglichen Sehalelieu gerechnet werden, die iu ver- 
schiedenen Si hieferliorizonten des Kambriums vorkommen aber selten die für die Systematik 
wichtigen Einzelheiten des Schaleninneren erkennen lassen. Mit der lebenden Gattung Ltngvla 
haben die ältesten Formen wenig t bereinstimmung. Zumeist stellt man die kambrischen Formen 
mit dem Habitus von Linguta wegen des verdickten Schloßrandes zu der sog. 

Gattung Lingulclla Salter. Die größere Stielklappe zeigt auf dem 
Area-artig verdickten Schloßrande eine mittlere Rinne für den Stiel. Die beiden 
weit verbreitetet! und oft zitierten englischen Arten zeigen wenig markante 
Merkmale. 

Linijuh-lla Tkirisii Mc Coy (Taf. 2. Fig. 2) aus dem oberen Kambrium läßt 
eine feine konzentrische Streifung erkennen, die zuweilen in feinste Körnchen- 
reihen aufgelöst ist. Auf der Oberseite des Schnabels der Stielklappe ist bei 
Schieferexemplaren oft eine durch Druck entstandene Kinne angedeutet. 

Bei Lhujulclla fenujinm Salter (Taf. 2, Fig. 3) fallen am Schlosse zwei 
kurze divergente Leisten auf. Mittelkambrium (Maenevian). 

Fnniilie ftbolhlae. 

Schalen mehr von rundlichem einrisse als bei voriger Familie: Sehalensnbstanz mehr 
kalkig. Schloßrand meist verdickt nnd mit Furche wie bei Linguhlln. Die Muskeleimlrucke. 
meist *cli wer beobachtbar, sind sehr verschieden. 

Obolus Aj'jtülliiiis Kichw. (Tat. 2. Fig 4). Die beiden rundlichen dicken 
glänzenden Klappen der Schalen sind einander sehr ähnlich, da auch die Arm- 
klappen meist einen verdickten Rand mit einer Längsfurchc aufweisen. Drei 
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Paar Muskeleindrücke: 1. an der medianen Leiste unmittelbar vor dem Schloß- 
rande („hintere" Adduktoren). 2. an derselben Leiste in der Schalenmitte 
(„vordere" Adduktoren), 3. seitlich, unter dem Ende des Schloßrandes („Gleit- 
muskeln"). Oberes Kambrium. 




Fipnr 1. 

Obolus Apollinis Eich wähl. Oberkambrimu der russischen Ostseeprovinzen. Vgl. Taf. 2. Fiy. 4. 
A Stielklappe, B Amiklappe; a Stielfurehe, b seitliche Muskeleindrücke < „(ileitmuskeln-). c dem 
in der Fig^ir nuten gelegenen Stirnrande nähere, also r vordere Adduktoren^ (Schließmuskeln). 
tl Mittelleiste der Stielklappc, e hintere Adduktoren. Nach Davidson und Kutorga. 

(HboleUa crassa Hall (Taf. 2. Fig. 5) ist eine Form aus dem Mittelkambrium 
von Nordamerika; die Anzahl ähnlicher Formen ist sehr groß. Die von Hall 
und Clarke zu dieser Gattung gerechneten Formen scheinen am ehesten in der 
Anordnung der Muskeleindrücke in der Armklappe übereinzustimmen. Hier 
lassen sich immer zwei lange geschwungene seitliche Eindrücke erkennen, die 
von der Nähe des Schloßrandes bis zum vorderen Drittel reichen. In den Stiel- 
klappen finde ich nicht genügend Übereinstimmung, um einen venerischen Typus 
dadurch scharf fest zu legen. Diese Gattung, wie so manche nahe stehende, 
bedarf deshalb noch einer genaueren Umgrenzung. 

Kurtonjina cingnlata Billings (Taf. 2. Fig. 7) aus dem I nterkambrium 
(Georgia Group) von Nordamerika hat einen querelliptischen Umriß, eine 
gewölbte Stielklappe mit umgebogenem Schnabel. Die Schloßlinien sollen klaffen, 
sodaß der Stiel einer besonderen Öffnung oder Furche nicht bedarf. Diese 
Gattung wird vielleicht mit Kecht zu den Articulaten gestellt. 

Mickiritsia monilifrra Linnarson spec. (Taf. 2, Fig. G) hat auch eine 
gewölbte Stielklappe aber mit ausgestrecktem Wirbel. Das Innere ist noch 
weniger bekannt als bei den anderen Gattungen, l'nteres Kambrium (Keval 
und Eophyton- Sandstein, Schweden). Vielleicht auch zu den Articulaten zu 
stellen. 

Farn Ulf Siphonotrrtidfie. 

Schlichen Tom Habitus der Oboliden mit Durchbohrung am emporragenden Wirbel. Die 
Oattunfrscharaktere sind nur bei ipiter Erhaltuug sicher erkennbar. 

AerotrHa socialh v. SVebach (Taf. 2, Fig. 8). Stielklappe kegelförmig, mit 
Area-artiger Abflachung der der Schloßkante zugekehrten Seite, mit einer Kinne 
darin und mit einer Öffnung an dem oberen Ende dieser Kinne. Annklappe flach. 

Acrothole eoriacea Linnarson (Taf. 2. Fig. !>). Stielklappe ist mir schwach 
konisch, eine Area ist kaum angedeutet. 
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B. Urach iopoda artivalata. 

Beide Schalen kalkig, durch ein Schloß verbunden. 

A phaneropef/mata . 

Ohne Armbrust. 

Familie Orthidae. 

Umriß verschieden. Oberfläche radial gerippt. In beiden Klappen eine Area mit mehr oder 
minder offener Deltidialspalte. Stielklappo mit Zahnplatten: Armklappe mit divergenten Schloß- 
pliittchen und mit mehr oder minder entwickeltem aber stets einfachen Schloßfortsatzc. 

Gewisse kambrische Orthiden sind durch einen langen Schloßrand ausgezeichnet. Ab- 
weichende Züge erscheinen in der mangelhaften Ausbildung der Schloß- und Zahnplatten (Protorthis 
Clarke» oder dem Auftreten eines besonders kräftigen Sckloßfortsatzes (Ortlud tum Clarke). Es sind 
Sammeltypen mit Beziehungen zu andern Arteugrnppeu. Clarke rechnet sie zu den Strophometu'dae. 

Protorthis Billiugsii Hart. (Taf. 2, Fig. 10). Schloßrand gleich der größten 
Schalenbreite. Radialrippen kräftig, gegen den Rand durch Einschiebung zahl- 
reicher, fein quer gestreift. Die Deltidialspalten sind innen durch die sich 
vereinigenden Zahn- und Schloßplatten geschlossen. St. John Gruppe. Nord- 
amerika. Mittleres Kambrium. Orthis bohemica Harr, ist äußerlich sehr ähnlich. 

Orthis liomingeri Barrande (Taf. 2. Fig. 11) aus der Stufe C, Mittelkambrium, 
ist Orthidium äußerlich ähnlich. Größte Breite am Schloßrande, Außenseite fein 
gerippt. Armklappen mit breitem ausgesprochenen, Stielklappen mit schmalem, 
nur angedeutetem Sinus, d. h. einer Einsen kung vom Wirbel zum Stirurande. 

Eine echte Orthis scheint die von Davidson aus den l'pper Lingiüa flags 
(Oberkanibrium) beschriebene 

Orthis lenticularis Wahlenberg (Taf. 2, Fig. 12) zu sein. Der Schloßrand 
ist fast so lang wie die größte Breite. Armklappen mit flachem Sinus, Stiel- 
klappe mit entsprechendem Sattel; wenige grobe Rippen, gegen den Rand hin 
schieben sich weitere Rippen ein. 

Orthis Lindströmi Linnarson (Taf. 2. Fig. 13) aus dem Mittelkambrium 
Schwedens hat eine ähnliche Form, aber etwa viermal so eng gestellte Rippen 
und scharf abgesetzte Wachstumsabsätze. 

Anelfitropeymata Zittel. 

Das Armgerüst besteht ans eiufachen gekrümmten Armen. 

Es kommen gelegentlich Schälchen von L'hgnchondla-RYÜfrem Habitus vor, 
deren innerer Bau aber nicht bekannt ist. Es sind derartige Formen zu der 
Gattung Camarclla gestellt worden, anscheinend ohne sichere Begründung. 

Stamm Arthropoda, 

Arth ropfßfi« brau chiata. 
Ordnung Trttobltae. 

Kruster mit vielteiliger 1'anzerschale, Kopfschild, Segmente der Humpfdecke und Schwanz- 
schild umfassend. Am Kopfe in der Mediane Mittelst hild obersei ts, Schnauzeuschild an der 
Vorderkante. Hypostoma uuterseits. rechts und links je ein Seitcuschild. Augen zusammengesetzt, 
verschieden gestaltet, zuweilen fehlend. 

In der (Verrichtung hebt sich eine mittlere Achse aus flacheren Seitenteilen heraus. Die 
weichere Unterseite mit Gliedmalseii etc. ist selten erhalten. 
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Figur 2. 

rurndoxides bohemlais Barrande. (Vgl. Taf. 4, Fig. 3.) Mittelkambrium von Ginetz, Böhmen. 
a bis h: Glabella. a Stirnlappen iler (ilabella, b vordere ynerfnrche (vordere r ,Seitcnfurche J ), 
r vorderer Bing der Glabella („Seiteulappen"): // hintere Qaerforcbe, t hinterer Ring der Glabella, 
f Xackenfurche. ;/ Nackenring, Aehsensauiufurehe der (ilabella („Rückenfurehe"); i hinteres und 
l'i vorderes Eude der Gesiehtsnaht. k Narbe des abgesplitterten Auges, / Bandfurche. m Bandsamu 
des Kopfsrhildes, n hiutere Baiidfurche. o Hintereckstacheln: jj, bis ji t0 Binge der Spindel (Seg- 
mente der Bnmpfachse), q (^uerfurchen der Spindel, r vorderer Wulst, s Schrägfurche, ( hinterer 
Wulst der Bnmpfpleuren, w Beuge einer I'leure, r Seitenauhänge der Plenren, w Spindelsanmfurche 
des Rumpfes; x Achse, y Achsensaumfurcbe, ; Bandsaum des Sehwanischildes (l'ygidiums). 
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Die Trilobiten werden gewöhnlich nach der Geaiehtsnaht (zwischen Mittel- und Seiten- 
schild; eingeteilt. Diese Einteilung läßt sich »her mit Erfolg nur bei jüngeren Trilobiten an- 
wenden. Es soll deswegen hier eine andere Einteilung befolgt werden. 

1. Reihe. Oligovieria. Rumpfseifmente in geringer Anzahl 2—3 oder 6. 

a) Isopt/gia. Schwanzschild dem Kopfsehild ähnlich. 

b) Heteropggia. Schwauzschild dem Kopfschilde nicht ähnlich. 

2. Reihe. l'Uiomeria. Rumpfsegmeute in größerer Anzahl |H oder mehr). 

a> Micropi/gia. Schwanzschild erheblich kleiner ata das Kopfschild. 

umfaßt nur wenige Segmente, 
b) Macropijgiu. Schwanzschild etwa Ton der Größe des Kopfschildes. 

Anzahl der Segmente wenig geringer oder größer ata am Rumpfe. 

Die kambrischen Trilobiten gehören fast ausschließlich den lsopyght und den Micro- 

Pf/gia an. 

1. Reihe. Üligomcria. 
a) 1. Unterordnung: Ittopygfa 
umfaßt nur zwei Familien. Augen und Gesichtsnaht fehlen beiden. 

Familie Microditcidae. 

Microdiscus Walcott. Rumpf mit drei Segmenten. Schwanzschild mit An- 
deutung zahlreicher Segmente (11). Diese Gattung ist älter als Agnostus, steht 
aber mit den übrigen Formen der Trilobiten in engerem Zusammenhange; 
Agnostus ist also eine spezialisiertem nicht eine primitive Gattung. 

^ficrodiscus $]>ccio$us Ford. (Taf. 3, Fig. 1). Unteres Kambrium von New 
York; hinteres Polster am Grunde mit einem Paare seitlicher kleiner Neben- 
lappen. Glabella :i , so lang wie das Kopfschild mit Andeutung von Quer- 
gliederung (4 Ringe). Die Schwanzschildachse reicht fast bis zum hinteren 
Rande des Schildes (11 Ringe). 

Familie Agnnstidae. 

Agnostus Brongniart. Nur zwei Rumpfsegmente. Schwanzschild enthält 
Andeutungen von drei oder vier Segmenten; es ist dem Kopfschilde an Form 
und Größe so ähnlich, daß man bei der geringen Größe der Schalen genau 
zusehen muß. um sie zu unterscheiden. 

Aguoatus granulatus Harr. (Taf. 3. Fig. 3). Aus dem Mittelkambrium von 
Skrey, Böhmen. Kopf und Schwanzschild an den hinteren Ecken mit je einem 
Stachelfortsatz; Glabella zweiteilig mit einem umfassenden vorderen Lappen. 
Achse des Pygidiums schmal, mit drei deutlichen Segmenten. Eine mediane 
Höckerreihe von der Glabella bis auf die Schwanzachse. Schwanz und Kopf- 
saum polsterartig, letzterer einheitlich. Alle Schalenteile fein punktiert. 

Agnostus pisiformis Brongn. (Taf. 3, Fig. 2). Nur Schwanzschild mit Kck- 
stacheln. Kopfschild vor der Stirn durch eine mediane Furche geteilt. Glabella 
zweiteilig, vorderer Lappen kugelig. Achse des Pygidiums von dreieckigem 
Umriß. Zwei Paar seitliche geschwollene Lappen deuten die Segmentierung an. 
Mittleres Kambrium, verbreitet. 

Agnostus rctieuhiti<.< Angel in (Taf. 3. Fig. 4). Oberes Kambrium. Kopf 
und Schwanzsaum sind von netzartig angeordneten Furchen durchzogen, die sich 
gegen außen gabeln. 
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b) 2. Unterordnung. Heteropyt/ia. 

Das Schwanzschild weicht in Fonu, zumeist auch inbezug auf die Größe vom Kopfscbilde 
erlieblich ab. Auznbl der Rmnpf-etrniente nicht melir als seeh*. 

2. Reihe. Pleiomrria. 
Rumpfsegmente in größerer Anzahl, acht oder mehr. 

a) '.}. Unterordnung. Mlcropygia. 

Runipfsegmente sehr zahlreich, Pygidium erheblich schmaler als der Kopf und die Anzahl 
der erkennbaren Segmente des Schwanzschildes zumeist geringer als die halbe Anzahl der Rumpf- 
segmeute. 

Familie (Uenellidae. 

Der Körper ist in der Liiugs- und in der Querrichtung deutlich dreiteilig. Die Angeu sind 
groß, schmal, halbkreisförmig: sie schließen sich mit ihrem vorderen, wie mit ihrem hinteren 
Ende in gleicher Weise unmittelbar an die Glabella an. Eine eigentliche Gesichtsnaht ist nicht 
vorhanden, wohl aber verläuft zuweilen von dem hinteren Augeueek zum Nackenrande eine Linie, 
die einen segmentartigen Abschnitt nach vorn begrenzt. Die Hinterecken des Kopfschildes und 
die Pleuren laufen in rückwärts gekrümmte mehr oder minder scharfe Stacheln aus. Einige 
auffällige Merkmale unterscheiden die Olenelliden von allen andern Trilobiten. So ist bei be- 
stimmten Arten das Endglied stachelartig verlängert, wie der Schwanzstachel bei Limulus etc. 
Oder wie z. B. bei Mesonaci» rermoiitana ragen einzelne Segmente des Rumpfes in plötzlich 
auftretender Verstärkung aus dem Rnmpfumriß hervor, so daß dadurch gewissermaßen der Kopf- 
hinterrand über den Rumpf verschoben erscheint. Die Familie tritt ausschließlich im Unter- 
kambrium in Europa und Amerika auf, ist sehr formeureich entwickelt, so daß fast jede Art 
einem Gattungstypus entspricht. Einstweilen sollen diese Artengesellschaften als Untergattungen 
zu Olenellus gestellt werden. 

Olenellus Thompsoni Hall. (Taf. 4. Fig. 2.) Mittelteil des Pygidiums in 
einen langen Stachel ausgezogen. Das dritte Runipfsegment mit auffällig langen 
und breiten Pleuren. Nordamerika. 

Olenellus (Mvsovacis) Miektritzii Fr. Schin. (Taf. 3, Fig. 5). Mittellappen 
des Pygidiums klein, hinten gerundet; auf der Achse des etwa achten Segmentes 
ein langer, kräftiger, rückwärts gerichteter Stachel; Augen nicht genau bekannt. 
Unterkambrium von Reval. Die Untergattung ist in einigen auffälligen Arten 
auch aus Nordamerika bekannt. 

Olenellus (Holmia) Kjemlfi Linnars. sp. (Taf. 4. Fig. 1). Mittellappen des 
Pygidiums klein, hinten eckig begrenzt; auf jedem Rumpfsegmente und auf dem 
segmentartigen Nackenringe ein medianer Stachel. Am Hinterrande des Kopf- 
schildes innerhalb der Eckstacheln zwei innere Stacheln, dem Nackenring- 
segmente angehörig. Der Vorderrand dieses Segmentes ist durch eine Leiste 
(Pseudosutur) gekennzeichnet. Skandinavien. Unterkambrium. 

Familie ParadoxUUdae. 

Viclgliedrige Trilobiten (1(> bis 20 Rumpfsegmente) mit breitem Kopf und schmalem kurzen 
.Schwanzschilde. Am Kopfe starke Hintereckstacheln: Pleuren rückwärts gekrümmt, mehr oder 
minder in Stacheln auslaufend. Mitunter ein Segment der Reihe mit stärker verlängerten Pleuren. 
Die Glabella breit, mit 3 bis 4 Querfnrchen ; Augen schmal, gebogen. Es sind dies alles Züge, 
die an die Olenelliden erinnern. Bei Paradoxides ist aber eine deutliche Gesichtsuaht ausgeprägt, 
die von den Augen aus etwas nach vorn und nach hinten divergiert. Auch fehlt zumeist die 
bei Olenellus kräftigere mediane Sknlptur. Nur bei l'arailoj-iiWs spiiwsus z. B. ist auf dem 
Nackenringe ein kleiner medianer Stachel angedeutet. 

Gutich. L«liroullk-!>. 2 
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Gatt. Paradoxidrs. Glabella nach vorn verbreitert. 4 Qnerfurchen. Die 
verschiedenen Arten unterscheiden sich von einander durch den Umriß des 
Kopfes, der hei einigen Formen vom nicht halbkreisförmig sondern spitzbogig 
zugerundet ist; ferner durch die Zahl der Seitenfurchen an der Glabella. die 
manchmal auf die Seiten der Glabella beschränkt sind, in anderen Fällen aber 
quer durchgehen: auch die Lage und Größe der Augen wechseln. Es ist aller- 
dings darauf zu achten, daß alle diese Merkmale sich mit dem Alter ändern, 
man muß also gleichaltrige Exemplare zu vergleichen suchen. Auch die Breite, 
Länge und die Richtung der Pleurenanhänge sind charakteristisch und nament- 
lich die Form des Pygidiums. 

Paradoxides Harknessi Hicks wird als älteste mittelkambrische Art aus 
der Solvagruppe Englands angesehen. Die kleine Art ist durch große Augen 
ausgezeichnet, die fast halbkreisförmig von der vordersten Seitenfurche der 
Glabella bis zum Hinterrande reichen. Die Glabella ist nach vorn wenig ver- 
breitert, also schlank. Zwischen dem Vorderninde der Glabella und dem auf- 
geworfenen Saume des Kopfschildes, dem limbus. ist eine Hache Kandfurche ent- 
wickelt. Die seitlichen Anhänge der Pleuren sind kurz und kaum gekrümmt. Eine 
gewisse Übereinstimmung im Kopfschilde (Randfurche) zeigt die böhmische Art: 

Pur. pusillus Barr. (Taf. '.}, Fig. 8) von Skrey; die Augen sind ähnlich 
auch bei P. -rutjuhms Barr. Aus Nordamerika gehört der J*ar. efcminicu* 
Matthew aus der St. Johns Formation von Neu Braunschweig in dieselbe Gruppe. 

Paradoxides ocJandieua Sjögr. (Taf. 3, Fig. G) gilt als älteste Form der 
kambrischen Schichten im baltischen Gebiete. Der Hand des Kopfes tritt vorn 
etwas winkelig vor; die Augen sind von mittlerer Größe, d.h. etwa halb so 
lang, wie die seitliche Begrenzung der Glabella. Außer der Nackenfurche zwei 
scharf ausgeprägte Querfurchen. Der Hinterrand des Kopfschildes ist etwas 
konvex. Der Rumpf erhält ein eigenes Gepräge dadurch, daß der innere Teil 
der Pleuren kurz und die äußeren Anhänge länger sind und weit auswärts aus- 
laden, wobei sie nur wenig nach rückwärts gekrümmt sind. Sehr ähnlich ist 
in allen diesen Beziehungen Parad. Sacheri, Barr. Bei diesem soll aber das 
Pygidium hinten spateiförmig gerundet sein, während es bei Pur, oelandicus 
vierspitzig ist. Zweispitzig ist es bei dem sonst ähnlichen Par. ruyulosus Barr., 
der aber viel größere, halbkreisförmige Augen hat. 

Paradoxidea HUisii Salter wird in England als Vertreter des mittleren 
Mittelkambriums (Lower Maenevian) angesehen. Der Vorderrand des breiten 
Stimlappens springt etwas winkelig aus dem halbkreisförmigen Umrisse des 
Kopfschildes vor. Außer der Naekenfurche sind zwei durchgehende Querfurchen 
und zwei Paar kurze Seitenfurchen wohl entwickelt. Die Augen sind mittel- 
groß, vom Hinterrande des Kopfschildes etwa um die eigene halbe Länge ent- 
fernt. Die Pleuren sind dach, breit, die äußeren Anhänge kurz, nur eben rück- 
wärts gekrümmt, gegen das Pygidium hin etwas schlanker. Das Pygidiun selbst 
ist hinten breit zngerundet. Eine sehr nahe übereinstimmende Art in Böhmen 
ist Par. spinoms Barr. (Taf. 4, Fig. 4) von Skrey mit Andeutung eines Stachels 
auf dem Nackenringe. 

Paradoxides Daridis Salter, die bekannteste Art, stammt aus jüngeren 
Schichten (Middle Maenevian) und steht dem Par. bohemieus Barr. (Taf. 4, 
Fig. Ii) sehr nahe. Bei Par. Ihvidi* ist die Glabella nach vorn verbreitert; 
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nur zwei durchgehende Querfnrchen vor der Nackenfurche. Die Augen sind 
klein, kürzer als die halbe Wangenhöhe, weiter vom Hinterrande entfernt als 
die eigene Länge beträgt. Die beiden Schenkel der Gesichtsnaht bilden 
einen sehr stumpfen Winkel. Die Pleurenanhänge werden nach hinten länger, 
krümmen sich stärker rückwärts; die letzten sind sehr stark verlängert. Das 
Pygidium ist winkelig i|uer abgestutzt. Bei Par. bohcmicus ist das Pygidium 
hinten spateiförmig zugerundet, das zweite Rumpfsegment ist breiter, sein Pleuren- 
fortsatz ist länger als die benachbarten; das letzte Plenrenpaar ist auch bei der 
böhmischen Art schwanzartig verlängert. Bei jüngeren Individuen fällt die 
größere Länge der zweiten und letzten Pleuren mehr auf als bei ausgewachsenen 
Individuen. Der sehr ähnliche Par. Tcssiui Brngn. hat größere Augen, die 
dem Hinterrande näher liegen. Die letzten Pleurenanhänge sind zwar lang, 
aber nicht schwanzartig verlängert und anscheinend durch Übergange mit den 
weiter vorn gelegenen Pleuren verknüpft. In Schonen kommt Pur. Davidis in 
Schichten über Par. Teasini vor. 

Paradoxides Forchhammori Angelin (Taf. 3, Fig. 7) ist die jüngste Art in 
Skandinavien. Pleuren und Pygidium ähnlich wie bei Par. Tessini geformt; die 
Glabella ist nach vorn zu stark verbreitert, springt aber am Stirnrande fast 
winkelig vor; vor der Nackenfurche sind zwei durchgehende Querfnrchen und 
zwei Paar kurze Seitenfurchen entwickelt. Die Augen sind bei der Angelinschen 
Originalfigur klein (' , Wangenhöhe), dem Hinterrande genähert, bei ßrögger 
etwas größer, um die eigene Länge vom Hinterrande entfernt. Die Schale ist 
auf der Oberseite durchweg gekörnelt. 

Fain ill«> Ettipsocephttliikie. 

Die Gesichtsnaht ist den Seitcnrftndern sehr genähert, so daß die beweglichen Wangen 
nur schmal sind. Die Angen fehlen, oder sie sind klein, beziehungsweise schmal, dem Seitenrande 
genähert. Die Glabella tritt polsterförmig hervor nnd ist nur hei einer Gattung gegliedert. 
Uurapf mit 13 16 Segmenten; Pygidium schmal und kurz, läßt mir zuweilen mehrere Segmente 
erkennen. Die Humnf-l'leuren sind am Ende stumpf oder ein wenig rückwärts gekrümmt. 

EUipsocephaltts Iloffi Schlot. (Taf. ">, Fig. 1.) Kopfschild ohne Stacheln, 
mit schmalen Wangen; die Nahtlinie bildet fast einen gestreckten Winkel. 
Augen schmal, länglich, nahe am Außenrande und an den Hinterecken. Glabella 
gestreckt fünfeckig; die lange Seite ist etwas eingebuchtet, die Mittel- und 
Seitenecken an der Stirn zugerundet. Die Glabella ist glatt, die umschließende 
Furche flach, auch die Furche innerhalb des Handsaumes ist nicht sehr aus- 
geprägt. Die Pleuren der 13 Rnmpfsegmente sind stumpf, das Pygidium ist 
klein, mit zwei erkennbaren Segmenten. 

Arionellus edieephalus Barr. (Taf. 5, Fig. 2.) Kopf mit kurzen Hinter- 
eckstacheln, Wangen schmal, die Gesichtsnähte bilden gestreckte Winkel und 
laufen einander parallel. Die Augen sind klein, vor der Mitte der Wangen- 
länge, dem Seitenrande genähert. Keine Randfnrche, kein Randsaum. Die 
Glabella kurz elliptisch; vier Paar Seitenfurchen nur schwach angedeutet. Der 
Rumpf schlank; bis 16 Segmente mit stumpfen Pleuren. Pygidium sehr klein. 

Conocephalus Suteeri Barr. (Taf. 5, Fig. 3.) Häufige Art des böhmischen 
Mittelkambriums. Kopfschild mit Stacheln an den Hinterecken; die Glabella 
und die nahtlosen Wangen polsterförmig. von scharfen Furchen umschlossen; 
Glabella nach vom verschmälert mit drei Paar deutlichen Seitenfurchen, die 

2* 
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nach hinten immer steiler gestellt sind, so daß die letzten je einen dreieckigen 
Seitenlappen fast völlig abschneiden. Vor der Glabella noch ein besonderes Vorder- 
stirnpolster. Auf dem Wangenpolster verläuft eine Linie von der vorderen Innenecke 
bis zur Hinterecke des Kopf Schildes; vor dieser Linie (Wangenlinie) eine eigen- 
artige netzige Oberflächenskulptur. Augen fehlen. Eine eigentliche Naht ver- 
läuft nur am Kandsaume. Die etwa 14 Rumpfsegmente mit stumpfen Pleuren. 
Das Pygidium ist ziemlich groß, aber kaum halb so breit wie das Kopfschild, 
mit ca. G erkennbaren Segmenten, stumpf parabolisch. Die Gattung ist mit der 
augentragenden Gattung Ptychoparia nahe verwandt und nimmt so eine äußerste 
Stellung in dem Formenkreise der Ellipsoccphatidae ein; aus diesem Grunde ist 
hier der Familienname nicht, wie sonst üblich, nach Conoccphalus gewählt. Bei 
einer allgemeinen Verwandtschaft mit Paradoxidcs leitet so die Form zu den 
Oleniden hinüber und bietet zugleich Anklänge an die jüngeren Calymmeniden. 
Die anderen Arten der Gattung variieren in der Polsteruug des Kopfschildes 
und in der Skulptur; auch ist das Pygidium meist kleiner. 

Familie (Henitlae. 

Augen sind immer vorhanden aber meist klein und dnreh eine Angenlciste mit dem 
vorderen Teile der Glabella verbunden. Die Gesichtsnähte bilden meist stumpfe Winkel und. 
falls sie gestreckte Winkel bilden, laufen sie einander nicht parallel; hinten enden sie innerhalb 
der Seitenecken. Die Glabella ist elliptisch, scharf umgrenzt, mehr oder minder deutlich segmen- 
tiert. Der Umritt des Kopfschildes ist halbkreisförmig oder quer elliptisch. Der fast stets deut- 
liche Randsauii) ist unbewehrt, oder er läuft an den Hiuteretken, zuweilen auch an deu Seiten 
in einen Stachel ans. Die Anzahl der Rumpfsegmeute ist nicht bei allen Formen bekannt, wohl 
zumeist 13. Das Pygidium ist klein, kaum halb so breit wie das Kopfk-hild, mit wenigen 
Segmenten, unverziert oder mit Randstacheln verseheu. 

Ptychoparia striata Barr. (Taf. 5, Fig. 4.) Die Art steht der vorigen 
so nahe, daß sie von Barrande zu derselben Gattung gestellt wurde. Die Ober- 
fläche ist bei beiden Arten punktiert. Vielleicht sind die allerdings auffälligen 
Unterschiede nicht von der hier angenommenen Wichtigkeit Augen sind vor- 
handen, auch eine deutliche Gesichtsnaht mit stumpfwinkeligen Asten, die von 
den Augen nach vorn stark divergieren. Die Augenleisten (sie entsprechen der 
Wangenlinie bei Conoccphalus SuUcri) führen im flachen Bogen zu dem vordersten 
Seitenlappen der Glabella und sind wenig länger als die Augen. Der Rumpf 
ist wie bei Conoceph. Sulzen beschaffen: das Pygidium ist breiter als das halbe 
Kopfschild und reichlicher gegliedert; es läßt bis sieben Segmente erkennen. 
Mittelkambrium Böhmens. 

Liostracus aculcatus An gel in. (Taf. 5, Fig. 6.) Aus dem skandinavischen 
Mittelkambrium. Diese kleinere Form steht Ptychoparia striata sehr nahe, muß 
aber doch als Typus einer besonderen Gattung betrachtet werden. Die Wangen 
sind nicht so stark aufgebläht wie bei der böhmischen Art, daher sind auch 
die Furchen des Kopfschildes im allgemeinen flacher. Die Segmentierung der 
Glabella ist höchstens schwach angedeutet. Auf dem Nackeuringe ein medianer 
Stachel. Anscheinend nur 13 Segmente; bei einer sehr nahe stehenden Art sind 
die Pleuren des neunten Segmentes länger als die benachbarten; es erinnert dies 
an ähnliche Züge bei Paradoxidcs und Olciielhis. Die Augenleiste ist wenig 
ausgeprägt und führt schräg zu den Vorderecken der Glabella. Das Pygidium 
ist etwas breiter als das halbe Koptschild und läßt mehrere Segmente erkennen. 
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Olenus fruneiitus BrünD. (Taf. 5, Fig. 7.) Älteste Form der Oleniden 
im Oberkambriiim. Das breite Kopfschild ist vom quer abgestutzt, an den 
Hinterecken in einen Stachel ausgezogen, die Glabella elliptisch, mit drei Paar 
Seitenfurchen. Die Wangen sind nicht polsterförmig aufgebläht. Die kleinen 
Augen sind durch eine gestreckte Augenleiste mit dem Stirnlappen verbunden. 
Rumpf mit 13 am Ende kurz rückwärts gekrümmten Pleuren. Pygidium drei- 
eckig, gerundet, ganzrandig. halb so breit wie das Kopfschild, mit fünf Segmenten. 
In dem nächst jüngeren Horizonte des skandinavischen Oberkambriums wird 
die vorige Art abgelöst durch 

Parabolina spinulosa Wahlen b. (Taf. 5. Fig. 8.) Kopfschild breit, vorn 
abgestutzt, hinten mit Eckstacheln versehen. Glabella gewölbt, fast rechteckig. 
Wangen flach ausgebreitet. Gesichtsnähte nach vorn subparallel, nach hinten 
stark divergent. Drei Paar kurze schräge Seiteufurchen. Augen klein, durch 
kurze bogige Leisten mit dem Stirnlappen verbunden. Am Nackenringe ein- 
geschobene Seitenlappen wie bei Proetus. Mediane Warzenreihe vom Nacken- 
ringe bis auf das Pygidium. Rumpfsegmente (anscheinend 12) mit stark stachel- 
artigen, rückwärts knieförmig umgebogenen Pleurenanhängen. Auch am Pygidium 
vier Paar starke subparallel rückwärts gerichtete Stachelanhänge. 

Eurycurc Uttum Böck (Brögger). (Taf. 5, Fig. 0.) Hauptverbreitung in 
beschränktem Horizonte über voriger Art. Kopfschild stark quergestreckt, in 
der Mitte kürzer als nach den Seiten zu; nach den seitlichen Enden zu elliptisch 
zugerundet. Rückwärts gebogene Stacheln gehen nicht vom Hintereck sondern 
fast von der Mitte der seitlichen Begrenzung aus. Randsaum ausgeprägt, Glabella 
gewölbt, von etwa elliptischem Umrisse mit drei Paar ausgeprägten Seiten- 
furchen. Nackenring mit eingeschobenen Seitenlappen. Augen klein, weit ab- 
stehend. Augenleiste vielfach länger als die Augen. Gesichtsnähte von hinten 
nach vorn in flachem Bogen konvergierend. Anzahl der Segmente 13 (oder mehr?). 
Pygidium klein dreieckig, viergliedrig mit kurzen stachelartigen Anhängen. 

Peltura scurabacoides Wahlen b. (Taf. 5, Fig. 10) stammt aus den jüngeren 
Horizonten des skandinavischen Oberkambriums. Das quer elliptische Kopfschild 
hat keine Stachelanhänge, eine breite große Glabella mit Seitenfurchen. Nacken- 
ring mit eingeschobenen Seitenlappen, sehr kleine, nahe am vordersten Seiten- 
lappen der Glabella gelegene Augen ohne ausgeprägte Augenleiste. Die Ge- 
sichtsnähte konvergieren bogenförmig nach vorn. 13 Rumpfsegmente mit rück- 
wärts gerichteten kurzen Pleurenspitzen; Pygidium klein, fast halbkreisförmig 
mit drei Paar ausgeprägten Seitenzähnen. 

Suo hirmta Barr. (Taf. 5, Fig. ">.) Schale warzig punktiert; Rumpf 
in der Mediane mit kleinen Stacheln versehen. Kopfschild halb querelliptisch 
mit kurzen Hintereckstacheln. Randfurche sehr ausgeprägt. Die Glabella zer- 
fällt durch eine Längs- und vier Querfurchen in sechs gekörnelte polsterförmige 
Seitenlappen. Augen ziemlich groß; Augenleiste führt zum Stirnlappen. Die 
Gesichtsnähte stumpfwinkelig; sie konvergieren nach vorn. Bis 17 Rumpf- 
segmente, deren Pleurenenden stumpf sind. Pygidium sehr klein. Die Gattung 
bildet eine besondere Gruppe unter den Oleniden. 

Im allgemeinen schwanken die Merkmale der Oleniden innerhalb sehr weiter 
Grenzen: so giebt es z. B. Formen mit fast rechtwinkelig geknickter Gesichtsnaht 
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(Sdcnoplnmi) oder mit erheblich größeren Augen {..Conoccphtlus- Emmcrichi. 
■Barr.) usw. 

b) 4. I ntei-ordnung;. Macropyyia. 

l'.ygidium groß; Kuuipfseginente meist weniger zahlreich als die doppelte Anzahl «1er 
Segmente des Pygidiums. 

Kam II ie I>icrilocepluili<lae. 

Der Umriß dieser Familie ist noch nicht sicher umgrenzt. Hier sollen nur Arteu aus der 
engeren Verwandtschaft der typischen Art zu der Hauptgattung gerechnet werden. 

J)icciloccphafnK minnesotensis Owen (Taf. 3, Fig. !») aus dem Oberkambrium 
des oberen Mississipi-Gebietcs. Kopfschild halbkreisförmig mit Hintereckstacheln. 
Glabella von elliptischem Umrisse, mit nur einer scharfen Querfurche vor der 
Nackenfurche: ein weiteres Paar Seitenflächen ist nur angedeutet. Die Augen 
halbkreisförmig auf der Höhe des hinteren Seitenlappens der Glabella, also dem 
Hinterrande genähert. Die Gesichtsnähte entspringen vorn an der Mediane, 
divergieren stark und bilden eine breite Ausbuchtung zu beiden Seiten des Stirn- 
lappens, konvergieren dann bis zum Yorderrande der Augen und greifen vom 
Hinterende der Augen dem Hinterrande parallel sehr weit auswärts aus. Ihr 
V erlauf verbindet die Form der Gesichtsnähte bei l'unvhxhh« mit der bei den 
Asaphiden. Der Rumpf ist breit und enthält angeblich (nach Owen) acht 
Segmente. Das l'ygidium ist. groli, enthält bis sechs Segmente, i.st breitflügelig 
und läuft in zwei entfernt stehende rückwärts gerichtete Stacheln aus. 



Übersichtstabelle der Leitfossilien des Kambriums. 



Unter- 
kambrium 



Mittel- 
kambrium 



Ober- 
kambrium 



Proble- 
me tieft 

(Kriechspuren und 

andere mecha- 
nische Hildniigeu) 



Coelvit- 
terfttff 



(wi'ffptO- 

loüleu 



Kophtftou. 
handartig parallel- 
streifig. Nordisches 
Kambrium 

Seolithus, ^Ic- 
ihtsitcs. Spiitan- 
gopsis etc. 

A ri fun o- Arcltaeocyathus 
ctfiithidae acutus Horn. 

Cüsc'mocyaOim 
coruuvopiai' 

DemJ rüijiop- 
ti'h'C. 



I'hycotlcs cir- 

cinmitus 

Richter 

Fächerartig sich 
verzweigende 
Wulste von 
Federkiel- 
starke. Mittel- 
deutschland. 



l 

Dictyonemn 
fhibelh forme. 
Oberstes 
Kambrium. 
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Unter- 
kambrium 


Mittel- 
k a m b r i u m 


Ober- 
kambrium 


MoIItiftea 
LameNh 
branvhh 
Uta 


TaurodoHta 






Ghjptarc« pri- 
mae ca 


Gittttro- 
poffa 


(Pteropotla?) 


Hi/olithidac 




Hijolitht-s 
ma.rimus 


Cvphulo- 

pOftff 


SautiloMeu 

Orthoccra- 
tidae 


Yolborthella 






Bruch io- 

JWfffi 


Lingulidue 


Limjidi'JJa fh- 
riKjutra 


1 


Lingulella 
Dar im 


inftrfictf- 
tata 


Obolidar 




Obolclla cntssa 


Obolus Apol- 
lini s 



Kuiorgina ein- 
(juhita 

Miektritziti 
monilifora 



Arthti- 

tata 



Siphonotre- 
tidac 



AjpJiatwro- 
pegiHttta 



Oilhiil ao 



Crtfstcftca 



Ti-ilobitae 

Oligomcria 



Microdis- 
c i d a p 

Microdiscus 

speriosus 
3 Ruiupfiegmente, 
.Schwanz seg- 
mentiert 



Aerotheh cori- 
arca 

Acrotrcta soci- 
al 

Orthis Ko- 
min geri 

Orthis Lind- 
strömt 

i 

J'rotorthis Jiil- 
lingsii 

Agnost idae 
2 Segmente 

Agnost ug gra- 

nulatus 
Schale punktiert 



Orthis lenti- 
cularis 



Agnost us ro- 
ticukitus 
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l'nter- 
kambrium 



Mittel- 
kambrium 



Ober- 
kambrium 



Plciomeria 
Hicropi/ffia 

Schwanzsrhild 
klein. Rumpf- 
*e<nnente zahl- 
reich 



Macropt/f/ia 

Schwanzsehild 
groß. Kumpf- 
segmente S 13 



OUnvU idac 
Ohne lieMchtsuaht 



Pur <iil o. ri- 
tt idac 
Pent liebe Ge- 
sichtsnaht 



EU ipso- 
ccphalidac 



Oloidfus 
Thompson! 

Mcsonacis 
Mickicitsii 

Hohhi'i Kjc- 
mlti 

Parado.ridcs 
pusitlus, Saclnri, spinosus, bohemimc 

P. Harknessi, Hicksii, Da cid it. 
V. orhmdicus, Testini, Forchhammrri. 
P. deminicnt. 



liesichtsnalit nahe 
dem Seitenrande 



Ohnidac 



Gesichtsnaht 
mitten durch 
die Waiie-i'H. 
Angenieteten 



Ellipsoccphnhis 
Hoffii 

Ariondlut cdi- 

cvplutlus 
Ohue Randsaum 

Cotioccphalus 

Suhcri 
Ohne Angeu 

Ptifchopuria 
striata 

Liottracut 
aruleatns 

Sao hirsuta 



Dicdh- 

ecphalidae 
Nackenfurehe und 

ausgeprägte 

(/uerfiirche 

dav^r 



OJenut trun- 
catut 



Parabolina 
tpiniüota 

Eun/carc- 
latum 

Pdtura teara- 
baeoidet 

Dicdloccpha- 
las mitme- 
sotentis 
Schwanzsdiild 
l.reittlüglig, 
zweisitzig' 
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Paläozoikum. 

Einleiten der (Jherbliek, 

Am bemerkenswertesten ist das Auftreten des höchst entwickelten Tier- 
stammes, nämlich der Wirbeltiere. Die ältesten Fischreste kennt man aus dem 
Untersilur. Die Anzahl der Klassen in den übrigen Tierstämmen nimmt nicht 
wesentlich gegen das Archäozoikum zu, wohl aber die Anzahl der Ordnungen, 
Familien und Gattungen. Aus der Fauna des Archäozoikums sind nur die 
Archaeocyathulae verschwunden. Von den wichtigsten Leitfossilien im Archä- 
ozoikum treten die Grajrtolithidac mit zahlreichen neuen Formen auf; während 
bei den Braehiopoden anfangs die Iuarticulata am artenreichsten waren, treten 
nunmehr im Paläozoikum die Articulafa mehr in den Vordergrund. Nicht minder 
auffällig ist der Umschwung bei den Trilobiten; hier verschwinden Microjn/yia 
und Öliyomeria bis auf vereinzelte Formen, und neue Familien treten an ihre Stelle. 

Von den Hydrozoen sind außer den eigentlichen Graptolithen die Stromato- 
l»oren von großer Wichtigkeit und zwar sowie auch jene besonders für die untere 
Hälfte des Paläozoikums. Von Anthozoen erreichen TetracoraUu und Tabuhttu 
eine reiche Entwickelung; ihre letzten Vertreter verschwinden erst in der Trias. 

Von den Echinodermen überschreiten die Oystoideen im älteren Paläozoikum 
ihren Höhepunkt, die Blastoideen sind ausschließlich auf eine mittlere Zeitspanne 
innerhalb desselben beschränkt. Zu den Crinoiden gehören wichtige Leitfossilien 
paläozoischer Formationen, während Pahjihhircac und Asteroiden nur vereinzelt 
vorkommen, l'alcchinoiäea treten nur in bestimmter Faciesentwickelung auf. 
Von den Lamellibranchiaten setzen zahlreiche Dauerfamilien ein, während nur 
eine beschränkte Anzahl von Gattungen für dieses Zeitalter bezeichnend ist. 

Ähnlich ist das Verhältnis bei den Gastropoden. Nur die zu den Ptero- 
poden gestellten Gattungen Styliolites und Noivakia sind für gewisse Horizonte 
von Bedeutung; die Gattung Conularia ist namentlich im älteren Paläozoikum 
verbreitet. Von den Cephalopoden sind die Nautiloidea im Paläozoikum überaus 
reich an Arten und Gattungen. Nur einige Orthocems -Arten finden sich noch 
in der Trias; sonst stirbt der Formenkreis im Paläozoikum aus bis auf die 
Gattung Nautilus im engeren Sinne, die bis zur Jetztzeit fortdauert. Die Ammo- 
uoidca treten erst im Laufe des Paläozoikums auf und erfahren gegen den 
Schluß durchgreifende Veränderungen, indem sich hier neue Familien entwickeln. 
Während also die Ordnung persistiert, aus dem Paläozoikum in das Mesozoikum 
übergeht, permutieren di<; Familien. Bei den Braehiopoden treten alle Unter- 
ordnungen der Artimlata auf. Die Familien der Productiden, Atrypiden, Poram- 
bonitiden, Pentameriden und Stringocephaliden gehen nicht in das Mesozoikum 
über. Die paläozoischen Bryozoen gehören zumeist der Ordnung der Crypto- 
stomata an, deren letzte Vertreter aus der Dyas beschrieben sind. 

Zu den Würmern rechnet man die echten Tentaculiten. die als Leitfossilien 
ebenfalls in Betracht kommen. 

Welche Wichtigkeit unter den Crustaceen den Trilobiten zukommt, ist 
schon betont worden; sie sterben gegen Schluß des Paläozoikums aus. Von 
marinen Crustaceen sind noch die kleinen Schalenkrebse, die Ostracoden zu er- 
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wähnen, die einige auf dieses Zeitalter beschränkte Gattungen und für bestimmte 
Horizonte höchst bezeichnende Arten liefern. Eine überaus eigenartige Ordnung 
stellen die Gitjftniottraea dar. deren letzte Vertreter im Carbon auftreten. 

Bemerkenswert ist der Gegensatz zwischen dem älteren und jüngeren 
Paläozoikum, indem in der zweiten Hälfte neben marinen Ablagerungen Bildungen, 
die in Binnenbecken entstanden sind, räumlich eine große Ausdehnung gewinnen; 
damit steht im Zusammenhange, daß eine ganze Reihe von Organismen neu 
hinzutritt, deren Ausbreitung auf dem Lande erfolgte. Dazu gehören namentlich 
tracheate Arthropoden wie Insekten. Myrinpoden und Spinnen: aber auch t'ru- 
staceen wie PhyUopwht , Srhisojmla , manche Jtopoda. Auch die formenreiche 
Entwickelung der höchst eigenartigen Fischordnung der Piacodermen mag mit 
der Bildung und dem Verschwinden von Binnenbecken im Zusammenhange stehen. 
Per ausgeprägteste Ausdruck dieses Vorganges aber ist das erste Auftreten von 
Landflanzen und von Vierfüßlern, den zu den Amphibien gehörigen Stegocephalen 
und den ältesten Reptilien. 



Leitfossilien des Silurs. 



Tierstainiu Amorphozoa. 

Tiere nns verschiedenartigen /eilen aufgebaut, aber die Gestalt des Tierkörpers liitft keine 
Gesetzmäßigkeit erkennen. 

Klasse Spottfjiae (Port fern). 

Zumeist stoek förmige Organismen ohne sichere Abgrenzung der Individuen. Im Mesoderm 
ist bei den meisten Ordnungen ein tierüst entwickelt, dessen Elemente einen gesetzmäßigen 
Aufbau aber eine wechselnde Anordnung zeigen. Der Körper ist von zwei Kühren» steinen 
durchzogen, von denen das eine der Wasserzitfiikrung dient, das System der Epirhysen, die anderen 
dienen zur Ableitung und munden meist in einen magenartigeu Hohlraum mit mehr oder minder 
ausgesprochener Mündung: Oseulnni. Im Kanalsysteme sind (ieitfelknmniern eingeschaltet, die 
die Wasserbewegung regeln. Es fehlen die für die ( oelenteraten so bezeichnende regelmälüjj- 
strahlige Anordnung der Kürperorgane und Skelettelemente sowie die Nesselorgane. Für die 
Bestimmung der fossilen Formen ist die überaus abwechslungsreiche .Struktur des Skelettes maß- 
gebend. 

Ctttet'h' fasse St'fieispottf/iae. Kieselselt trä ttt tue. 

Skelett kieselig (also nicht kalkig). 

Oi'du h n <j L ith ist ttlae. 

Skelett vorwiegend ans vierstruhligen Elementen aufgebaut. 

1'ntei'ot'tlnnHf/ Tetra da di na. Zittel. 
Die Arme der vierstrahligen Skelettelemetite sind „ziemlich" gleichartig, und die Arme der 
benachbarten Yieistrahler wurzelartig mit einander verzapft. 
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Auhcopium aurantium Oswald. (Taf. i>. Fig. la, lb.) Apfelförmige Körper 
mit einer Vertiefung; am oberen Pole und einer stielartigen Hervorragung am 
unteren Pole. Hier umschließt eine konzentrisch runzelige Epithek den unteren 
Teil des Stockes. Eine mittlere Leibeshöhle senkt sich mehr oder weniger tief 
vom oberen Pole aus ein. Gröbere konzentrische Kanäle laufen parallel zum 
Außenrandc. feinere Radiärkanäle strahlen von der Mitte unten nach außen und 
oben aus. Die Skelettelemente sind vierstrahlig, an den Enden wurzelartig mit 
einander verzapft, in der Richtung der Radiärkanäle angeordnet und zugleich 




Figur :i. 

Gerüst eine« eutaxicladineu Kieselschwamme» Astylomnnon cratera I'erd. Kuem. 
forma cyllx in etwa lOOfacher Vergrößerung, nach Hauff. Niagara Group. I'ecatur l'y. Tenc-see. 

in derselben Richtung etwas gestreckt. Die aus dem baltischen L'ntersilur und 
dem Gütländer Obersilur stammenden Körper sollen zu ein und derselben Art 
gehören (Rauff). Im Diluvium sind die oberen Teile der Stöcke, die von den 
Röhren durchsetzt sind, verkalkt, nur die Epithek ist verkieselt. Die Gattung 
ist auch im amerikanischen Silur vertreten. 

Unterordnung Entaxicladinu. Rauff. 

I>ie vierstrabligen Skeletteleinente sind ungleichmäßig ausgebildet, insofern das eine, radial 
gelegene kürzer ist als die andern. I>ie Aste können vergabelt sein. I>ie Verbindung der benach- 
barten Elemente erfolgt in Knoten. Die Betrachtung mit der Lupe lallt das Gewebe, ein an- 
scheinend ziemlich regelmäßiges hexagouales Maschonnetz erkennen. 
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Silur. 




t V 

t 

1 



Astt/Iosjwngin jmtcmorsa. Gold. (Taf. 9. Fig. Der 
apfelförmige Körper zeigt im Scheitel eine flache Leibes- 
höhle mit radial angeordneten Grübchen. Die Oberfläche 
ist meridional gefurcht; die Furchen werden nach unten 
schwächer und verschwinden. Der Pol an der Basis ohne 
Epithel* , kugelig. Anscheinend war also der Stock un- 
gestielt. Im Innern sind konzentrische Kanäle parallel dem 
Außenrande, die in die oben genannten Grübchen münden, 
zu unterscheiden von feinen Radialkanälen, die durch die 
Verteilung der Skeletteleniente bedingt sind. Das Radiations- 
zentrum liegt etwas über der Mitte der Kugel. Die Art 
— haselnuß- bis apfelgroß — stammt aus dem Untersilur 
der russischen Ostseeprovinzen, wird auch aus Gotländer 
Obersilur angegeben und ist durch mehrere nahe stehende 
Formen im Silur von Nordamerika vertreten. 



Klasse Uraptoloidea. 

Tiere von unbekannter Beschaffenheit, von denen nur zu kohliger 
Substanz umgewandelte lein röhrenförmige Gerüste oder Skelette er- 
halten sind. Mau nimmt an, daß dieses Skelett ehitinartig war, wie 
heutzutage bei £ertularien oder bei manchen Bryozoen, dabei aber im 
Leben von organischer Substanz umschlossen wurde. Au dem Skelett 
sind immer nach aulieu geöffnete Zellen. Theken erkennbar; es sind die» 
höchst wahrscheinlich die Wohnkammeru der den Stock zusammen- 
setzenden Individuen. Die Erhaltung der Stöcke ist in den meisten 
Füllen sehr mangelhaft, so daß es sehr schwierig war genauere Unter- 
suchungen über den Bau und die Einrichtung dieser Gerüste anzustellen. 
Pas wichtigste verdankt mau glücklichen Funden (Rncdcmann) oder 
überaus mühevollen I'raparationsmethoden (Wimann). Da* organische 
Gerüst läßt zumeist eine feine Querstreifung (Anwachsstreifen) erkenuen. 
Stets scheiut eine schlankkonische Anfangszelle — die Sicula - - vorhanden 
zu sein, vou der ausgehend durch Sprossung die nächsten Individuen 
des Stockes entstehen, die sich in gleicher Weise weiter vermehren. 
Die Sicula (Fig. 4) zeigt bei allen Gattungen große Ähnlichkeit, 
während die Ausbildung der übrigen Theken wesentliche Verschieden- 
heiten aufweist. Hie Sicula besteht stets aus einem quergestreiften 
„Aperturalteil" uud einem längsgestreiften Apikaiteil.*) In der Wand 
des A|ierturalteiles tritt eine stabfönuige Längsleiste auf, die üIkt die 
Frist iotrra i tus diihi Mündung herausragt (Aperturalvirgula». I »er Apex ist in einen hohlen 

<„ <; •. i ' Faden (Nema) verlängert, der in den beobachteten Fällen zur Anheftnng 

Sness: Nenla mit der ..„.;,..,'.. , , ,, 

des jugendlichen Stockes dient und bei gewissen Formen einen starreu 

Stab umschließend als Achse des Stockes verbleibt — Virgula schlecht- 
hin. Die Formen des Kambriums bilden rosetten- oder fächerförmige 
Stöcke mit unregelmäßig verzweigten Asten, die oft durch Querfäden 
miteinander verbunden sind. Ein Stock derart kann als ..Dendrom" 
bezeichnet werden. In mehreren Fällen sind Zellen verschiedener Art 




Figur 4. 



ersten Tin ea (Zelle) 117 1. 
Ans Wim an n, zusam- 
mengesetzt wie bei 

Fr e c h , Lethaea. 
ii Apert uralende mit Quer- 
streifnng. Anwachsstrei- 
feu, b Apicalteil, längs- 
gestreift, c Anlage der 
eisten Zelle, A Apieal- 
virgnla (vom Nema uin- 
st lilo>>eny». i: Apertural- 
virgnla. 



') Bei Wimanu, dem diese wichtigen Untersuchungen verdankt 
werden. Initialteil genannt: es soll aber hier möglichst vermieden werden 
Ausdrücke zu gebrauchen, die sich auf einen immer doch problematischen 
Vorgang beziehen. Die erste Anlage dieser Sicula < Embryonalzelle) wird 
wühl doch ein Bing gewesen sein. 
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beobachtet worden (Fig. 5). Die Familie der Dendrograptidae soll daher 
als Typus einer Ordnung: Heterothecia betrachtet werden, die im Silur 
auch noch vertreten ist, aber Leitfossilien nicht liefert. Im Gegensatze 
dazu bilden alle Ubrigeu Graptolithen, bei denen, abgesehen vou der 
Sicula, am Stocke nur eine Art Zellen — Wohnzellen — nachgewiesen 
ist, die zweite Ordnung Monothecia. Zu dieser Ordnung gehören 
einfache oder verzweigte Graptolithen ohne verwachsene Querfortsätze, 
mit gestrecktem Verlaufe der Stöcke oder Äste und mit einer gesetz- 
mäßigen Anordnung dieser Verzweigungen. Die alte Bezeichnung Grapto- 
lithidae braucht sich nicht ganz mit der Ausdehnung der Monothecia 
zu decken, da gerade Grenzgattuugen noch nicht geuügend bekannt sind. 
Was nun die weitere Einteilung der Monothecia anlangt, so hatte Frech 
alle Graptolithen in Asonolipa uud A.conophora eingeteilt und zn den 
erstereu die Dendrograptidae gerechnet. Ruederaaun trennt die Dendro- 
graptidae als Dendroidea nach Nicholson ab uud teilte den Rest: Grap- 
toloidea (Lapworth) als Ordnung in 2 Unterordnungen mit dem Frech- 
»chen Namen Axonolipa und Axonophora ein. Diese Einteilung geht 
davon aus, daß bei einer Reihe vou Gattungen eine Achse im Stocke 




Figur 6. 

IMplngraptus sp., nach Ruedemanu Dipl. pristis Hall, nach Frech 
wahrscheinlich eine andere Art. Ein von Ruedemaun entdecktes und 
beschriebenes Vorkommen von vollständigen Kolonien aus dem l'tica- 
Schiefer von Dolgeville, N.Y. 11. 

Das Ganze ist ein Syrrhabdoin (äyrrhabdusoiu nach Ruedeniann); die 
einzelnen Hhabdome, stabfünuigen Teilkolonien oder Individuen zweiter 
Ordnung sind radial um eine große ..Zentralblase J (l'neumatophor, Ruede- 
mann) mit dem Sicularende nach außen augeordnet. In der Zentrul- 
blase erscheint mit ähnlichem Umrisse die ..Zentralscheibe- und inner- 
halb dieser der r Zentralstrang - ' (Funiculus), von dem die Virgulae der 
einzelnen Rhabdome sich abzweigeu. Die große „Zeutrall)lase u ist von 
kleinen .Nebenblasen* (,.Gonangieu"> umgeben, in denen z. T. Siculae, 
d. h. Embryoualzellen enthalten sind. 




Figur 5. 

Dlctvoneuia ecni« 
corue Holm. Obersilnr 
von Visby, Gotland. 
Die obersten Theken 

zweier benachbarter 
Zweige mit gegabelten 
Fortsätzen und je einem 
Paare von Nebenzellen 
(a), die als Gouaugieu 
gedeutet werden. 
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vorhanden ist, die identisch ist mit der durch nachträgliches Wachstum verlängerten apikalen 
Virgnla der Sicula innerhalb des Nema. Es gibt aber auch Graptolithen, die in der Rückwand 
der stabförmigen Kolonie eine verdickte Achse haben, ohne daß diese anf das Nema zurückzuführen 
wäre (Rncdemann, Didymograplits amii). Andererseits kann man sehr oft an einem axonophoren 
Graptolithen die Achse nicht wahrnehmen. Ich halte deswegen die Achge nicht für geeignet ein 
primäres Einteilungsprinzip abzugeben. Nach Ruedemanns Entdeckung (Fig.fi anf voriger Seit«) 
entwickeln sich die stabförmigen Kolonien — sie sollen Rhabdome genannt werden, früher nannte 
man sie Rhabdosonie ') — hei einigen Diplograptnsarten an einer Blase mit chitinüser Haut, An 
dieser „Zentralblase u finden sich vier weitere Organe ,. Nebenblasen" ((iouangien), in denen Siculae 
in größerer Anzahl vorhanden sind. Ein Rhabdom ist also nnr ein Teil einer Kolonie, die von 
Rnedemann Syrrhabdosom. hier abgekürzt Syrrhabdoiu genanut wird. Beim Wachsen verlängert 
sich die Virgula, die Skala wird in der Richtung von der als Schwimmblase „Pneuinatophor" 
aufgefaßten vorher erwähnten Blase fortgeschobeu, die neuen Zellen sprossen anf den Pneumato- 
phor zu, von der Sicula weg und schließen die Virgula ein. Das gleiche Verhalten nimmt man 
bei allen Axonophoren an, bestätigende Fände sind aber noch nicht gemacht worden. Bei manchen 
Axonophoren muß sich die Virgula gabeln (Bicranogrnplus). Bei den axonolipen Graptolithen 
schließen die Rhabdome, an denen die Zellen ebenfalls von der Sicula fortschreitend sprossen, eine 
Virgula nicht ein. 

Der Sicularfadcn (Nema) ob mit oder ohne Achse dient zur Verbindung mit dem an- 
genommenen Schwimmapparate oder mit einer Embryonalsclieibe, derjenigen vergleichbar, aus der 
sich bei Uiplograptus der Pneumatophor entwickelt. Vielleicht war das Rhabdom nach kurzer 
Entwickelung frei und selbständig (Dichoyraptidae). Dieselbe Selbständigkeit muß demnach in 
noch früheren Stadien bei l'hyllugraptus angenommen werden, falls nicht doch etwa im Innern 
des Stockes die Virgula vorhanden ist und sich der Beobachtung der Forscher mir entzogen 
hat. Bei der Schwierigkeit der Untersuchung dürfen die Resultate noch nicht als sicher an- 
genommen werden und man muß sich hüten, Eiuzelbeobachtungen zu verallgemeinern. Den 
A.conohpa braucht eine Achse also nicht zu fehlen, damit ist die Bezeichnung hinfällig. Nur das 
Nema der Sicula wird bei ihnen vom Rhabdom nicht umschlossen, sondern ausgeschlossen. 

Bei den Axonophoren wird das Nema (mit der Virgula) eingeschlossen vom Rhabdome, 
also Nematocleista statt Axonophora. 

Aus allem ist ersichtlich, daß die Verhältnisse der Achse zusammenhängen mit der noch 
zu wenig bekannten outo- und astogenetischen Entwickelnng der Graptolithen. Es soll deswegen 
hier eine Systematik befolgt weiden, die zunächst auf der Form der Wohnzellen begründet ist. 
Diese Form ist das am leichtesten feststellbare Merkmal, das System wird also praktisch sein. 
Da die Wohnzelle aber selbstverständlich eine hervorragende biologische Bedeutuug hat, ist es 
auch wahrscheinlich, daß ein darauf begründetes System natürlich ist. 



Die Wohnzellen stellen quer abgeschnittene Röhren dar. sind also der Sicula am ähnlichsten. 
Zu dieser Familie gehört der Hauptstamm (Phylum) der silurischen Graptolithen. Die übrigen 
Familien stellen die spezialisierten Formen dar, die sich erst später im Silur einstellen und das 
Aussterben der ganzen Klasse einleiten. 



Die Rhabdome sind am Sicnlarende dichotoin mehr oder minder verzweigt. Das Nema wird 
nicht vom Rhabdome umschlossen. Die Theken sprossen auf der Apikaiseite aus einander, sind 
aber meist aperturalwärts geöffnet, d. h. sie haben die Öffnungen so gerichtet, wie die Öffuung 
der Sicula gerichtet ist. 

Jiryograptus Lapw. Rhabdome an der Sicula zweiteilig. Hauptäste 
weiterhin ungleichmäßig und etwas unregelmäßig gabelig verteilt. 

') Diese längere Bezeichnung paßte solange wie mau noch nicht wußte, daß Rhabdome 
zu einer Kolonie höherer Ordnung vereinigt sein können. 



Familie l'rtonidue. 



Interfamilie Divhogvaptull Frech (als Familie). 




Bryoyraptus Kjcmlfi Lapw. (Taf. 6, Fig. 1). Der Stock büsehelig apertural- 
wärts aufstrebend. Unterste Grenze des Silurs. 

Dichoyraptus Salt. Das Rhabdom bildet an der Sicula durch Gabelung 
ein kurzes Verbindungsstück, das sich an den Enden wiederholt weiter gabelt. 
An der Sicula sind die Zweige des Rhabdoms oft durch eine Zentralscheibe 
verbunden. 

Dichoyraptus octobrachiutus Hall (Taf. 6. Fig. 2). Das kurze Verbindungs- 
stück jederseits kurz gabelig geteilt, an den Gabelästen je zwei lange Arme mit 
gleichmäßigen gedrängten Zellen. Die achteckige Zentralscheibe umfaßt den 
inneren Teil der 4 Paar langen Arme. Unteres Untersilur in Amerika, Nord- 
europa, Australien. 

(ionioyraptus Mc Coy. Von dem kurzen Verbindungsstücke gehen vier 
Zweige aus, die sich in ungefähr gleichen Abständen weitergabeln, so daß 
scheinbar vier zickzaekförmige Hauptstrahlen mit abwechselnd gestellten Neben- 
zweigen vorhanden sind. 

(wnioyraptus Thureaui Mc Coy (Taf. 0. Fig. 3). Unteres Untersilur. Austra- 
lien und Canada. 

Didymoyraptus Mc Coy. Rhabdom nur einfach gegabelt, Thekalöffnungen 
wie die Sicula gerichtet. 

Didymoyraptus Murchisotii Beck (Taf. ti, Fig. 7). Die beiden Aste des 
Rhabdoms divergieren von der Sicula aperturalwärts unter spitzem Winkel auf 
eine kurze Strecke, verlaufen dann parallel und krümmen sich schließlich schwach 
nach außen. Die Theken sind dicht gedrängt. Mittleres Untersilur, weit ver- 
breitet. 

Isoyraptus Moberg. Wie Didymoyraptus, aber die Äste krümmen sich 
apikalwärts, die Theken sind ziemlich lang, eng gedrängt und stehen fast senk- 
recht zur Längsrichtung der Äste. 

Isoyraptus yibbcrulus Nicholson (Taf. 0, Fig. 4). Unteres Untersilur. Weit 
verbleitet. An dem Apikaiende der Sicula ist oft ein langes Nema erhalten. 

Tetrayraptus Salt. Bau wie bei Didymoyraptus, aber 4 Äste. 

Tctrayraptits similis Hall (Taf. (>, Fig. 5). Sehr ähnlich Isograptus. aber 
4 aufstrebende Äste. Im unteren Untersilur weit verbreitet. 

Phylloyraptus Hall. 4 aufstrebende Äste wie bei Tetrayraptus similis, 
aber die 4 Arme verwachsen am Rücken miteinander, so daß hier eine einfach 
kreuzweise angeordnete Wand entsteht. 

Phylloyraptus auyustifolius Hall (Taf. 0, Fig. 0). Umriß lanzettlich; die 
Theken bilden einen schwach gekrümmten Bogen, der gegen die Sicula konkav 
ist. Im unteren Untersilur von Canada, England. Skandinavien usw. 

l'nterfamllle Diidogrptitli Free Ii. 

L'ie röhrenförmigen Theken sinrl zweizeilig ungeordnet. Ans der Sicula sproßt eine Theke, 
die sich einerseits anlegt und apikalwärts iiffnet; aus dieser sproßt die zweite, die sich au der 
andern Seite anlegt usw. I>as Nenia der .Sicula wird hierbei von der Yirgula ausgefüllt und 
wachst als Achse mit dein Rhabdom. 

Diployraptus Mc Coy. Die einzige Gattung, bei der Stücke höherer 
Ordnung gefunden wurden (Kuedemann). Die Rhabdome hängen mittels des 
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Kenias an einer zentralen Blase, dem vermutlichen Pneumatophor; an demselben 
sprossen für die (geschlechtliche?) Fortpflanzung dienende Individuen, in denen 
die Siculae in Massen entstehen. Rhabdom schmal, stabförmig. 

Diplograptus pristis His. (Taf. 7, Fig. 1). Die schmalen Rhabdome mit 
enggestellten Theken zeigen oft noch das hervorragende Nema beziehungsweise 
die Virgula. Das Profil der Theken dadurch gekennzeichnet, daß der Außen- 
saum über der Mündung der nächst unteren Theke schwach aufwärts gekrümmt 
ist Bei ausgewachsenen Rhabdomen sind die Zellen ziemlich groß; es kommen 
5—8 Öffnungen auf 10 mm, bei zusammengedrückten Schieferexemplaren 2 1 » Öft- 
nungsabstände auf die Rhabdombreite. Im oberen Untersilur verbreitet. 

Der sehr ähnliehe Diplograptus foliaceus gehört derselben Kntwickelungs- 
reihe an. ist etwas älter als Dipl. pristis, hat kleinere Theken, etwa 10 auf 
10 mm Länge und 3—4 Üffnungsabstände auf die Rhabdombreite. 

Diplograptus pabncus Barr. (Taf. 7, Fig. 2). Die Theken stellen rein zylin- 
drische enggestellte Röhren dar, bieten also ein anderes Profil als Dipl. pristis. 
Es kommen 12 und mehr Zellen auf 10 mm. 4—6 Öffnungen auf die Rhabdom- 
breite. Die Seitenränder des Rhabdoms sind gegen die Sicula zu oft etwas aus- 
wärts gekrümmt. Unteres Obersilur. 

Petalograptus Suess. Rhabdom am Grunde keilförmig verschmälert, 
sonst breit blattartig dadurch daß die Theken viermal so lang als breit sind. 

Petalograptus folium His. Von schmal blattförmigem Umrisse. 

Petalograptus ovatus Barr. (Taf. 7, Fig. 3) Umriß breit blattförmig, 
der Kreisform genähert. 

Beide Arten im unteren Obersilur. 

Ccphalograptus cometa Gein. (Taf. 7, Fig. 4.) Übertreibt die Entwickelungs- 
tendenz von Diplograptus über Petalograptus; die Theken sind 20 mal so lang 
als breit. Unteres Obersilur. 

l utorfa m i I ie Prititiogi aptidL 

Rhabdom einreihig: gestreckt oder einfach gekrümmt. Die Zellen schräg anfsteigeud. 
aneinander liegend, röhrenförmig. Zuweilen — an stark konvex gekrümmten Stellen gebogener 
Rhabdome — kennen die Zellen audere Form annehmen, aber an den gestreckten Teilen sind die 
Zellen normal. 

Pristiogruptus .Taekel, Typus der Familie. 

Piistiograptus colonus Barr. (Taf. S. Fig. 1.) Die Rhabdome sind stets 
linealisch gestreckt und steif, nach der Sicula zu kurz verschmälert. Die untersten 
kurzen Theken haben am Rande einen Fortsatz, der den oberen Theken fehlt. 
Die ausgewachsenen Theken sind zylindrisch, etwa dreimal so lang wie dick- 
Die Virgula kann am Antisikularende rutenartig hervorragen. Die Erhaltung 
ist wechselnd, je nach der Einbettung im Kalk oder im Schiefer. Die Art ist 
sehr verbreitet im mittleren Obersilur. Die entsprechende Form in kalkigen 
Gesteinen baltischer Herkunft ist Pristiogr. frequens genannt worden, aber von 
Pr. colonus kaum verschieden. 

Pristiogmjitus bohemicus Barr. (Taf. 8. Fig. 2.) Aus demselben Horizonte, 
auch verbreitet. Rhabdom schwach gekrümmt. Zellen auf der Innenseite der 
Krümmung etwa nur zweimal so lang wie dick, auch zumeist nicht genau zylin- 
drisch, sondern schlank trichterförmig. 
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Pristiograptus leinttcardincnsis Hopk. (Taf. 8. Fig. 4.) Kurzes Rhabdom, 
im Wüchse wie Fr. colonus, aber an den Seitenwänden der Mündung treten zwei 
stachelartige Fortsätze hervor, von denen der obere kürzer als der untere ist. 
Ist die jüngste der Pristiograptus-Arten (oberes Obersilur). 

Familie CtitnncoffrapJitlae (Frech). 
Zellenachse parallel zur Rhabdomachte. Zellenmtimlniiir senkrecht dazu. Khabd«»ni genabelt, 
zweizeilig oder einzeilig. 

Climacograptus Hall. Zweizeilige gestreckte Hhabdoine. Untersilur bis 
unteres Obersilur. 

Clim. bicornis Hall. (Taf. 7, Fig. 5.) Oberes Untersilur in Nordamerika. 
An der Sicula zwei oder auch drei divergente Stacheln, die durch eine Haut 
verbunden sein können. Die Zellenniünduugen ragen als schmale Auskerbungen 
rechtwinkelig in die von geradlinigen, fast parallelen Seiten begrenzten Rhab- 
dorne hinein; auf eine Rhabdoinenbreite in Schieferexemplaren 2 — 3 Zellen- 
öffnungen. Auf 10 mm Länge 10— 12 Zellenöffnungen. 

Climacograptus scalaris L. (Taf. 7, Fig. G.) Sehr ähnlich, aber die Zellen- 
mündungen sind im Verhältnis zu dem Außenrande der Zelle, der sich am Khab- 
dome beteiligt, enger, die Zwischenräume zwischen den Zellenmündungen länger; 
angeblich nur ein aperturaler Sikularstacbel. Die Virgula ragt wie bei Diph- 
graptua oft über das antisikulare Knde des Rhabdoms hinaus. Die Art ist im 
obersten Untersilur und im unteren Obersilnr verbreitet. 

Dicranograptus Hall. Rhabdome an der Sicula wie bei Climacograptus'. 
in gewissem, bei verschiedenen Arten in vei*sehiedenem Abstand von der Sicula 
tritt eiue Gabelung des Rhabdoms ein. Ob auch die Virgula sich gabelt, läßt 
sich schwer beobachten. 

Dicranograptus rumosus Hall. (Taf. 7. Fig. 7.» Der ungegabelte Teil des 
Rhabdoms enthält eiue größere Anzahl von Zellen jederseits (13 -20). Mittleres 
uud oberes Untersilur. 

Diclhgra pt us Hopkinson. Rhabdom wie bei Dicranograptus. aber 
unmittelbar über der Sicula gespalten, Äste apikalwärts gekrümmt. Virgula 
angeblich gegabelt. 

Dicetlograptus itiraricatus Hall. (Taf. 0. Fig. 8). Die schlanken Äste sind 
oft verbogen. Die Artenbegrenzung ist bei ungünstiger Krhaltung untunlich. 
Oberes Untersilur. Nordamerika, England. Skandinavien. 

M onoclimacis Frech. Zellen wie bei Climacograptus, aber Rhabdom 
einreihig. Monoe/imucis pcrsonafu Tu 11 her g. sp. Die durch die Zellenmündungen 
hervorgerufenen seitlichen Einkerbungen des parallel gerandeten Rhabdoms sind 
sehr klein. Mittleres Obersilur, sehr verbreitet. 

Alonoclimacis lejitothcca Lapworth. (Taf. 7. Fig. 8. i Älter als vorige Art; 
Theken sehr viel länger, auf eine Thekenlänge kommen 4 Zellenöftnungen; bildet 
eine Zwischeuform zwischen Ciimacograptidae und Pnonidac. Unteres Obersilur. 

Familie HetiotitUlae Frech. 
Zweizeilige (.traptolithen, deren Rbabdinnwandung nicht wie sonst eine zusammenhangende 
Haut ixt. sondern aus einem netzförmigen Maxrlieiigewi-be besteht. Eine Virgula ist vorhanden. 
Die Zelhnfonnen und deren Mündungen variieren in anderer Weise wie bei den andern Gnipu»- 
lithen. Obersilur, namentlich im initiieren Obersilur. 

<luri.li. I.ei(lt».ilici.. 3 
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lietiolitci* Gcinitsinmts Barr. (Taf. 8. Fig. (5.) Rhabdom lang", bis 80 mm, 
nnd dabei schmal, bis 5 mm, fast parallelrandig, im Querschnitt elliptisch oder 
gekrümmt. Die Zellen steigen schräg aufwärts, die ZellenmOndungen anscheinend 
rechteckig. Die Zelhvände ragen bei zusammengedrückten Exemplaren als 
Dornen über die Seitenränder hinaus. Mittleres Obersilur, sehr verbreitet. 
Hauptleitfossil. 

Familie Monoffrajttidae Uür. 

Khabdoiu einreihig, einfach oder mif sprossenden Verzweigungen, gestreckt oder gekrümmt. 
Die Zellen stellen der Hauptsache uach hakenförmig rückwärts (sikularwärt*) gekrümmte Röhren dar. 

Monograptu* (rein. (Frech.). Rhabdom geradlinig gestreckt oder nur 
schwach gekrümmt. Virgnla vorhanden. Sicula wie bei l'rhtiograptiis. Die 
Zellen steigen mehr oder weniger schräg auf und liegen enger oder lockerer 
aneinander. Die untere Lippe der Zellenöffnung ist weniger gekrümmt als die 
Oberlippe. 

Monogruptus Bccki Barr. = ? lobifrr Törn<| uisl. (Taf. 7. Fig. 9.) Die Mün- 
dung der Zellen ist <|tier nicht schmaler als das Rhabdom, in der Symmetrie- 
ebene nicht viel enger, infolgedessen erscheinen die Mündungen sehr groß. Die 
Zellen decken sich gegenseitig so weit, daß die Zellenmündungen eng gedrängt 
erscheinen. Unteres Obersilur, verbreitet. 

Monogmptus prindon Bronn. (Taf. 8, Fig. 7.) Das Rhabdom breiter, die 
Mündung der Zellen enger als bei voriger Art, die Mündnngsweite beträgt etwa 
1 • der Rhabdombreite. Mündungen eng gedrängt. Im mittleren Obersilur, sehr 
verbreitet. 

}fonograptus scanicus Tullberg. (Taf. 8. Fig. 8.) Schlanker als die erst- 
genannten Arten; die Zellen steigen unter sehr spitzem Winkel auf, die Mündungs- 
öffnungen stellen weit voneinander entfernt und sind klein, .längeres Obersilur, 
verbreitet. 

Spirograptus Gürich. Rhabdom spiralig eingerollt. Zellen spitz endigend. 
Die Sicula ist an der Spitze der Spirale. 

Spirograptun tuniculatus Barr. (Taf. 7, Fig. 10.) Die enge Spirale beschreibt 
einen spitzen Kegelmantel, die Zellen sind nach der Kegelbasis gerichtet, die 
Zellenmündungen sikularwärts. Unteres Obersilur, verbreitet. 

Sjnrugraptus subconicns Törnquist. (Taf. 8, Fig. 9.) Rhabdom kräftiger 
als bei voriger Art, die Spirale ist lockerer, etwas unregelmäßig, fällt wenig oder 
gar nicht ans der Ebene heraus. Mittleres Obersilnr. 

Cyrtograptus Carruthers. Die zusammengesetzten Rhabdome bestehen 
aus einem meist spiralig gebogenen Basalzweige und aus daraus hervorsprießenden 
gestreckten Ästen. Zellen zumeist priodonartig, namentlich an den gekrümmten 
Teilen. Die Art des Wachstums unbekannt. Sicula ist angegeben. Virgula 
kräftig, auch in den Ästen. Verbreitet im mittleren Obersilur. Die Gattung 
bildet eigentlich eine Gruppe für sich und nimmt vielleicht eine Zwischenstellung 
zwischen Prioaulae und Munogrnptidac ein. 

Cyrlograptm Mwch'mmi Tullberg. (Taf. 8. Fig. 10.) Typische Art der 
Gattung, weit verbreitet im mittleren Obersilur. 
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{ Familie Raatritidae. 

Unvollständig bekannte Graptolithcn. die durch ein fadenförmig dünnes Rhabdom mit fast 
rechtwinkelig dazu gestellten langen, in etwa der Länge gleichen Abständen angeordneten Zellen 
mit unbekannter Mündung ausgezeichnet sind. Pio Rhabdomc sind gestreckt oder unregelmäßig 
gebogen. Möglicherweise gehören diese Fonnen noch zu den Monograptiden, da der sog. Mono- 
graptu* triangulatus Hark, den urbildlidien Arten der Familie »ehr ähnlich ist. 

Rastrites pcrpgrinu* Barr. (Taf. 7. Fig. 11) unterscheidet sich von den andern 
Arten durch die Länge der Zellen, ihren geringen Abstand und ihre geringe 
fadenartige Stärke. Verbreitet im unteren Obersilur. 



Coelenterata. Hydrozoa? Stromatoporacea. 

Tiere mit kalkigem Gerüste von krustciifbrmiger, knolliger oder selbst verästelter Gestalt. 
Das Gerüst besteht aus radialen (oder vertikalen) und konzentrischen (oder horizontalen) Ele- 
menten, die in sehr wechselnder Weise verknüpft sind. Weitere besondere Eigenschaften, wie 
eine feinere Strnktur der Gewebselemente, das Vorhandensein von schlauchförmigen Hohlräumen 
mit Querböden oder endlich die dentliehe Entwicklung vou zwei verschiedenen Arten besonderer 
Hohlräume treten nur bei bestimmten Gattungen auf. Pas Gewebe zeigt hei Formen mit reich- 
licherer Entwicklung in einzelnen Zügen grolle Ähnlichkeit mit Hydrokorallineeu oder auch mit 
Hydraktiuien, weist aber doch auf eine besondere Tierordnung hin, deren Formenverschiedenheiten 
innerhalb anderer Grenzen sich bewegen wie bei den genannten lebenden Hydrozoen. Echte 
Stromatoporacea kommen vom Obersilnr bis ins Unterkarbon, angeblich auch in jüngeren For- 
mationen vor. Die Stromatoporacea zerfallen nach Nicholson in zwei Gruppen, die hier als 
Familien behandelt werden sollen. Im .Silur spielt besonders die Reihe mit weniger spezialisierter 
Skelettform die Hauptrolle: die hydraktinoide Gruppe (Familie Actinoatromidae GUr. (Nicholson 
faßt fliese Familie enger |(. Die audere Familie: Stromatoportdae GUr. entspricht der müleporoiden 
Gruppe bei N icholson: sie ist im Silur bereits vorhanden, Leitfossilien liefert sie erst im Devon. 

Familie Actinoatromidae, 

Gewebseiemeute, vertikale wie horizontale, von kompakter Struktur. 

Actinoatromn Nichols. Vertikale Säulen und horizontale Blätter. Die 
Säulen reichen durch zahlreiche Stockwerke der eng gestellten „Blätter" hin- 
durch. Die „Blätter' entstehen durch horizontale Querfortsätze der Pfeiler, die 
sich in einer Ebene ausbreiten und ein Netz von gewisser Regelmäßigkeit bilden. 
Der Längsschnitt bietet also ein rechtwinkeliges Netzwerk, bestehend aus 
stärkeren, meist locker angeordneten Pfeilern und schwächeren, aber enger 
gestellten Blättern. Im Horizontalschnitt erscheinen die Pfeiler als runde Flecken, 
die durch strahlig angeordnete dünne Leisten untereinander verbunden sind. 

Acthtostroma intertcxtum Nicholson. (Taf. y. Fig. 3.) Es kommen etwa 
5 Pfeiler auf 1 mm, die Blätter stehen etwa ebenso dicht, sind aber wenig regel- 
mäßig, bilden also nicht so streng durchlaufende Schichten wie bei den devo- 
nischen Arten. Mittleres Obersilur, England, russisches Baltikum. 

Clathrodictyum Nicholson and Murie. Blätter deutlich, aber Pfeiler 
nur kurz; sie gehen nie über einen „Interlaminarraiim" (zwischen zwei benach- 
barten Blättern) hinaus oder ragen auch nur in diese hinein und bilden dann 
mit dem „Blatte" blasenförmige Hohlräume. Im Querschnitt sind die Pfeiler als 
dunkle Flecken angedeutet; die Arme, durch deren Vereinigung die Blätter ent- 
stehen, stehen lockerer und nicht in derselben Regelmäßigkeit wie bei voriger 
Gattung. Die Hauptentwickelung der Gattung fällt in das Obersilur, im Devon 
ist sie aber auch noch vertreten. 

;r 
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CJathrodietyum vesicuhsum Nicholson. (Taf. 9. Fig. 4.) Bildet Ausbrei- 
tungen mit runzeliger Rinde und wurzelartigen Ausläufern auf der Unterseite, 
mißt bis 15 cm im Durchmesser. Die Blätter stehen sehr dicht. 8—10 auf 1 mm. 
sind unregelmäßig bogig in ihrem Verlaufe und gehen in die ebenso eng gestellten, 
wenig regelmäßigen Pfeiler über. Mittleres und oberes Obersilur des euro- 
päischen Nordens. 

Labcchia Edwards & Haime. Senkrechte Pfeiler wie bei Admostroma; 
die Pfeiler sind in beiden Fällen innen hohl. Zwischen ihnen sind aber nicht 
fädige Arme, sondern mehr flächenhafte Ausbreitungen von geringer Stärke und 
Regelmäßigkeit ausgespannt, dadurch tritt die blättrige Struktur mehr zurück 
wie sonst bei den Stroniatoporen. Auf dem Yertikalschuitt erscheinen die 
,.Blätter" vielfach blasenartig wie bei Cluthrodictyum. 

Labcchia cotiferta Milne Edwards & Hahne (non Lonsdale). (Taf. 9. Fig. 5.) 
Scheibenförmige Stöcke mit unterer Rinde, auf der .sich bis zur Oberfläche bis 
1 n mm dicke Pfeiler mehr oder minder gedrängt erheben, die durch Arme oder 
Platten miteinander verbunden sind; auf diese Weise entsteht zwischen den 
Pfeilern ein blasiges Gewebe. Auf der Oberfläche ragen die Pfeiler als kleine 
Warzen hervor. Obereres Silur. 

Klasse Atit/tozoft. 

Radial gebaut, eine Leibesöffnung, von Tentakeln umgeben: die Leitashöhle ist mit dem 
Mnnd durch das Sehlundrohr verbunden und durch radiale, nach innen vorspringende senkrechte 
Einstülpungen in Kammern geteilt. Die Kalk ausscheidenden Authozoen bieten wegen der großen 
Erhaltungsmöglichkeit «ehr wichtige Leitfossilien. 

Unterklasse Zouttthftria. 

Tiere mit 12 oder mehr einfachen Tentakeln. Die Zahl der Hadialkammeru entspricht in 
der Hegel der der Tentakeln. Nur die mit Kalkskelett versehenen /.oantharia madreporana 
sind erhaltungsfähig. 

Ordnung Tetracoralhi Häckel. 

Einzelkorallen oder Stöcke, mit kalkiger Wand und nicht streng radiären Septen. Durch 
ein Haupt- und ein Nebeusoptum ist eine Symmetriecbene gekennzeichnet: die .Symroetrieebene 
wird durch die Ebene der Seitensepten gekreuzt. Diesen vier Priniiirsepteu gliedern sich die 
spiiter sich einschiebenden .Septen mehr oder minder tiederig an < PtirocorulUt Frech). Zwischen 
den Septen im Hoden de» Kelches breiten sich flache l^nerhüden oder blasenförmiges (Jewebe von 
gleicher .Substanz aus (Endotbekal-Eleniente). 

Familie (',,fUhophyUUIae M. F.. & H. 
Einzelkorallen, huschelige .Stocke oder lückenlose, massige Knollen und Ausbreitungen. Die 
Septen sind zahlreich, meist radial angeordnet, indem die zweiseitige Symmetrie oft mir au- 
gedeutet ist. In der Mitte der Kelche herrschen Böden, gegen die Wand hin wird der lunen- 
rauni von Blasen eingenommen. Die Familie ist ungemein fonnenreich: die einzelnen Arten sind 
wegen der großen Variabilität achwer zu fassen. Nur wenige einzeln stehende Arten sind als 
Leitfossilien zu gebrauchen. 

Omphyma mbturbinatum d'Orbigny. (Taf. 10. Fig. i. ) Bis über fausthohe 
zylindrische, unten verjüngte Einzelkorallen mit starken wulstartig hervor- 
tretenden Anwachsringen in der Auiienrinde (EpithekV. zwischen den Wülsten 
vertikale Längsrippen; unten mit wurzelurtigen Ausläufern. Kelch mehr oder 
minder tief, mit bis 8<> Seilten in zwei Größenordnungen. Der Boden des Kelches 
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ist etwas flach und läßt oft vier so^. Septalgraben erkennen. Im Längsschnitt 
sieht man außer breiten Böden in der Mitte, randliche, steil aufwärts gerichtete 
Reihen von Blasen. Mittleres Obersilur von Nordeuropa. 

Stauria astraeiformis M. E * H. (Taf. 10. Fig. 5.) Der Stock ist huschelig 
oder massig, indem sich die röhrenförmigen Zellen weniger oder mehr berühren. 
Dauach ist auch der Querschnitt der einzelnen Zellen mehr rund oder polygonal. 
Die vier Hauptsepten sind im Mittelpunkte verwachsen und bilden so auf dem 
Querschnitte ein Kreuz. In jedem Quadranten etwa sieben längere und ein- 
geschaltete kürzere Septen. Zentrale Böden, sehr gleichmäßige randliche Blasen- 
reihen. Obersilur von Nordeuropa. 

Acerrularia liururians Eichw. (Taf. 10, Fig. 6). Massige, seltener büschelige 
Stöcke. Bei massigen Stöcken sind die Zellen polygonal und durch eine deut- 
liche Mauer getrennt. Im Innern der Kelche tritt eine im Querschnitte kreis- 
runde Innenmauer scharf hervor. Die Septen — bis 50 in großen Kelchen — 
sind geradlinig: die Septen erster Ordnung reichen bis gegen die Mitte, die 
zweiter Ordnung wenig über die Innenmauer nach innen. Im Innenraum sind 
die Böden konkav, wenig regelmäßig, im Außenraum sind Blasen von ebenfalls 
geringer Regelmäßigkeit entwickelt. Die Koralle ist in Ausbildung und Er- 
haltung sehr vielgestaltig. Obersilur von Nordeuropa. Die Art den Phillips- 
astreen des Oberdevons infolge konvergenter Entwickelung ähnlich. 

l'alaeoajdus porpita Linne. (Taf. 11. Fig. 1.) Typische Art der Gattung. 
Die Koralle ist flach scheibenförmig. 1—2 cm im Durchmesser groß, unterseita 
mit konzentrischer Epithek versehen, oben treten die beiden alternierenden 
S.vsteme von Septen kräftig hervor. Die .Anzahl der Septen ist verschieden, 
etwa 30 — 40; ihr Oberrand erscheint gekörnelt. Bei jungen Exemplaren zeigen sie 
Andeutungen fiederiger Anordnung, bei älteren sind sie deutlich radial gestellt 
Innen in der Mitte sollen Böden, am Rande Blasengewebe entwickelt sein, darum 
wird die Gattung zu den Cyathophylliden gestellt. Ähnliche scheibenförmige kleine 
Korallen kommen im Devon vor: Micrwijclus ci/limsis Kays. Bei diesen vereinigen 
sich die glatten Septen nach innen und lassen einen septenlosen Zwischenraum frei. 

Familie ZaphretUidae. 

Korallen meist eiufach mit ausgesprochener zweiseitiger Symmetrie in der Anordnung der 
Septen. Böden Bind deutlich nnd erstrecken sich durch den ganzen Innenrautn. Blasiges Gewebe 
zwischen den Septen ist meist wenig entwickelt. 

Streptelasma Hall. Hornförmige bis zylindrische Einzelkorallen mit wenig 
ausgeprägter Symmetrie der Septenstellung. Böden nicht streng regelmäßig, oft 
etwas blasenförmig. In der Mitte sind die Septen wirr umeinander gekrümmt. 

Slrcptclasma rumjHieum Fel d. Roem. (Taf. 10. Fig. 3.) Kleine Exemplare. 
2 — 3 cm lang, sind hornförmig gekrümmt, enthalten etwa 50 Septen in zwei 
Systemen und ebensoviel Außenrippen von fiederiger Anordnung. Der Saum der 
Septen ist in der Tiefe des Kelches gezähnt. In der Mitte entsteht durch die 
gedrehten Septen eine Art Erhöhung im Kelch boden (Pseudocolumella); Haupt- 
und Seitensepten sind zuweilen kräftiger entwickelt. Größere Exemplare ver- 
lieren die Regelmäßigkeit der Form, schieben zahlreiche Septen ein und auf 
ihrer Außenseite überwiegen die Querrunzeln der Epithek über die Längsrippen. 
Oberes l'ntersilnr des russischen Baltikums. 
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Sircptclasma eorniculum Hall, im oberen l'ntersilur von Nordamerika, ist 
sehr ähnlich und soll sich nur durch die feineren Kippen und entsprechend auch 
durch die Septen unterscheiden. 

Familie Cyathaximidtu;. 
In der Mitte des Kelches ragt, von dem Iniienrande der Septen umschlossen, eiu Pfeiler, 
die Colnmella, aus dem Boden hervor. 

Lind strümia Nicholson ä Thomson. Die Columella kommt, wie an- 
gegeben wird, dadurch zustande, daß die Innensäunie der Septen sich umeinander 
schlingen und durch Stereoplasma zu einem kompakten Säulchen verbunden werden. 
(Es ist also eigentlich eine Pseudocoluniella ohne morphologische Selbständigkeit.) 
Da auch Böden bei der Gattung vorkommen, so gehört sie eigentlich zu den 
Zaphreutiden. etwa wie Streptelasma. 

Lindströmia Dalmani M., E. H. (Taf. 10. Fig. 2) aus dem Obersilur von 
Gotland, hat eine zusammengedrückte Columella und ist etwa zollhoch. 

Familie Cato*t, f U,l<te. 
Einzige Gattung: Calosiyli*. 

Calo$tylii> denticulala Lindstr. (Taf. 10, Fig. 1.) Fingerlange hornfönnige 
Korallen aus dem Obersilur Gotlands mit eng gestellten (über 100 Septen) in 
mehreren (doch wohl nur zwei) Kreisen. (Primär- und Sekundär-, längere und 
kürzere Septen.) Die Septen sind durchbrochen, wie es sonst nur bei den Hexa- 
koralliern vorkommt. Den weiten Mittelrauni nimmt eine schwammige Pseudo- 
columella ein. Außen eine dünne .Epithek. Die scheinbare Übereinstimmung 
mit der Struktur der viel jüngeren Hexakorallier wird hier als eine Konvergenz- 
erscheinnng innerhalb des in weiten Grenzen sich bewegenden Variationsgebietes 
der Tetrakorallier aufgefaßt. 

Familie Vnlceolidae F. Roem. 

Vorwiegend Eiuzelkorallen mit zwei- oder mehrkantigen Kelchen wnd mit einem ein- oder 
mehrteiligen Deckel. Seiten nur als sehwache Leisten entwickelt, das Kndothekalgewehe ist blasig. 

Gouiophyllum M. E. £ H. Kelch vierkantig. Deckel vierteilig. Mittleres 
Obersilur: Gotland, England. 

Goniophyllum pyramidale His. (Taf. 1 1. Fig. 2.) Kelch niedrig, umgekehrt 
pyramidal, etwas gekrümmt. Gotland. Die englische Art (f. FUdvhvri M. E.ÄH. 
ist schlanker. 

Rhizophyllum Lindström. Kelch halbkonisch, einerseits flach mit wurzei- 
förmigen Strängen an der Epithek. Deckel halbkreisförmig. Septen wenig deut- 
lich. Innengewebe blasig. Obersilur, Gotland und Nordamerika. 

Ixhizophyllum yotlauditnm Ferd. Roem. (Taf. 11, Fig. 3.) Wurzeln nament- 
lich an den flachen Seiten. 

Hexacoralhi'.* 

liiterordnuiig Tabulnta E. H. 

Korallenstöcke selten vou hUschcliger. meist massiger Form mit dlhiu röhrenförmigen 
Kelchen, die bei den typischen (Jattnngeu miteinander durch l'wrcn in der Wandung in Verbin- 
dung stehen. Im Innern sind immer Böden vorhanden, die Septen sind oft nur durch Längsreihen 
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von Dornen angedeutet, meistens zu je zwölf. Gattungen ohne jede Andeutung von Septen werden 
nicht hierher gerechnet. Gattungen ohne Poren weisen z. T. ein verbindendes Cönenchym auf; 
sie werden wegen der zwölf Septen auch hierher gestellt. Die Zurechnung zu den Alcyonarien 
iüctocoralla), die v»n vielen Autoren befürwortet wird, ist hier wegen der Septenzahl nicht 
angenommen worden. 

Die Familien lassen »ich in drei Grnppen zusammenfassen: 

t. Ferforata. Die aneinander liegenden Röhren stehen durch Poren unmittelbar in Ver- 
bindung. Farnxitithir. 

2. Cottjunrtn. Die Röhren stehen durch besondere wagerechte röhrenförmig oder platten- 
artig ausgebreitete Hohlräume in Verbindung. Die Art des Wachstums der Stöcke 
durch stoloneuartige Ausbreitungen erinnert an die Alcyonarien. Suriugopom, Si/rhujo- 
phißlum. 

3. hilrrslincla. Die Röhrenzellen sind rings geschlossen und durch Cönenchymgewebe 
voneinander getrennt. Ilalytites, Ileliolitex. 

1. Reihe. Perforata. 

Familie FavonitUUte M. E. & H. 

Stöcke massig oder ästig. Röhreuzellen von gleicher Art. eng; Böden meist sehr regel- 
mäßig: die Röhrenzellen steheu durch Poren in den Wänden in Verbindung miteinander; immer 
Andeutung von Septen. 

Gatt. Furositcs Lani. (Gör. em.) Stock knollig. Zellen mit unregelmäßig 
rundlicher Öffnung. Oberfläche des Stockes mit Kelchen verschiedener Größe 
bedeckt. Typische Art Farositcs Forbesi. Obere* Silur. 

Gatt. Calamopora Goldf. (Gür. em.). Sehr ähnlich der vorigen Gattung, 
aber durch die stets dünnwandigen polygonalen Kelchöffnungen zu unter- 
scheiden. 

Calamopora gotlawlica Lam. (Taf. 11. Fig. 4.) Typische Art aus dem Ober- 
silur, die aber von der mitteldevonischen Form nicht zu unterscheiden ist. Als 
Leitfossil ist diese Art allein also nur mit Vorsicht zu gebrauchen. Die Köhren 
sind durchschnittlich 2—3 mm breit, die Maße wechseln aber. Auf einer Röhren- 
wand stehen gewöhnlich zwei alternierende Porenreihen, aber auch dies kann 
sich anders verhalten. 

2. Reihe. Conjuncfa. 

Die verbreitetste Gattung Sifringojiura variiert innerhalb derselben Grenzen vom Silur bis 
Kohlenkalk und eiguet sich nicht zu einer Verwendung als Leit fossil für die älteren Formationen. 
Sie fiudet im Koblenkalk Verwendung. 

Sgringophgllum M. F. & H. Die Röhrenzellen enthalten Andeutungen 
von 24 Septen. die über die Oberfläche des knollenförmigen Stockes auch außer- 
halb der Kelchröhrenmündungen hervorragen, sind mit Böden versehen und stehen 
untereinander durch dicht gedrängte wagerechte Ausbreitungen in Verbindung. 
Diese Ausbreitungen bestehen aus einer oberen und einer unteren Wand mit 
einem engen Zwischenraum dazwischen, der von senkrechten Rlättchen durch- 
setzt ist. 

Sgringophgllum Organum Linne. < Taf. 1 1 , Fig. f>.) Der Stock wird bis 
fußgroß. Die Zellen messen 3— 4 1 2 mm im Durchmesser, die wagerechten Blätter 
stehen in engeren Abständen. Die Koralle hat eine gewisse äußere Ähnlichkeit 
mit der lebenden Tnbipora musica. Die Art ist im skandinavischen und russischen 
oberen Unteisilur verbreitet. 
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3. Reihe. Interstivcta. 

Familie HalynititUte M. E. & H. 
Die Röbrenzellen sind flach zylindrisch, liegen mit zwei gegenüberliegenden schmalen 
•Seiten aneinander und bilden so senkrechte sich vertikal schneidende Blätter, die ans parallelen 
Röhren bestehen und demnach einen perlschnurförmigen Querschnitt aufweiseu. Zwischen den 
Hauptröhrenzellen sind zuweilen kleinere Nebenröhren < Cönenehym) eingeschoben. Septen sind 
zuweilen durch Körnehenreihen angedeutet. Poren sind nicht vorhanden, wohl aber Böden. Die 
Familie ist bisher ausschließlich ans dem Silur bekannt. 

Halysitrs catenuhtria Lin. (Taf. 11. Fig. 7.) Röhrenzellen im Querschnitt 
elliptisch; dieser ist 1 ! 4 mm in der Längsachse lang. Die aus den Röhren 
gebildeten Blätter bilden weite Maschen mit oft bis acht Röhren in einer Seiten- 
Wftnd. Kleinere Zwischenröhren sind nachgewiesen. Die Art ist sehr verbreitet 
im mittleren Obersilur, aber auch schon im oberen Untersilur vertreten. Mit 
ihr kommt eine andere Art zusammen vor, die kleinere Röhrenzellen und engere 
Maschen bildet und angeblich keine (Tmenehymröhren hat: 

Ilulysitcs excharoides Lam. (Taf. 11, Fig. 8.) 

Familie HeliolUiihie Lindstr. 
Geschlossene Köbrenzellen ohne Poren nud mit zwf.lf meist deutlichen Septen. Die Köhren- 
zellen siud miteinander allseitig außen durch ein feinröhriges Cönenchym verbunden. Röhren- 
zelle» und Cönenchymrühren sind mit Boden versehen. Die Gattung ist im Silur und Devon ver- 
treten und weist eine gewisse große Ähnlichkeit mit der lebenden Gattung Helioporu auf, die 
aber zu den Oktokorallen gehört. 

Heliolitcs Daua. Der Stock ist massig, unten mit runzeliger Epithek 
versehen, oder seltener verzweigt 

Heholites interstindus Linne. (Taf. 11, Fig. 6.) Knollige Stöcke mit 1mm 
weiten Öffnungen der Röhrenzellen und mit feinen punktförmigen Öffnungen der 
Cönenchymröhren dazwischen. Die weiteren Öffnungen stehen ungefähr um den 
eigenen Durchmesser voneinander ab; obwohl dieses Merkmal wechselt, reicht 
es aus, um diese sehr verbreitete obersilurisehe Art von der sehr ähnlichen 
mitteldevonischen Art Hei pornmts zu unterscheiden, bei der die Zellenöffnungen 
zumeist weiter voneinander entfernt stehen. 

Klasse? Stamm? 
MonticttlipoHdae. 

Knollige oder ästige Stöcke, die aus Köhren aufgebaut sind. Die Röhren haben besondere 
Wandungen, nie Poren, nie Andeutungen von Septen. Meist lassen sich Röhrenzellen verschiedener 
Größe: größere „Autoporen", kleinere n Mesoporen u nnd häutig dickwandige engere Riihrenzelleu, 
die al* Warzen auf der Oberfläche hervorragen, unterscheiden. Der Umfang der Familie ist nicht 
sicher und die Abgrenzung gegen ähnliche Formen oft schwierig. Es können nach einigen Autoren 
Bryozoen. nach anderen Alcyonarien (Oktokorallen) sein. Zu den Tabulaten gehören sie wahr- 
tcheiulich nicht. Aus Mangel an positiven Beweisen für eine der genannten Auffassungen soll 
diese Familie als Anhang zu den TabulHteu, wie vielfach üblich, angeführt werden. 

Monticulipora. Autoporen oft von gruppenweise angeordneten Mesoporen 
umgeben. Die Wiinde sind in einigen Fällen verschieden dick. Untergattung: 
Diplotrypa Nich. Große Röhrenzellen im Querschnitt gruppenweise gehäuft, 
untermischt mit kleinen Röhrenzellen. Zellenwandungen dünn. Ausschließlich: 
Silur, namentlich l'ntersilur. (Fig. 7, nebenstehend.) 
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Diplotnjpa petropolHana Pander. (Tat 11, Figr. 9.) Stock etwa bis zoll- 
groß, meist halbkugelig, mit runzeliger Epithek auf der Unterseite. Ausstrahlungs- 
punkt der dünnen Röhren ist in der Mitte der flachen Unterseite. Hauptsächlich 
Orthocerenkalk und gleichaltrige Schichten in Xordeuropa. Tu Amerika ähnliche 
Arten. 




Figur 7 a. Figur 7 b. 

IHplutrypa petropohtana Pander. 20 1 nach Nicholson. 
7a) Tangential hnitt, quer durch die Röhren, 
7 b) Vertikal- oder Längsschnitt. 



Stamm Echinodermata. 

Füufstrahlige Meerestiere von hoher Organisation, mit geschlossenem Darm, Blutgofäß- 
systein. entwickeltem Nervensystem , ausschließlich geschlechtlicher Fortpflanzung. Besonders 
eigentümlich ist das auch fünfstrahlig angelegte Wassergefäßsystem. Die regelmäßige fönf- 
strahlige Anordnung der Organe hängt mit der Seßhaftigkeit oder mit einer geringen allseitigen 
Bewegungsmo'gliehkeit der Tiere zusammen. Die Fünfstruhligkcit geht in zweiseitige Symmetrie 
Uber, sobald die Tendenz zn lebhafterer einseitiger Bewegung zur Geltung gelangt. Für die 
geologische Bedeutung der Eohinodermen kommt in Betracht, daß sie, meist in der Haut ein 
Kalkgerüst absondern. Wo diese Absonderung nur iu Form unverbundener kleinster Kalkelemente 
besteht, eignen sich die Tiere nicht für die Erhaltung. Die Mannigfaltigkeit der lebenden 
Echinodcrmen ist gering gegenüber den fossilen. 

Unterstamm Pelmatozoa l euckart. 

An einer Unterlage mit der dem Mnnde gegenüberliegenden (aboralen) Unterseite oder 
mittels eines Stieles festgewachsen. 

Klasse Cy stöhle«. 

Verschiedenartig gestaltete Pelmatozoen mit meist wenig regelmäßig angeordneten Täfelcheu • 
des schalenartigen Gerüstes. Vou der zentralen oder subzeutralen Muudöflnung strahlen meist 
fünf Ambulakralrinuen ans. in denen die als Füßchen bezeichneten schwellbaren Enden des Wasser- 
gefäßsystems nach aussen treten. Die At'terüffnung ist in der Nähe des Mundes am Scheitel oder 
auf der Seite. Wenig entwickelte Arme. sog. Bracliiolen, sind an den Enden der Ambulakral- 
farehen angeheftet. Neben Mund und After ist auf der Scheitelseite noch eine dritte Öffnung, 
der sog. Geuitalnorus, gekennzeichnet. Die Anlieftungsstelle ist stets kenntlich, oft ist ein kurzer 
Stiel vorhanden. Die meisten Arten gehören dem Silur an; vereinzelt kommen sie noch bis im 
Carbon vor. 
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1. Ordnung Thecoidae .Taekel. 

Mit breiter Basis fest gewachsene luebr oder minder flach gewölbte Gehäuse, die aus wenig 
regelmäßigen, meist schnppenformigen undurchbohrten Tftf eichen bestehen. Mund zentral, fünf 
Ambulakren Spiral gedreht, After exzentrisch. Seltene Formen. 

Atjclacrihiles civriwtatensis Fe i d. Roem. (Taf. 12. Fig. 1.) Mit breiter Basis 
festgewachsen, flach gewölbt: Täfelchen in der Mitte größer, sehuppenfönnig. nach 
dem Rande viel kleiner. Anibulakren gedreht; die dem After benachbarten 
Ambulakren sind meist einander zugedreht. Die Ambulakralfurchen sind von 
je zwei Reihen ..Saumplatten'' tiberdeckt. Oberes l'ntersilur (Hudson River Group) 
von Nordamerika. Eine ähnliche Form kommt allerdings auch im rheinischen 
Unterdevon vor. die Randtiifelchen sind bei dieser Art: Agclaerimtea rheuanus 
Ferd. Roemer. aber nicht erheblich kleiner als die Täfelchen in der Mitte. 

2. Ordnung Carito idae Jaekel. 

Die Schale ist meist nicht fiinfstrahlig. sondern zweiseitig symmetrisch, gestielt. Tftfelchen 
auch tindurchbohrt. Seltene Formen, als Lcitfossilicn kaum verwendbar. Regel müßigere Formen 
wie Cniptoerhius lairm aus baltischem l'ntersilur gehören wohl kaum hierher. 

Ii. Ordnung JFi/drophoridae Zittel. 

Die Tafelrhen sind von Poren durchsetzt. Im Scheitel der Mund, nahebei After und Genital- 
porns. Ambulakren. zwei bis fllnf. laufen entweder in einfache arniartiire Anhange ,.Brachiolen u 
aus oder sind mit feinerei] einfachen Anhängseln in zwei Reihen ,.1'innuletten - ' versehen. 

Unterordnung DichoiMtrila ,1 aekel. 

Die Poren benachbarter Täfelchen zu je zweien durch eine Furche vereinigt. Die benach- 
barten Furchen bilden eine Poren ran tc oder ein .rhombisches Fehl". 

Familie RchiHOftphaerttidae Neumavr. 
Schalen kugelig uder weniger regelmäßig, gestielt oder unmittelbar festsitzend. Tnfelchen 
zahlreich, wenig regelmäßig, sämtlich mit Porcnrantcn versehen: Ambulakren kurz. 

Gattung Echitiosphaeritcs Wahlenb. Kugelig, mit erkennbarer Ansatz- 
stelle. Mund im Scheitel, Atter und Genitalporus nahe dabei. Täfelchen sehr 
zahlreich, dick. Ambulakralfurchen wenig entwickelt. 

Echinotphaerüex aumntium His. (Taf. 12, Fig. 2.) Häutig im mittleren 
l'ntersilur von Skandinavien, Rußland und Höhnten. Die Porenrauten kommen 
erst zum Vorschein, wenn die dünne äußerste Deckschicht darüber abgerieben 
ist. Die Kugeln messen etwa 2ö mm im Durchmesser. Mehrere verwandte 
Arten in altersnahen Schichten des Untersilurs sind schwer zu unterscheiden. 

('ari/ocifstitc* L. v. Ruch. Schalen eiförmig. Täfelchen zahlreich, aber 
größer als bei voriger Gattung. Die Poren befinden sich in stark hervortretenden 
Leisten, die eng aneinander gedrängt sind. Die Gattung ist im Untersilur des 
Baltikums, von Mittel- und Westeuropa verbreitet. 

Caryocifslid's ymnntum Wahlenberg. (Taf. 12, Fig. 3.) Mitttieres l'nter- 
silur des Baltikums, liegen 2i> mm dick, besteht aus etwa ."iü Täfelchen. Ähn- 
liche Arten ans gleichaltrigen Schichten. 

Familie Vai'iiitcnnidite Jaekel. 
Täfelcheiiaiizahl beschränkt, in vier (juerreiheti. ein Basal- und ein Deckkranz und zwei 
Zonen v»m Seitentafelclien. Poren auf den Seitentafeln. 
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Caryocrinites ornatus Say. (Taf. 12, Fig. 4.) Kelch fast kugelig, nach dem 
Stiele zu etwas ausgezogen, auf dem Scheitel abgeplattet. Die warzig erhabenen 
Porenreihen gehen von den Mittelpunkten der Seitentäfelchen aus. Scheitel 
undeutlich dreistrahlig, Ambulakren und Mund überdeckt. After am Rande des 
Scheitels. Arme nieist zu drei an den drei Ecken des Scheitels, selten erhalten. 
Mittleres Obersilur von Nordamerika. • 

Familie Scofiocf/tftidae Jaekel. 

Eckige unregelmäßige Kelche mit breiterem Stiel- und schmalerem Scheitclcnde. After in 
der Mitte der Seite oder tiefer. Nnr drei Ponrnrantcn. 

Echinociwrinites H. v. M. (Jaekel ein.) Hervorragende Leisten laufen 
von den buckeiförmigen Täfelchenmittelpunkten aus und sind meist durch feinere 
Querskulptur gekreuzt. Untersilur, Rußland. 

Echmohicrinitea retinthtfus Jaekel. (Taf. 12. Fig. f>.) Durch die Quer- 
skulptur tritt eine auffällige Gitterzeichnung hervor. Unteres Untersilur. 

U ii te ror d n u n g JH /tlo por ita Jaekel. 
AußenötTnungen der Pore« zu je zweien durch eineu Hof verbunden. 

Familie (•lj/i*toffthoeri<(ae. 

Kugelige Schalen, die ans zahlreichen unregelmäßig angeordneten dünnen Tufelehen bestehen. 
Fünf lange dünne Ambnlakralfelder mit Seitenzweigen. 

Glyptosjjhaerites Lcuchtenbergi Vollb. (Taf. 12, Fig. ü.) Bis apfelgroß. Der 
Mund ist von besonderen Platten verdeckt, der Hof der Doppelporen einfach 
elliptisch. Unteres Untersilur. Schweden, Rußland. 

• 

Familie Aritstocii*tnUte Neumayr (Jaekel ein.). 
Schaleu unregelmäßig bentelförmig; zahlreiche, unregelmäßig angeordnete Täfelchcn. Keine 
eigentlichen Ambulakren. Höfe der Doppel poren wurmförmig. 

Aristocystifrs bohemicus Barr. (Taf. 12. Fig. 7.) Schale bimförmig, ungestielt 
festsitzend. Der Mund ist schlitzförmig, daneben meist zwei Ansatzflächen für 
Brachiolen. Das Original zu unserer Figur läßt drei Ansätze für Brachiolen 
erkennen. Oberes Uutersilur von Böhmen. 

K lasse Cr in o i tieft. 

Die Schale, Kelch genannt, besteht auf regelmäßig angeordneten Täfelchen und ist bis auf 
einige Ausnahmefälle am aboralen Pole gestielt. Der Stiel ist mitunter sogar sehr lang. Der 
Scheitel ist von fünfstrahlig augeordneten, wohlbeweglichen Armen umgeben. Vom Munde in der 
Mitte des Scheitels strableu fünf Ambulakralfurchen nach den Armen aus. Die Afteröffnung liegt 
interradial (zwischen zwei Ambulakren) auf dem Scheitel. 

Obwohl die Crinoiden im Silur einen großen Formenreichtum entwickeln, eignen sie sich 
nur ausnahmsweise als Leitfossilien, da vollständige Kelche zu den Seltenheiten gehören. Indessen 
kommen zuweilen wohl unwesentliche, aber sehr bezeichnende Eigentümlichkeiten vor. die auch 
au Fragmenten eiue Bestimmung ermöglichen. Die Systematik ist anscheinend noch uicht 
befriedigend gelöst. 

1. Ordnung lAirvtformia Wachsmuth Larvata Jaekel). 

Einfachste Kelche von geringer tiröße. Ein Kranz Basalia am (»runde, ein Kranz Radialia 
an der Seite und fünf Oralia über dem Munde. Der Mund und die Ambulakren sind unter der 
Kelchdecke verborgen. Die Arme sind einfach und haben keine Pinnnlae. Diese einfachsten 
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Formen brauchen nicht als die ältesten angesehen zu werden. Sie finden sich vom Obersilur an 
bis in das Carbon. Die oberailurischen Formen von Triacrinns stehen devonischen Arten nahe. 

2. Ordnung: Cotttata J. Müller (ein. .1 aekel). 

Kelche einfach, ähnlich wie bei der vorigen Ordnung; Tiifelcben bei den jüngeren Gattungen 
dünn. Die Arme sind verzweigt uud trugen meist Pinnulae. Die Radialia sind oft mit einer 
Liingsrippe versehen. Wenige meist jüngere Formen gehören hierzu. Im Silur nur einzelne Arten. 

3. Ordnung Flntulntu Wachsmuth. 

Kelche einfach, oft ist im Kranze der Radialien eine interradiale l'latte unter dem After 
eingeschoben (I. Ii. A.). Die Ambulakrcn siud Uberdeckt. Der Mund ist meist von fünf Oralplatten 
umgeben. Die Arme sind liei den ältesten einfach, sonst verzweigt. I'innulae kommen bei silurischen 
Fistulaten nicht vor. Der After befindet sich oft in einer rührenförmigeu Aufstülpung der 
Kelchdecke. Die Kelchdecke selbst besteht aus locker aneinander geb.efteteu Tiifelchen. 

Fumilie StepliauovrinhUie Wachsmuth und Springer. 

Typische Art der einzigen Gattung: 
i>tej)ha)torrhius anguhttus Konrad. (Taf. 12, 
Fig. 8.) Kleine kantige Kelche; die Radialien 
haben oben einen schmalen nischenartigen Aus- 
schnitt für die Arme, die nur selten beobachtet 
wurden. Fünf Oralplatten schließen den Mund. 
Mittleres Obersilur von Nordamerika. Eine ähn- 
liche Form im böhmischen Uutersilur. Die Art 
wird in älteren Lehrbüchern zu den Cystoideen 
oder Blastoideen gestellt. 




Figur 8. 
Pnroerinus radlntus Beyrich. 
Aus dem Uutersilur der russischen 
Ostsceprovinzen. Neues Jahrb. f. Min. 
1879, S. 7112. Schematische Dar- 
stellnng der Kelchwaud mit den 
Porenrauten. Oben Arme. 



Kamille I'orocrinuUte. 

Eine isoliert stehende Gattung mit mehreren Arten 
aus dem l'ntersilur von Canada und von Rußland. 

Poroermus Billings. Kleine regelmäßige 
Kelche, mit drei Täfeichenkränzen: Infrabasalia, 
Basalia und Radialia, außerdem Interradialien. 
Jedes R (Radiale) mit einem einfachen einreihigen 
Arme ohne Pinnulae. An dem unteren Ende der Radialien kleine, den Poren- 
rauten der Cystideen ähnliche Faltenfelder. 

Porocrinm conicus Bill. (Taf. 13, Fig. 1.) Oberes l'ntersilur, Canada. 
Porocrinus radiatus Beyr. (Fig. 8.) l'ntersilur, russische Ostseeprovinzen. 
Mit radialen Rippen auf den Seitenplättcheu. 

Familie Cf/athocrinitkir. 

Die Basis besteht aus zwei Tiifelchenkiiinzen. Zwischen die fünf Radialia ist ein Anal- 
interradiale iL U.A.) eingeschoben. Die Arme sind reich gabelig verzweigt, ohne Pinnulae. Der 
Mund und die Ambulakren sind überdeckt. Ein meist umfangreicher Yentralsack auf der Kelch- 
decke. Zahlreiche Arten vom Silur durch das ganze Paläozoikum. 

Vyathücrinus lornjimams Angel in. (Taf. 13, Fig. 2.) Typische Art aus dein 
Obersilur von Gotland. 

Gissocrinus nrthriticus Phill. (Taf. 13, Fig. 3.) Gotland und England, Ober- 
silur. Kelch wie bei Cyathoa inus. angeblich drei Infrabasalia. Arme aber viel 
reichlicher verzweigt aus sägezahnartig vorspringenden Gliedern zusammengesetzt. 
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Faiiiille Vrot4tlacritti<Ute Bather. 
Kelch napflörmig, sonst wie bei ('t/ath ncrinus. Kelchdeeke solid getafelt. Arme reich 
gegabelt, Äste seitlich zusammenhängende Blätter bildend. Obersilur. England und Gotland. 

Crotalocrinus pulrhcr Iiis. (Taf. 13. Fig. 4.) Best bekannte Art. Die Stiel- 
glieder sind an dem weiten fünfeckigen Xahrungskanal und den feinen radialen 
Röhrchen, die nach außeu münden, erkennbar. 

4. Ordnung Camerata Waehsmuth und Springer. 

Die Kelche bestehen meist au« mehreren Kränzen von Radialtäfelchen , die durch glatte 
AnschlnßfÜlehcn unbeweglich verbuuden Rind. Die Kelchdecke besteht ans einem soliden (iewölbe. 
Meist int eine Afterröhre (Ycntralsack mit Atterflffnun&r an> Ende) vorbanden. Die Arme tragen 
rinnulae. Die zahlreichen silurischen Formen finden »ich nur au wenigen Pnnkteu in gut 
erhaltenen Exemplaren und eignen sich deswegen wenig alt» I.eitfossilien. 

Familie IlntifcNnidae F. Roenier. 

Kelch flach, uapfffirmig, einfach. Basis drei- 
teilig, fünf Radialien. Interradialien sind nicht 
zwischen den Radialien erster Ordnung < II, i. sondern 
in der Kelchdecke. Arme zahlreich, mit Pinnnlis. 

Marmpiocrinns Umm'fisceims Ferdi- 
nand Koemer. (Taf. 13. Fig. h.) Auf dem 
1< X sitzt ein kleines ungeteiltes axillares 7?, 
und darüber zwei ft„ die sämtlich in die 
Kelchwand mit eingeschlossen sind. Die 
Kelchdecke ist von /ahlreichen festgefügten 
Täfelchen gebildet, ohne in eine Afterrühre 
verlängert zu sein. Die aneinander gren- 
zenden Täfelchen der Kelchwand weisen 
Rippenrauten auf, die in den Mittelpunkten 
der Täfelchen zusammenstoßen. Ähnliche 
Arten auch in England und auf Gütland, 
sämtlich im Obersilur. Der Stiel ist rund 
im Querschnitt, bei dem ähnlichen karbo- 
nisehen Flntycrinu* elliptisch. 

Familie Melocriniilae Ferd. Koem. 

Ein Kranz Basaltüfelchcn. Rndinlia dreimal fünf, darüber mehrere Radialia distirhalia 
{ K.dist.). Die untersten InterradiaWäfeleh.n iJ. U.i über K, zwischen lt, (Figur '.»). 

Ch/ptocrinu* Jcnuhirti/h^ Hall. (Taf. 13, Fig. <>.) Typische Art der unter- 
silurischen, bisher nur amerikanischen Gattung aus dem oberen L'ntersilur. l>ie 
Täfelchen sind durch radiäre Leisten verziert, die nach den Armen zu rippen- 
artig hervortreten. Interradialien zahlreich. Arme schlank einreihig, gabelig 
geteilt. 

Scyphocrinus ein/ans Zenker. (Taf. 13, Fig. 7.) In Böhmen reichlich ver- 
tretene Art des mittleren Obersilurs, sonst nur vereinzelt gefunden und in Bruch- 
stücken nicht immer sicher bestimmbar. Die Kelche sind <:roß und bestehen aus 
zahlreichen Täfelchen: vier Basalia, fünfmal drei Radialia. Dislichalia in mehreren 
Reihen: ebenso treten zahlreiche Interradialien auf. Die dünnen Täfelchen sind 




Figur H. 



Schema der Tiifeluntj eines Kelches vuu 
MeloeriniiH nach Waehsm. u. Springer, 
(North Anier. Crinoid. Camerata. Mem. Mit*. 
Comp. Zool. Harv. Coli. Cambridge I". S. A. 

l.s«»7- Bd. 1. S. -2m;. Fig. 12.) 
Ii Basaltäfelchen: U,. lt 3 erstes, zweites 
und drittes Radialtäfelclien : Il.iHtt. Radialia 
distichalia, durch Gabelung verdoppelte 
Radialtälelehcn: J.Ii. Interradialia. 
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mit deutlichen radialen Körnchenreihen oder Leisten geziert, Arme zahlreich, 
reich gegabelt und mit Pinnulis besetzt. Als Wurzel des Stiels gilt ein eigen- 
tümliches gekammertes Gebilde mit kräftigen Wänden, die autten mit einer kleiu- 
tafeligen bis körnigen Oberflächenverziernng versehen sind. ((Mmcrocrinus Hall.). 
Nach dieser Verzierung der Täfelchen unterscheidet man mehrere Unterarten. 

Familie Calyittocriniilae Angelin. 
Kelch sehr unregelmäßig, nute« ausgehöhlt . oben flascheiiförmii; verlängert, Afteröffnnng 
zentral. Die "20 Anne liegen dem Flaschenhälse au und sind bei einer Gattung t Eucali/ptocrinitst 
durch leistenförmige Yorsprttnge auf Nochen beschrankt. Diese typische Gattung kommt im Silnr 
und Devon vor. Dagegen ist eine andere weniger spezialisierte Gattuug: 

Callicrinus Angelin auf das Obersilur beschränkt. Die Basalia sind 
sehr klein, die Hadialia groß, gekrümmt. Auf die R { folgen Hadialia distichalia 
uud zwischen diesen ein interdistiehales Schulterstück, das die Doppelarme trennt. 
Die Täfelchen der Kelch wand sind mit radialen Wülsten verziert 

Bisher ist die Gattung nur in Gotlaud sicher nachgewiesen. Typische Art: 

CaUicrmus costatus Angel in. (Taf. 13. Fig. 8.) 



Stamm Mollusca. 

Zweiseitig symmetrisch gebaute Tiere ohne Gliederung des Rumpfes uud ohne gegliederte 
Anhiinge. Geschlossener Darm mit Zufuhr- und Ausfuhroffuung. nieist zurtkkgekrumuit, also 
Mnnd und After nicht au entgegengesetzten Polen. Bhitkreislaufsystem mit Herz, Atmnugs- 
system mit Kiemen oder mit Lungeiisack, vollständig. Nervensystem mit mindestens drei Ganglien- 
knoten. Fortpflanzung stets geschlechtlich. Eigentümliche Organe sind der r Mantel" und der 
„Fuß-. Der Mantel sondert meist eine kalkitre Schale ans. Die meisten Mollusken sind Meeres- 
tiere und wegen der kalkigen Schale sehr zur Erhaltung geeignet. Zu ihnen gehören die 
wichtigsten Leitfossilien. 

1. Klasse Muscheln (LumvUibmmhhrta). 

(Btmlvia. Cutwhi/cra. Pehqipoda). 

Muudöffnnng des Darmes im Innern der MantelhOhle, also kein besonderes Kopfende (daher 
auch der Name Acephala). Zwei niei*t symmetrische knlkige Srhalenklappeu schließen das Tier 
ein nnd sind am Wachst nmszeutrum, dem Wirbel, durch ein Schloß miteinander eingelenkt und 
durch ein dahinter befindliches elastisches Band, das Ligament, verbunden. Das Ligament spannt 
die Klappen auf. Muskeln schließen die Schalen. Kicmenatmnug. Ausschließlich Wassertiere, 
auch im süßen Wasser, aber viel zahlreicher im Meere. Ihre größte Bedeutung als Lcitfossilieu 
fällt erst in spätere Perioden. 

1. Ordnung lleteromyurhu 

Von den beiden Schließmuskeln ist der hintere kräftiger als der vordere; der vordere kann 
auch ganz fehlen, daun rückt der hintere .Muskel fast in die Mitte. 

Familie Aviculidae Lara. 
Schalen ungleichseitig, nach hinten verlängert, oft ungleichlappig; Schloßrand gerade; oft 
hinten und voru oder nur hinten ein Ohr. Eine einheitliche Liiramentfläehe ist meist deutlich. 
Zahnbildmig verschieden; entweder fehlen Zahne, oder es sind Seitenziihne, endlich außer diesen 
auch Schloüzabue vorhanden. 
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rntcrfaniilie Avictäinae Frech. 

Ziemlich gleichklappige zahnlose Schalen mit wechselnder Obertlächcuvemernng, kommen 
im Silur mehrfach vor, eignen »ich aber nicht als Leitfossilien. 

Die l'nterfanillle 1'trHnartnae Frech mit Zähnen und deutlich nngleichklappigeu 
Schalen ist sellener. Dagegen bietet die 

l'nterfamlllv Ambonycliiinae Frech typische Formen. Der genannte Autor stellt fast 
gleichklappige Schalen dazu, bei denen der YordeTflügel fehlt und der Hintertlügel undeutlich 
begrenzt ist. Die Zähne sind in Schloß- und Seitenzähne gegliedert. Die Ligamentarea ist hoch. 

Ambonyehia Hall umfaßt schiefe Formen mit spitz vorgezogenem Wirbel 
und radialen Rippen. 

Ambonyehia radiata Hall (Tat*. 1 1, Fig. 1) aus dem oberen Untersilur von Nord- 
amerika hat zwei leistenförmige Schloßzahne, leistenförmige hintere Seitenzähne, 
langes Ligamentfehi nach hinten und einen Byssusausschnitt an der Vorderseite. 

Auf Gotland kommen Formen von Ähnlichem Umrisse und zum Teil mit 
konzentrischer Skulptur vor. (Amb. corruyata Lindstr.) 

Cyrtodonki Billings. Dickschalige Klappen von schief-quer-ovalem Umriß, 
hinten höher. Vorn unter dem Schlosse eine kurze Platte mit mehreren nicht 




Figur 10. Figur 11 



Cyrtodont« quadrata Salter. Schloß von ( tenodonta uasiita 

Meiii.(ieol.Surv.(;ieat.Brit.Vol.3. S.:i42. Hall aus dem oberen l'ntersilur 

Holzschnitt 12. (Als Palmaren (Jlrttlu- von Canada. (Vgl. Taf. 14. Fig. 2 ) 

riaj bezeichnet.) Caradoc, oberes l'nter- 
silur von Nord-Wales (Figur X). 

durchweg parallel gestellten Zähnchen. Hintere Seilenzähne sind auch vorhanden. 
Ein hinterer größerer und ein vorderer kleiner Muskeleindnick sind nachgewiesen. 
Aus oberem l'ntersilur von Amerika und Kuropa. 

Cyrtodonta quadrata Salt er (Figur 10) aus dem englischen Caradoc. 

Cyrtodont (i ximtata March, u. Veru. ans Gotländer Obersilur. 

2. Ordnung Homamyarta. 

Ein vorderer und ein hinterer Muskeleindnick, beide gleich oder angenähert gleich. 

1. Unterordnung Taxodonta. 

(ileichklappige, meist i|iiergestrcckte, mehr oder weniger ungleichseitige Schalen, am Schloll- 
rande mit reihenfCrniig angeordneten Zähnen besetzt. Der Abstand zwischen den gleichmuskeligeu 
Keihenzähnern und den ungleichmiiskeligen ( \ rtodonten, die vor dem Wirbel mehrere angenähert 
senkrechte, dahinter einige angenähert horizontal gestellte Zahne haben, ist nicht so bedeutend, 
wie dem Abstaude zwischen zwei Ordnungen entsprechen niCiUte. 

Familie ftemnlontidae Wöhrm. 

Kleine gleichklappige, meist hinten etwas verlängerte, konzentrisch gestreifte Schalen mit 
äußerer Ligamentfnrche und mit zwei Reihen von Zähnen, die am Wirbel verschmelzen 

Zahlreiche Formen der typischen Gattung im Silur, die sich aber nur durch eingehenden 
Vergleich von den devouischen Arten der Gattung unterscheiden lassen. 

Typische Art: Ctenodonta namta Hall. (Taf. 14, Fig. 2 und Figur 11.) Die 
Art ist durch eine ausgesprochene flache Einsenkung vom Wirbel aus nach dem 
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Unterrande in der hinteren Hälfte bezeichnet. Sie stammt aus dem oberen Unter- 
silur (Trenton limestone). 

2. Unterordnung Heterodonta Xeumayr. 

Pas Schloß besteht au« kouischeu oder kurz leistenförraigen Schlnßzähnen. denen tiefe 
Gruben andererseits entsprechen: daneben sind oft auch Seitenzähne entwickelt. 

(?) Familie Megatodonthlae. 

I >ie jüngeren Vertreter dieser Familie haben meist grolle, immer dickschalige, gleiehklappige 
Gehau*« mit starkem Wirbel, kräftiger SchloUplatte und mächtigen Zahnen, hu oberen Obersilnr 
Gotlands kommt eine ähnliche .Muschel vor, die zu 

Meyalovms Hall, gerechnet und als 

Moyulnmv* gatlawlicus Angelin (Taf. 14, Fig. 3) bezeichnet wird. Die 
«Schale ist groß und kräftig, aber der Wirbel ist nicht so stark gewölbt wie bei 
jüngeren Formen. Die Schloßplatte ist auch kräftig, aber die Zähne sind weniger 
ausgeprägt. Der vordere Muskel ist verhältnismäßig groß, dreieckig. Hall hatte 
seine Gattung auf ähnliche Formen des nordamerikanischen Silurs begründet. 

Familie LncinuUtr. 

Schalen von rundlichem rmrisse. gleiehklappig. wenig ungleichseitig, meist ziemlich flach. 
Ligament äußerlich. Pie Rezahutwg bestellt, wenn sie nicht verkümmert ist. jederseits aus zwei 
Schloßzähnen und ineist auch Seitenzähnen. 

Prolucina jirism His. (Taf. 11. Fig. 4) aus dem Obersilur Gotlands. Ks 
liegen flache Steinkerne vor. die vorn länger und breit gerundet sind und deren 
Hinterend*' durch eine flache Kinsenkung füigelartig abgesetzt erscheint. Der 
vordere Muskel ist. sehr lang und stark ausgeprägt. In Nordamerika sind 
ähnliche Formen als Gattung Ilionin Billings zusammengefaßt worden. 

Familie ('awlioconchae Beushauseu. 
Gleiehklappige Schalen mit angeblich zwei schwachen Mnskelcindrüoken ohne eigentliche 
Schloßzähtie. (Die von Barrande gekennzeichneten Leisten unter dem Wirbel von l'run «r<lmm 
können nicht als Zähne im eigentlichen Sinne aufgefaßt werden.) Es sind dies anscheinend dünn- 
schalige Formen, die namentlich aus dem Obersilnr Böhmens in großer Zahl beschrieben sind. 
Wegen de» hier als Rückbildung aufgefaßten Fehlens von Zahnen sind die Beziehungen zu den 
l'nterordnungen noch nicht klar hergestellt. Per Wechsel in der Form uud den Oberflächeu- 
verzierungen gestattet eine weitere Trennung in liuttnng.-n uud Arten. 

l'nterfuniilie {'artUolUUic Benkhausen em. 
Uleichklappig, ungleichseitig, kräftig gewölbt: Ohcriliicheuskalptnr besteht aus konzen- 
trischen und radialen Furchen oder Rippen in wechselnder Ausbildung, l'ntcr den stark ein- 
gekrümmten Wirbeln eine Area Schloßrand zuweilen mit Einkerbungen versehen. 

Allgemein verbreitet im Obersilur Kuropas ist: 

Caidioht iii(»rruj)(ti Sow. (Tal. II. Fig."».) Die dreieckige Area ist nach 
hinten etwas verlängert. Die starken radialen kippen sind durch konzentrische 
kräftige Furchen in kürzere oder längere polst erförmige Erhöhungen zerlegt. 
Diese Art ist eins der wichtigste)) Leitfossilien des Obersilurs, variiert aber in 
ihrer äußeren Form und Skulptur nicht unerheblich. 
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(?) Unterordnung JJesmodonta Nenmayr. 
Dünnschalige, meist klaffende Klappen ohne Zahne, nur zahnartige ForMätze oder lüffel- 
artigc Ausbreitungen (für das Ligament) unter dem Schlosse. Nur ohne sichere Anhaltspunkte 
kann man einige von Barrande aus dem lifthmisflien Obersilur beschriebenen Gattungen hierher 
stellen, die andererseits Beziehungen zu den Cardioliden erkenneu lassen. Von Ncunia.vr wurden 
deswegeu alle zu den r Palaeoconchen u gerechnet. 

Familie AntijtleitrUltte ( — Antii>leuri<lae 4- Siluriniilae 4- Vtustklae Nenmayr). 

Merkwürdige r abcrrante- Formen mit znmcist ungleichklappigen ungleichseitigen Schalen, 
die durch eine auffällige Unsymmetric iu der Einrollung der {Cupulua- artig) freiherausrageudeu 
Wirhel ausgezeichnet sind. Zähne und sonstige innere Merkmale sind nicht bekauut. Die Arten 
stammen fast ausschließlich aus dem Itihinurhen Obersilur. 

Ylusta bohemiea Harr. (Taf. 14. Fig. 6), benannt nach einer „Heroine d'une 
legende". Die Scliale ist groß, ziemlich flach, qnergest reckt, mit kräftiger 
konzentrischer Skulptur versehen. 

Antiplfura bohemiea Barr. (Taf. 14. Fig. 7) ist stärker gewölbt, hat einen 
mehr gerundet dreieckigen Umriß und ist durch kräftige Radialskulptur aus- 
gezeichnet. 

Silurina distortu Barr. (Taf. 14, Fig. 8) umfaßt fast kreisrunde flachere 
Formen, die durch einen vom Wirbel ausstrahlenden kurzen Flügel ausgezeichnet 
sind. Der Flügel ist durch eine flache Furche von dem Hauptteil der Schale 
abgesetzt. Vielleicht eine Schnecke. 

2. Klasse Svaphoyoila (Röhrenschnecken) und 

3. Klasse Ami>hin( um (z. B. Käferschnecken) 

sind zwar aus dein Silur schon bekannt, kommen aber wegen ihrer Seltenheit und wegen der 
geringfügigen Unterschiede von jüngeren Formen als Leitfossilien nicht in Betracht. 

4. Klasse Gastropoda (Schnecken). 

Tiere mit besonderem Kopfende, fleischigem oder fiossenartigem Fuße und einheitlichem 
Mantel. Mundöffnuug mit reilwchalenartigein Kauapparat: Radula. Dann meist nach vorn 
zurückgekrümmt, After also nicht am hinteren Ende. Kalkschale symmetrisch napfförmig oder 
spiralig röhrenförmig, zuweilen mit einem Deckel versehen. Nervensystem, Sinneswerkzeuge 
wohl entwickelt. Atmung durch Kiemen oder Lungensaik. Zumeist .Meerestiere, aber auch 
Süßwasser- und Landtiere. 

Unter den sicher zu den Schuecken zu rechnenden Tieren kommt im Silur nur die 

Ordnung J*rosohr<inchfa 

vor: die hierher geborigen recenten Tiere haben die Kiemen vor dem Heizen. Nach dem 
Vorgang von Zittel seien hier die l'rosobranchier mit Kück*icht auf den inneren Bau iu 
3 Unterordnungen eingeteilt, die im Silur »amtlich vertreten sind, soweit nach den Schalen ein 
Urteil möglich ist. 

1. Unterordnung Ct/clobi 4 « nett Ina. 

Schale napfförmig, ohne Ausschnitt oder Durchbohrung. Ein Deckel ist nie vorhanden. 

Zu den Napfschneekeu gehören (tattnngen, die sich seit dem Silur Iiis zur .Jetztzeit 
unverändert erhalten haben. Als Leitfossilieu eignen sich nur einzelne nbcrnmte Formen, die 
von den indifferenten Gattungen abweichen und früh aussterben, so z. B. 

Ourich. I.*itf.>v,ili.-u. 4 
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TrßUdium rcticulatum Lindströra. (Taf. 15, Fig. 1.) Obersilur von Got- 
land. Die flache dicke napfförmige Schale von ovalem Umrisse ist oherseits 
nach hinten zu mit starken konzentrischen Anwachsblättern versehen; nach dem 
am Vorderrande gelegenen Wirbel zu ordnen sich diese Blätter zu einem Netz- 
werke von sich kreuzenden Leisten an. Auf der Innenseite bilden die kleinen 
Muskeleindrücke durch ihre Gruppierung ein hufeisenförmiges Band. 

2. Unterordnung Anpidobranchiim, 

Schale entweder napffiirmig, meist mit Schlitz. Durchbohrung oder Anschnitt, oder spiralig 
eingerollt, dann entweder mit deutlichem Schlitz an der Außenlippe oder mit Deckel. Fossil 
sind allerdings nur die kalkigen Meckel zu erwarten; horuige Deckel sind wenig erhaltungsfähig. 

Familie BeUerophontidae Mc. Coy. 
Schale spiralig, in einer Ebene eiugerollt. symmetrisch; die Anlknlippe ist in der Symtnetrie- 
ebeue mit einein Schlitze versehen. Zahlreiche Formen der Familie treten im Paläozoikum auf; 
jüngste Vertreter noch in der Trias. 

Gattung Bucania Hall. Die Mündung des Spiral eingerollten Gehäuses 
ist wenig verbreitert, der Kücken ist gewölbt und mit breitem Schlitzbande 
versehen. Die Oberfläche der Schale ist spiralig gestreift, und die Spiralstreifen 
werden von fein schuppigen Querstreifen durchsetzt. 

Jhwania radiafa Eichw. sp. (Taf. 1;», Fig. 2.) Gehäuse weit genabelt, 
Mündungsquerschnitt breiter als hoch; die groben Spiralstreifen werden von den 
blättrigen Anwachsstreifen durchsetzt. Oberes Untersilur von Esthland. Die 
Gattung ist in ähnlichen Arten bis in das Karbon vertreten. 

Gattung Salpintjosioma Kerd. Koem. Die Mündung ist plötzlich stark 
verbreitert und flach ausgebreitet. Mündungsrand ohne Schlitz. Eine Furche 
befindet sich am Rücken der Schale hinter der Mündung. Die Gattung tritt 
auch im Unterdevon noch auf. 

titilpbnjfistoma meyaloxtoma Eichw. (Taf. 15, Fig. 3.) Mündungsumschlag fast 
schildförmig, sehr groß; er überragt das übrige Gehäuse nach allen Richtungen. 
Die Oberfläche ist unregelmäßig spiral gerunzelt. Mittleres Untersilur im 
Baltikum. 

Gattung Tremutonotus Hall. Ähnlich wie Sidpwynatoma, aber auf dem 
Rücken befindet sich statt des Spaltes eine Reihe von rundlichen Öffnungen. 

Trematonotus hmjitudinaUs Lindstr. (Taf. 15. Fig.4.) Der große Mündungs- 
umschlag ist innen so wie die Außenseite des Gehäuses mit Längsrippen ver- 
sehen. Außen auch noch kräftige Anwachsstreifen. Die Öffnungen des Schlitz- 
bandes auf dem Rücken sind elliptisch, der Querschnitt der Mündungsöffnung 
rund. Mittleres Obersilur. England und Gotland. Eine ähnliche aber unter- 
scheidbare Art im Unterdevon. 

Familie i'leurotomnriidae d'Orb. 
Gehäuse spiral eingerollt, aber nicht symmetrisch in einer Ebene, sondern kegelförmig 
einerseits ausgezogen. Mündung mit Schlitz ; diesem entspricht auf «lern Rücken der Windungen 
meist ein Schlitzband. 

Die Familie ist durch alle Formationen verbreitet. Als Leitfossilien eignen sich nur 
einige aberrante Formen. 
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Unterfamille liaphirttomimte. 

Kein deutliches Schlitzband, sondern statt dessen nur eine ausgeprägte Kante »der ein 
scharfrandiger Kragen am Schalenrückeu. An der Mündung nicht ein ausgesprochener Schlitz, 
sondern eiue Ausbuchtung, durch deren Überdeckung der Kragen entsteht. Kanüle im Kragen 
deuten den Schlitz oder das Scblitzbaud an. 

Gattung Euomphalopterus Ferd. Roem. Gehäuse flach konisch, 
unterseits genabelt. Röhrenquerschnitt rundlich, Außenseite von enggedrängten 
scharfen sich gabelnden geschwungenen Anwachslinien bedeckt. Kragen an der 
unteren Außenkante der Umgange, am Rande etwas unregelmäßig zerschlitzt. 

Euomphalopterus alatm H isinger. (Taf. 15, Fig. 5.) Mittleres Obersilur 
von Gotland. 

Gattung Ecculiopterus Remele. Spirale offen. Kragen an der oberen 
Kante. 

Ecculiopterus alatus Ferd. Roem. (Taf. 15, Fig. 6.) Querschnitt der Röhre 
fast dreieckig, untere äußere Kante gerundet. Die jüngeren Umgänge steigen 
über das Anfangsgewinde empor. Durchbohrungen des Kragens sind übrigens 
nicht nachgewiesen. Baltisches unteres Untersilur. Orthocerenkalk. 

3. Unterordnung Ctenobratwhina. 

Vax dieser Unterordnung gehört auch die reccnte Familie der Capnliden, die durch eiue 
napfforuiige Schale ausgezeichnet sind. Im Silur kommen stellenweise sehr zahlreiche Formen 
vor, die zu den Capulideu zu stellen siud. Meist zeigen sie am Wirbel noc h eine Andeutung 
von spirnliger Einrollung. während der Mündungsumgang mehr oder minder gerade gestreckt ist. 

Dazn gehören die sog. Gattungen l'latyeeras mit deutlicher eingerolltem Wirbel, und 
Orthontjchia mit stärker gestreckten und meist längsgefalteter Schale. Es ist aber nur 
durch Einzelvergleich möglich die obersilurischen Formen von den devonischen zu unterscheiden. 
Vielleicht gehört die bei den Zweischaleru angeführte Gattung Siluruta hierher. 

5. Klasse Cephttlopoila (Kopffüssler). 

Ein durch zentrale Mundöffnung, zweiseitig angeordnetes Augenpaar nud kreisförmig 
gestellte Faugarme oder Tentakeln (fleischige Fühler) ausgezeichnetes Kopfende ist von dem 
übrigen Körper abgesetzt. Das Darmende führt zum Kopfe zurück. Der Fuß ist als Trichter 
entwickelt, ans dem Atemwasser und Stoffwechsclabfälle heransgestoßen werden. Er dient als 
Propeller. Alle Organe sind hoch entwickelt. Atmung stets durch Kiemen, vou denen 1 oder 
2 Paar vorhanden sind. Es gibt Kopffüßler ohne kalkiges Skelett, solche mit inneren Skelett- 
teilen oder vom Mantel umschlossener Schale und solche mit einer änßereu Schale. Die lebenden 
Kopffüßler teilt man nach der Anzahl der Kiemen in Dibranchiata und Ttlrahmnchinta ein. 

Die zu den letzteren gehörige Gattung Xuutilu» (l'erlboot) kann man bis in das Unter- 
silur zurück verfolgen. Während jetzt mir eine Art, Xantilus Pf>m t iiliux vorhanden ist. hat die 
Unterordnung der Xautrfuidea im Silur bereits den Höhepunkt ihrer Entwicklung erreicht. 

Onl Illing Xaut Holden. 

Das Gehäuse umschließt das Tier, ist symmetrisch gestreckt bis spiral eingerollt, selten 
nicht symmetrisch sondern kegelförmig eingerollt. Innen ist das Gehäuse gekammert; die 
Kammerwände treten in meist einfachen Linien (Suturen; an die äußere Schaleiiwand und sind 
ihrerseits von einer Köhre, dem Sipho, durchbohrt. 

Familie OrÜioceratidae Mc. Coy. 
Suturen einfach, Gehäuse gestreckt oder gekrümmt. Sipho oft, aber nicht immer zentral. 
Die Familie ist im Silur am reichlichsten entwickelt, nimmt dann ab und die jüngsten ver- 
einzelten Vertreter erscheinen noch in der Trias. 

4* 
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Gattung: Endoccras Hall. Schale meist sehr schlank; die Gattung' ist 
durch die kräftige Entwicklung des stark exzentrisch gelegenen Siphonalapparates 
ausgezeichnet und daran stets auf den ersten Blick zu erkennen. Der Siphonal- 
apparat besteht aus schlank konischen ineinander geschachtelten Düten. Die 
Gattung ist bisher nur aus dem I ntersilur bekannt. Massenhafte z. T. sehr 
(bis 2 in I große Höhren im baltischen Orthoeerenkalk (Vaginatenkalk). 

Endoceras duplex Wahlenb. (Taf. 10. Fig. l.'> Aus dem I ntersilur von 
Schweden und Kuliland. Schale und Steinkern glatt, ohne Ringe. 

Endocaas ragiuatum Schlotheim. Von ebendort. Die Schale ist durch 
Querringe ausgezeichnet, die auch auf dem Steinkern zum Ausdruck kommen. 

Gattung Actinoceras Bronn. Der Sipho ist ebenfalls sehr kräftig, aber 
an den Kammerwänden durch „Obstruktionsringe" eingeschnürt. Die Gattung 
kommt auch in den nächst jüngeren Formationen vor. 

Adinocrran docen? Barrande. (Taf. 10. Fig. 2.) Unteres Obersilur von 
Böhmen. 

Gattung Orthoccras Breyn. Gestreckte Röhren mit meist subzentralem 
Sipho. sehr wechselnder Anßenskulptur und verschiedenem Abstände der Kammer- 
wände. Kine verbreitete Art des Obersilurs ist: 

Orthocems unnuhitum Sowerby. (Taf. 10. Fig. 3.) Das Gehäuse ist schlank, 
mit flachen auch auf dem Steinkerne erkennbaren Ringen versehen. Die Schale 
ist außen fein wellig quer gestreift. Der Sipho ist subzentral und etwa 1 so 
stark wie das Gehäuse. Die Kammern stehen ziemlich eng. etwa 0 auf die 
Dicke der Röhre. Die Anzahl der ähnlichen Arten ist nicht gering, und bei 
der Benutzung dieser Art ist Vorsicht geboten. 

Gattung Cyrtoe.erns Goldf. Schale gekrümmt, im allgemeinen weniger 
schlank als bei Orthocem*; Mündung einfach. Sipho meist auf der Außenseite 
der Krümmung. Die Gattung ist auch sehr artenreich, hauptsächlich im Silur 
verbreitet, kommt aber auch in den nächst jüngeren Formationen vor. Kine 
Art mit sehr auffälliger Skulptur ist 

Ciftim-eras corbulnfiim Barr. (Taf. 10. Fig. 4>. Die Längsrippen sind von 
scharfen Querleisten gitterartig durchsetzt; auf der gewölbten (..Bauch--) Seite 
bilden diese kastenförmigen Anwachsringe eine rückwärts gelichtete scharfe 
Ausbuchtung. Obersilur von Böhmen. 

Gattung Gomphuceras Sow. Kurz, gerade, Mündung verengt und auf 
einen etwa T-förmigen Spalt zusammengezogen. Außer im Silur auch im Devon. 
Eine leicht kenntliche Form ist 

Gomphoecms hoheminim Barr. (Taf. 10. Fig. 5| aus dein böhmischen Ober- 
silnr. Gehäuse eiförmig, unten abgestutzt. Mündung einfach T-fönnig. 

Gattung Find ymocerns Broderip. Das Gehäuse stark anwachsend 
konisch und Cijrtwems- artig gekrümmt: die Mündung wie bei Gomphorems 
gelappt. Die ganze Schale und namentlich die Mündung sind meist seitlich 
zusammengedrückt. Der Sipho liegt immer auf der Innenseite der Krümmung. 

Phrnijmncems Jh wln ipi Barr. (Taf. 10. Fig. 0) stammt ebenfalls aus dem 
böhmischen Obersilur. 
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Familie Axcoceratltlae Barr. 

Schwach gekrümmte Bühreu, die »ich aufangs Cyrtoceras-Mtig verhalten, daun aber im 
Grunde nur unvollkommene Luftkammern abschnüren; dafür wachsen die Luftkainmern seitlich 
auf der autisiphonalen Seite der Wolmkammer aufwärt'» nach- und übereinander. Die älteren 
lyrfuwris-artigen Kammern werden abgestoßen. Die Mündung ist einfach. Die Gattung ist im 
Obersilur weit verbreitet. 

Ascoceras manubnum Lindström (Taf.lt). Fig. 7) von Gotland und Ascoceras 
bohnnirum Barr, aus Böhmen. Diese Arten unterscheiden sich durch Gestalt, 
Außenskulptur der Schalen usw. Das gotländisehe Ascoceras maniibrium ist 
schlanker als die böhmische Art. 



Familie XauMidae. 



Schalen Spiral eingerollt. 



I* n t e r f um Hit* Mtuitidae. 

Schale in einer Ebene eingerollt. l>ie Umgänge sind mehr oder minder locker aneinander 
gelegt; der letzte Umgang löst sich los und ist gerade gestreckt. 

Gattung Lituites Breyn. Mündung 
einfach, nur mit einem äußeren „Ventral-" 
ausschnitt. 

Lituites lUttus Montf. (Tat 16, Fig. 8.) 
Der gestreckte Teil des Gehäuses ist sehr viel 
länger als der eingerollte. Mittleres Untersilur; 
als Diluvialgeschiebe in der norddeutschen 
Tiefebene häufig. 

Gatt u n g O p h iiiio c c r <i s B a r r. ( Fig. 1 2). 

Der freie Schalenteil ist kürzer als bei 

Lituites, die Mündung verengt. Gotland und .... . . „ . 

B Ophidioceras simplex Barrande. 

Böhmen. Syst Silur de Boheme B.II Taf.!»7, Fig.7. 

Ophidioceras rimplex Barr. Ubersilur. Obersilur von Böhmen, Kozofz. 




I nterfumllie 

Die Spirale tritt schneckenartig ans der Ebene. Die meinten Arten sind ans dem Silur 
bekannt, einige wenige auch aus dem Devon. 

Trochoceras ojitatum Barr. (Taf.10, Fig. 9.) Böhmen, Obersilur; ausgezeichnet 
durch die kräftige Skulptur. 



Stamm Molluscoidea. 

Zu dem Tierstamm Molluscoitka stellt man 3 Klassen, die untereinander wenig sremeinsame 
Merkmale aufweisen. Die Übereinstimmung wird namentlich in der Entwicklung gesehen. Sie 
sind sämtlich zweiseitig symmetrisch, im allgemeinen weisen sie keine ynergliederung auf und 
haben zumeist einen zentralen mehr oder mimler einfachen (ianghenknuten. Sie stehen als 
Zwischeugruppe zwischen Mollusken und Würmern. Bei einigen Formen lassen sich Andeutungen 
von Quergliederung (Metamereii t erkennen. Auch i*t bei einigen die Lage des Afters am aboralen 
Pole ausgeprägt. 
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1. Klasse Bryozoa. 

Meist Stöcke l«tlden«te Tiere mit hornigem, pergaroentartigem oder kalkigem Skelett Ton 
korallenartigem Aufsehen. Am Munde befindet sieb ein bewimperter Tentakelkranz, neben dem 
Munde die Afteröffnung, entweder innerhalb oder außerhalb der Tentakeln. Die Tiere sind 
Zwitter. Die Individuen ein*«« Stockes sind bei vielen Formen polymorph: es lassen »ich Greif-. 
Geißel- und vielleicht Geschlechtstiere unterscheiden < Avicnlarien, Vibracnla. Ovizellen). Die 
Bryozoen find Wassertiere. r-nmeist Meerestiere. Die paläozoischen Bryozoen werden nach Vine 
zu einer Ordnuni.' Cryptostomaia zusammengestellt. Es ist schwer gemeinsame und von 
den beiden anderen Ordnungen Cyclosifimata und Chilottomata unterscheidende Merk- 
male festzustellen. 

Familie Ptilodictyida*. 

Blattförmige Stöcke, die aus zwei Lagen liestehen. Die Lagen sind durch eine gemeinsame 
Rückwand verbunden: beim Zerbrechen des einschließenden Gesteins wird diese oft bloßgelegt. 
Die Zellen stellen kurze Köhren dar. deren Öffnungen ein feines Gitterwerk an den Außen- 
seiten bilden. 

PlUodictijmn lunccohitum Lonsdale (Taf. 17. Fijsr. 1) aus dem Obersilur ist 
dadurch ausgezeichnet, daß die Zellen in der Mittellinie der schmalen blatt- 
artigeu Ausbreitung kleiner sind als die andern. 

2. Klasse Urach iopoda. 

Seitlich gleiche Tiere mit zurück gekrümmtem (oder blind endendem) Darme und mit 
zwei fleischigen spiral eingerollten Mundatmen. Die Fortpflanzung ist stets geschlechtlich: es 
treten nur Finzelindividuen auf. Das Tier ist vou zwei Klappen umschlossen, die senkrecht zur 
Symmetrieebeue angeordnet sind, also von dieser halbiert werden. Die Individuen sind mit 
der .Schale oder mittels eines Itesonderen Stieles festgewachsen. Die vom Stiel durchbohrte 
größere Klappe wird oft Bauchklappe, die andere Hückenklappe genannt. Hier soll statt dieses 
Namens die Bezeichnung Atmkluppe gebraucht werden: die größere sei Stielklappe genannt. 
Erinnern die Brachiopoden in Lebensweise und Schalenbau an die Muscheln, so werden sie 
wegen ihrer inneren Organisation und wegen der Entwicklung der freien Larve mit den übrigen 
Molluscoiden in die Nähe der Würmer gestellt. Wie schon beim Kambrium gezeigt wurde 
(Seite 12), gehören zu ihnen überaus wichtige Leitfossilien. 

1. Unterklasse laartica/ata. 

Die beideu Schalenklapp*-n weisen am Wirbel keine besondere Schloüvorrichtung auf. sind 
kalkig oder hornig. Ein festes Armgeriist ist nicht vorhanden. Die lebenden Formen haben 
nur kräftig entwickelte fleischige Arme: After neben dem Munde. Unter den silurischen 
Inarticulaten gibt es sehr zahlreiche wenig ausgeprägte Formen. Als Leitfossilien eignen sich 
daher nur wenige Gattungen mit abweichenden Zügen im Sehalenbau. 

Familie Trtm ereil itlae Davidson. 
Schale kalkig, dick, ungleichklappig. Große Klappe mit einer Furche am Wirbel für den 
Stiel. Beide Klappen mit eiuer kraftigen Medianlei-te uud einer darauf ruhenden Muskelplaue 
nach dem Wirbel bin: diese Platte ist bei der typischen 

Gattung TrimereUa Billings seitlich eingerollt. Die Gattung kommt 
im Obersilur von Europa und Amerika vor. 

Trinwi-fiUa Lmdströmi Dallm. (Taf. 17. Fig. 2.) Die verbreitetste Art des 
Gotländer Obersilurs. 

Familie Siphonotretitlac. 

Schale kalkig hornig; ungleichklappig: die große Klappe besitzt einen vorgezogenen durch- 
bohrten Wirbel, darunter liegt eine Area: die Durchbohrung mündet innen iu Form einer Röhre. 
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Gattung Siphonntrfita Vern. Typische Art: 

Siphonotreta nnguicuhta Eichw. (Taf. 17, Fig. 3.) Die Schale ist außen 
konzentrisch blättrig: auf eng gestellten Poren der Schale sitzen anliegende 
hohle Stacheln; im mittleren Untersilur des russischen Baltikums; eine ähnliche 
Form auch schon im unteren Untersilur. 

2. Unterklasse Art ica lata Huxlev. 

Die b«i<len Klappen iler kalkigen Schale sind ilnrcli ein Zahn^erüst verbunden. Bei den 
lebenden Gattnugen endet der Darm blind. 

1. Ordnung Aphaneropeytiata Waagen. 

Ohne kalkiges Arnigerllst. 

Familie StrophomenUiae King. 

Die Schale ixt ungleicliklappii;. Die Stielklappe ist meist die jrrfißere. Der Schloßrand ist 
gerade und oft lauf;. Die Ariuklappe ist mit einem medianen Schloßfort-sat« versehen, der von den 
Zahnplatten der Stielklappe ninfaiit wird. In beiden Klappen ist zwischen Wirbel und Schlußrand 
eine schmale Schloßfläche „Area" erkennbar. Stielklappe stete mit Deltidialspalte oder Delthyrium, 
das offen oder ausgefüllt sein kaun. Außenseite überwiegend mit feinerer oder kräftigerer Radial- 
»knlptur. 

l nt. rfuDiilie Oi-thisinca*. 

Gattung Orthi*ina d'Orb. Beide Klappen sind gewölbt und mit steil- 
gestellter Area versehen. Das Delthyrium ist durch ein Pseudodeltidium (eine 
ungeteilte Platte) geschlossen und dieses oft an der Spitze fein durchbohrt. 
In der Stielplatt»! vereinigen sich die Zahnplatten zu einem kurzen Troge 
(Spondylium), der von einer Medianlamelle gestützt wird. Die Schalensubstanz 
ist einfach fasrig. Die Gattung ist ausschließlich untersilurisch. 

Orthisina anomala Pander. (Taf. 17, Fig. 4.) Der Wirbel der Stielklappe 
auf hoher Area nach vorn (dem Stirnrande zu) übergeneigt. Armklappe ebenfalls 
mit kräftiger Area. Schloßrand lang, Seitenränder etwas ausgeschweift. Ober- 
fläche fein gerippt mit einigen schwächeren Anwachslinien. Oberes Untersilur im 
russischen Baltikum. 

t'iiterfamllle Orthitleae. 
Gattung Orfhis. s. str. Hall. Schalen mit längerem Schloßrande, mit 
stärkeren weniger zahlreichen Kippen und von fasriger Struktur, ohne Poren. 
Area in beiden Klappen mit dreieckigem Delthyrium. Muskeleindrücke der 
Stielklappe kürzer, halbkreisförmig. Schloßfortsatz der Klappe klein, einfach. 
Die Zahngrnben nach außen von den Crura, den Ansatzhaken der fleischigen 
Arme, eingefaßt. 

Orthis mlliijmmma Dalmann. (Taf. 17, Fig. 5.) Unteres baltisches Unter- 
silur. Schalenumriß etwa '•' x eines Kreises umfassend. Schloßrand also etwas 
kürzer als die größte Schalenbreite. Die Stielklappe ist stark-, die Armklappe 
nur schwach gewölbt. Die Rippen strahlen am Wirbel fein und dicht gedrängt 
radial nach dem Bande aus. werden breiter, bleiben einfach und behalten 
eine gerundete Oberkante. Ähnliche Arten auch anderweitig und in höheren 
Horizonten des Untersilurs. 

Gattung Phityftrophia King. Innerer Bau wie bei Orthi*. Beide 
Klappen stark gewölbt und mit stark eingekrümmtem Schnabel. Schloßlinie 
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lang, bald etwas länger bald wenig kürzer als die größte Schalenbreite. In 
beiden Klappen Area mit dreieckigem Deltbyrium. Starke scharfkantige Rippen. 
Stielklappe mit Sinus, Armklappe mit Sattel. 

Platgstrophia hjnx Eichw. (Taf. 17. Fig. o\) Am häufigsten im oberen 
Untersilur von Nordeuropa und Amerika. Die Anzahl der Rippen auf Sinus, 
Sattel und Seitenflügeln, Umriß und Schloßlange wechseln etwas, und danach 
unterscheidet man verschiedene Varietäten. (Spirifer bißratus Schloth. wird 
hier als Synonym betrachtet.) 

Gattung Dalmanella Hall. Schloßlinie kurz, dadurch ist der Umriß 
mehr rundlich. Die Oberfläche ist fein radial gestreift, die Wirbel sind mehr 
eingekrümmt; die Schale ist von Poren durchsetzt, „punktiert". Die Muskel- 
eindrücke in der Stielklappe sind lang, manchmal sehr laug. 

Dalmanella testudinaria Dalm. (Taf. 17. Fig. 7.) Eine typische Art der 
Gattung aus dem oberen Untersilur von Nordeuropa und Nordamerika. Umriß 
rundlich mit abgestutztem Schloßraude. fleide Klappen sind ein wenig gewölbt, 
die Stielklappe mehr als die andere. Die feinen Kippen gabeln sich nach dem 
Rande zu. Auf der Armklappe ist ein flacher Sinus ausgeprägt, dem ein kaum 
bemerkbarer Sattel auf der Stielklappe gegenübersteht, 

JJalmaneUa elegant ula Dalm. (Taf. 17, Fig. 8.) Stielklappe stärker gewölbt, 
Wirbel vorgezogen, überhängend und stark eingekrümmt. Armklappe flacher, 
fast deckelartig auf der andern Klappe aufsitzend. Häufig im Obersilur. 

Gattung JUlobites Linne. Ähnlich wie Dalmanella. aber der Umriß 
ist durch einen in beiden Schalen tief eingreifenden Sinus zweilappig. 

BihMtes biloba Linne (Taf. 17, Fig. 1>) ist eine verbreitete Art des Obersilurs. 

I' iiterf «in llle faptuenitteae. 

Schalt' mehr oder minder einerseits ausgehöhlt (konvex -konkav). Schloßfortsatz der Arui- 
klappe kräftig, zweiteilig. Die Treunuug der Genera begegnet groüen Schwierigkeiten und darf 
noch nicht als befriedigend erledigt angesehen werden. 

Gattung Strophomena s. str. Hall. Bei ausgewachsenen Schalen wird 
die Armklappe konvex, die Stielklappe konkav, nur am Wirbel bleibt das 
Verhältnis umgekehrt, also das gewöhnliche. 

Strophomena rugosa Rafinesqne. (Taf. 18, Fig. 1.) Oberes Untersilur. 
Oberfläche gleichmäßig scharf radial gestreift. 

Gattung Iiafinesquina Hall. Große konkav-konvexe Schalen mit feiner 
radialer Streifung; einzelne Streifen treten stärker hervor. Der Schloßfortsatz 
ist kräftig, zweiteilig. Der Schloßrand beider Klappen ist glatt, und die Muskel- 
male der Armklappe sind groß, nach dem Rande zu fächerförmig. Silur. 

Iiafinesquina alfcrnata Conrad. (Taf. 18, Fig. *J.) Eine zollgroße Art aus 
dem oberen Untersilur von Nordamerika. 

Gattung Flrctambonifes (Pandel) Hall. Stielklappe stark gewölbt, 
Armklappe entsprechend ausgchüli, Zwischenraum sehr dünn. Schloßfortsatz 
der Armklappe dreiteilig; der mittlere Teil ist bei geschlossener Klappe von 
außen wohl erkennbar. Die Oberfläche ist sehr fein radial gestreift; in gewissen 
Zwischenräumen treten stärkere Streifen auf. 

Pfectambonite* transversal is Dalm. (Taf. 18, Fig. 3.) Typus der Gattung, 
im Obersilur verbreitet. Kleine Schälchen mit langen am Schlosse knieförmig 
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gekrümmten, parallel auf den Stirnrand zu laufenden Mnskelmalen der Armklappe. 
Sie nehmen J / 3 der Schalenlänge ein. 

Familie Protnctidae. 
Schloßrand lang, gerade. Klappen eng aufeinander liegend. Schale außen mit Stacheln 
versehen. Armklappe innen mit nierenförmigem von einer Leiste nmschlosnenen Eindruck. 
(Andeutung der Spiralarme.) Per Schloßfortsatz der Armklappe ragt hervor. 

Gattung Chonctes Fischer. Umriß halbkreisförmig;. Armklappe aus- 
gehöhlt. Stacheln nur am Schloßraude der Stielklappe. Die Gattung reicht 
vom Silur bis in das Karbon. 

Chonctes striatefla Dalm. (Taf. 18. Fig. 4.) Der Umriß ist eine in der 
langen Achse halbierte Ellipse. Die Rippen sind zahlreich, dicht gedrängt und 
vermehren sich nach außen durch Teilung und durch Einschiebung. Am Rand 
80 — 100 Rippen. Am Schloßrande der Stielklappe stehen jederseits vier schräg 
nach außen gerichtete Stacheln, die von innen nach außen größer werden. 
Obersilur. Ähnliche aber unterscheid bare Arten im Devon. 

2. Ordnung Helicopeymata Waagen. 

Ein Armgerttst iu der Arraklappe, das aus zwei Spiral eingerollten Kalkbändem besteht. 

Faniille Atrypitlae Dal). 
Beiderseits gewölbte Schalen ohne Area und mit durchbohrtem Wirbel in der Stielklappe, 
l'nter dem Wirbellocli befindet sich ein kleinen Deltidium. Das Anugerilst bildet Spiralkegel, 
deren Achseu einander zu und nach der Mitte der Armklappe gerichtet sind. 

Gattung Atrypa Dahn. Die typische Art dieser Gattung Atryjm 
reticularis Linne ist überreich an Varietäten, namentlich im Devon. Wegen 
der Unmöglichkeit, diese scharf von den silurischen zu trennen, eignen sie sich 
nicht als Leitfossilien. 

Gattung Zygospira Hall. Kleine .l/n/;>a-ähnliche Schalen mit geringer 
Anzahl scharfer Rippen. Armklappe mit flachem Sinus, Stielklappe mit 
entsprechendem Sattel. Schloßlinie ausgeprägt gegenüber der Rundung des 
Umrisses; unter dem eingekrümmten Schnabel ein Arealfeld, begrenzt, von einer 
Kante jederseits. Die Spiren bestehen ans wenigen Unigängen; ihre Achsen 
bilden einen sehr stumpfen Winkel, dessen Scheitel in der Mitte der Armklappe 
liegt. Mehrere Arten aus dem oberen Untersilur von Nordamerika. 

Zygospira modestn Say. (Taf. H>, Fig. 1.) Umriß fast halbkreisförmig, größte 
Breite nahe an der Schloßlinie. Radialfalten breit. Sinus mit Falte in der Mitte. 

Gattung Glassia Davidson. Kleine glatte, gleichmäßig gewölbte 
Schäldien mit durchbohrtem aber meist eingekrümmtem Schnabel. An dem 
„geschwollenen" Stirnrande meist eine Hache Kinsenkung auf beiden Klappen. 
Die Spiren bestehen aus vier Windungen und sind mit den Spitzen gegen- 
einander gerichtet. Obersilur von England. 

Glassia obovata Sow. (Taf. 10. Fig. 2.) Umriß breit oval bis fast kreis- 
förmig. Eine Art, nur vereinzelt im englischen Mitteldevon gefunden, ist 
erheblich schlanker, sonst aber sehr ähnlich. 

Familie Spirif'erUltt* Kiug. 
Schale beiderseits! gewölbt. Spiren mit der Spitze nach außen gerichtet, Stielklappe mit 
Area und Delthyriura; dieses ist offen oder versihlossen. 
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Gattung Spirifer Sow. Schale radial gefaltet oder gerippt, meist mit 
Sinus in der Stiel-, und Sattel in der Armklappe. Wirbel der Stielklappe 
kräftig. Area deutlich. Struktur einfach fasrig. Sehr formenreiche Gattung mit 
vielen Untergattungen im ganzen Paläozoikum. Die obersilurischen Spiriferen 
zeigen noch nicht die reiche Entwicklung der devonischen Arten. Die Merkmale 
der Form und der Skulptur sind im Flusse, also wechselnd und wenig bestimmt. 

Spirifer radiatus Sow. (Tat 19, Fig. 3.) Größere, bis walnußgroße Art 
mit ausgeprägtem Sattel und Sinus und mit deutlichen flachen Falten auf den 
Seiten. Die Oberfläche ist mit einer feinen aber deutlichen radialen Berippung 
und einer feineren konzentrischen Streifung versehen. Obersilur, verbreitet. 

Hei den übrigen Arten des Obersilurs treten die radialen feinen Rippen 
zurück, sind höchstens als feine Streifen erkennbar, und dafür nimmt die 
konzentrische Streifung an Stärke zu: 

Spirifer elevatum Dahn. (Taf. 19, Fig. 4.) Kleiner als vorige Art. Wirbel 
mehr vorgestreckt; Falten kräftiger, mehr als breite Kippen entwickelt. Sattel 
der Armklappe oft mit Andeutung einer Teilung. 

Spirifer crispus His. (Taf. 19, Fig. 5.) Umriß rundlich, 2—3 Falten 
jederseits, starke Anwachsstreifen. 

Spirifer sufeatus His. (Taf. 19, Fig. 6.) Schloßrand ausgezogen. Anwachs- 
streifen blättrig: Sattel und Sinus sind nicht ausgeprägt, sie erscheinen nur als 
größte Falte bezw. Furche. 

Alle 3 Arten im Obersilur verbleitet. 

Spirifer e.rporrechts Wahlenb. (Taf. 19. Fig. 7.) Früher als (Untergattung) 
Ci/rtia exporrecta bezeichnet. Die Form unterscheidet sich von Spirifer radiatus. 
oder von dessen faltenloser Nebenform Spirifer plicateUm nur durch eine steil 
gestellte sehr hohe Area und durch das das Delthyrium verschließende Psendo- 
deltidium. Da diese selbe Tendenz der Steilstellung und der Streckung der Area 
auch bei einer devonischen Art vorkommt, scheint ihr keine systematische sondern 
nur bionomische Bedeutung zuzukommen. 

Familie AttiffHdae Waagen 

Schalen beiderseits gewölbt, glatt oder konzentrisch gestreift. Wirbel eingekrümmt. Area 
nieht entwickelt. Öffnung in der Wirbelspitze („apikal") oder verschwindend. Die Spinn sind nach 
außen gerichtet und untereinander durch einen bezeichnenden oft komplizierten Step rerhnndeu. 

Gattung Meri^tina Hall. Schalen 
kissenförmig gewölbt, oft mit Sinus in der 
Stielklappe und entsprechendem Sattel in der 
anderen, außerdem eine mediane schmale Kinne 
in der Armklappe oder in beiden Klappen. 
Die Zähne der Stielklappe sind durch ge- 
schwungene Platten gestützt (Fig. 13). In der 
Figf" 13. Armklappe ein medianes Septum von halber 

Merlsthia ttimidu Dalman. Schalenlänge. 

Inneres der stielklappe. Meristina tumida Da Im. i Taf. 19. Fig. S.) 

Nach Davidson, llrit. Foss. Brachiu- ... .. . . ., 

„/ n nt e,-i, . t t ii vi in Knie 1,11 Obersilur Kuropas und Amerikas 

jHiila Ii. III Mlur. Iat. 11. flg. 10 1 

Mittleres Obersilur (Wenlockkalk) vou verbreitete Art. < In Nordamerika heißt sie 
Dttdley, England. Meristina Maria Hall.) 
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Unterordnung Aneintropegmata Zittel. 

Das Armgerüst besteht au» zwei einfachen Haken (Crura). 

Familie YornrnbonititUte Davidson. 

OewClbte dickschalige Klappen von rundlichem bis ovalem Umrisse, mit stark eingekrümmten 
Wirbeln und glatter Oberfläche. Unter dem Wirbel befindet sich beiderseits ein Spalt. Zähne der 
Stielklappe durch je eine nach unten und vorn konvergierende Platte gestützt. Armklappe mit 
starken Zahngruben, aber es sind nicht eigentlich ('iura vorhanden, sondern nur Ansätze dazu. 
Deshalb ist auch diese isolierte Form zu den Strophomeniden gestellt worden, es fehlt aber ein 
Schloßfortsati. Die Oberfläche ist meist durch eine Reihe von Grübchen verziert. 

Die Gattung ist formenreich im nordischen l'ntersilur und in England. 

Porambonites flauen Noeth. (Taf. 18. Fig. 5.) Aufgebläht gewölbt. Umriß 
gerundet dreieckig, länger als breit. Stielklappe mit Andeutung von Sinus. 
Area kaum vorhanden. Zahnsepten verschmelzen am Grunde. Die Cruralbasen 
konvergieren ebenfalls nach der Schale zu. Schloßteile aufgebläht. Oberes 
l'ntersilur von Estland. 

Gattung Lycophoria Lahusen. Ähnliche geschwollene Formen; Spalt 
in der Stielklappe: Umriß rundlich bis oval. Der Schloßrand ist kurz. Die 
Zahnstützen der Stielklappe zeigen Anklänge an Porambouites. Die Oberfläche 
ist gegen den Stirnrand hin fein radial gerippt. 

Lycophoria nueeUa Dalm. (Taf. 18, Fig. 6.) Unteres Untersilur in Rußland 
und Skandinavien. 

Familie VerUameridae Mc. Coy. 

Fasrige. mehr oder minder gewölbte Schalen mit eingekrümmtem Wirbel und offenem 
Delthyrinm in der Stielklappe. Die Zähne der Stielklappe und die plattenartigen Cruralbasen 
(Schloßplatten) werden von starken Stützlamellen getragen. Die beiderseitigen Stützlamellen, 
namentlich in der Stielklappe können an der Schale zu einem Medianseptum verschmelzen. 

Gattung Pentamerus Sow. 

Untergattung Pentamerus Hall. Glatte 
gewölbte Schalen von länglichem Umriß. Meist 
zwei wenig bestimmte nach vorn divergierende 
Fürthen auf der Armklappe. Die Zahnplatten 
der stielklappe vereinigen sieh zu einem Median- 
septum. Die Stützlamellen der Schloßplatten ver- 
einigen sich bei kräftigen Schalen im Grunde 
derselben. 

Pentamerus borealis Eich wa Id. (Taf. 21. 
Fig. 1.) Schale von länglichem Umriß. Die Stiel- 
klappe ist stark gewölbt und nach dem Wirbel zu 
gleichmäßig schmäler; der Wirbel ist schmal aber 
stark eingekrümmt, die Annklappe etwas flacher. 
Im unteren Obersilur des russischen Baltikums. 

Pentamerus oblongus Sow. (Taf. 21, Fig. 2.) 
Schalen etwas flacher, mit breitem stark ein- 
gekrümmtem Schnabel. Durch zwei flache radiale 
Furchen wird ein mittleres Feld abgegrenzt, das 
zungenförmig eben über den Stirnrand hinausragt. 




Figur 14. 
Pentamerus oblonifiis Sowerby. 

Schale längs aufgebrochen. 
Nach Davidson, Brit.Fos* Urach iv- 
podit Ii. III Silur. Taf. IS, Fig. 11. 
Untere* Obersilnr i Upper Llandovery) 

Grafschaft Galway, Irland. 
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Dieses mittlere Feld ist etwa so breit wie die Seitenfelder. Das Medianseptum 
ist lang (Fig. 14). Diese große Art ist in Amerika. England und in Skandinavien 
in mehreren Formen verbreitet, tritt im unteren Obersilur auf und reicht bis 
in das mittlere Obersilur hinein. Eine ähnliche Art des mittleren Obersilurs 
des russischen Baltikums ist: 

l'cntamrrus cfifonus Eichwald (Taf. 21, Fig. 3) mit schmalerem Mittelfeld 
und kürzerem Medianseptum der Stielklappe. 

Untergattung Conchidium (Linne) Hall. Die stark gewölbte Schale 
ist mit scharfen radialen Kalten versehen, die auf den Seitenflächen des eben- 
falls stark gewölbten, mehr oder minder eingekrümmten Schnabels verschwinden. 
Innere Leisten sehr kräftig. 

Conchidium büocidare Linne (teste Lindström) = Pentamerus conchidium 
Dalm. (Tar- 2<>, Fig. 1.) Umriß dreieckig, Stirnrand als Basis des Dreiecks 
gerundet; der Wirbel ist stark verschmälert, vorgestreckt und an der Spitze 
eingekrümmt. Kippen sehr kräftig, nach den Seiten oft gegabelt, dann ab- 
wechselnd stärker und schwächer. Obersilur von «iotland. 

Conchidium Knightii Sow. i Tat*. 20, Fig. 2.) Die größte Breite der Arra- 
klappe liegt dem Wirbel näher als dem Stirnrande. Die .Schale ist bis faust- 
groß, sehr stark gewölbt, der Wirbel eingerollt, die Berippung feiner und 
gleichmäßiger. Die Art ist weit verbreitet, etwa an der unteren Grenze des 
oberen Obersilurs. 




Figur 1 ."► a. Figur 15 b. 

Strirklandiuia liratu Sowerby. Abdrücke vou Steinkernen. 

Nach Davidson, Brit. Foss. Bmrhinpoda B. III Silnr. Taf. 20, Fig. 9 = 15a Stielklappe, 

Fig. 10 = 15 b Armklappe. 
L'nteres Oberfilur d'jiper Llandovery) Malvern Hills, England. 



Gattung Stricktandinia Billings. Flach gewölbte große Schalen 
von rundlichem Umrisse mit Orthis- artiger Area aber mit Pontamcrut- artigem 
Spondylinm (Troge) in der Stielklappe (Fig. 15). Außen radiale Rippen und 
flacher Sinus iu der Stielklappe. 

Strickhuidinia Ii rata Sow. (Taf. 21, Fig.»*».) Die Rippen sind dicht gedrängt 
und etwas wellig in ihrem Verlaufe. Verbreitet im unteren Obersilur. 

Gattung RhynchoncUa Fisch, v. Waldheim. Subpentagonaler Umriß. 
Wirbel spitz, darunter Deltidialplatten. zwischen diesen Stielöffnung. Crura. 
Zahnstützen. Schloßplatten schwach entwickelt, Überaus reicher Formenkreis, 
der in Untergattungen von verschiedenem Werte geteilt wird. Bei älteren 
Arten sind die Untergattungen noch nicht genügend gesichert und umgrenzt. 

RhynchoncUa nucuhi Sow. (Taf. 21, Fig. 4.) Kleine, im Obersilnr sehr 
verbreitete Art. Die Klappen sind flach gewölbt. Ein Sinus der Stiel-, und 
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Sattel der Armklappe wenig ausgeprägt. Oberfläche mit kräftigen Falten, die 
am Stirnrande zahnartig ineinander greifen. Auf dem Sattel 4 Falten, auf 
einer Seitenfläche 5—6. 

Untergattung Wilsonia Kayser. Wihonia Wihoni Sow. (Taf. 21, 
Fig. 5.) Sehr stark, fast kugelig aufgeblähte Schalen mit rechtwinklig um- 
gebogenem Stirnrande. Der Sinus der Stirnklappe ist nicht durch eine Vertiefung 
sondern nur durch ein zungenartiges Übergreifen am Stirnrande gekennzeichnet. 
Die Rippen sind dicht gedrängt und flach, im Sinus längs geteilt. Ebenfalls im 
Obersilur sehr verbreitet. 

Urstamm Orthozon. 

Ticrkorper bilateral, getreckt, vorderes Mund-, hinteres Afterende. 

Stamm Vennes (Würmer). 

Organisation von verschiedener Stufe der Entwicklung oder auch der Hüekbildung. Tiere 
z. T. mit deutlicher Segmentierung. Quergliederung oder Mctamerenbildung kommt vor, eigent- 
liche Gliedmaßen fehlen. Zu den Wurmern rechnet man kleine Zähuchen, die sog. Conodonten. 
die sich aber alt* Leitfossilien nicht eignen, und einige Kalkrühren, deren Zugehörigkeit aber 
nur vermutet wird. 

Familie TenUwtilili ritte. 

Kalkige, schlank konische Köhren mit Querriugeluug und von blättriger Struktur. 

Gattung Cornufitcs. An dem spitzen Ende festgewachsene Höhren, von 
wechselnder Gestalt; auf der Oberfläche grobe breite Hinge, die am unteren 
Rande eine wulstartige Kaute aufweisen. Große Exemplare zeigen auf dieser 
Kante oft ein blasiges Gewebe (herrührend von fremden Organismen). 

Cornulites serpulariuit Schloth (Taf. 28. Fig. 1.) bis zur Stärke eines kleinen 
Fingers. Verbreitet im Obersilur. 

Gattung Trntaciililes Schloth etil. Gürich. Gestreckte oder schwach 
gekrümmte Höhren von schlank konischer Gestalt und kreisrundem Querschnitt. 
Das spitze Ende ohne Nukleus (Embryonalbla.se). Die Oberfläche ist <ji ier 
geringelt. Die Schale besteht aus blättriger Kalksubstanz, die in den Hingen 
verdickt ist. Die Schalemsiib.stanz ist von feinen Poren durchsetzt. 

Gruppe der annulaten Tentakuliteu. 
Die Köhre ist mit scharf abgesetzten Hingen besetzt 

Tentaarfttcs onmftis Sow. (Tat. 2s. Fig. 2.) Die kräftigen Hinge liegen 
parallel und folgen einander in ziemlich gleichen Abständen. Die Internodien 
sind fein quer-, manchmal noch feiner längsgestreift. Verbreitet im Obersilur. 

Stamm Arthropoda (Gliederfüsslor). 

Körper deutlich segmentiert, mir chitiiiösem Huntskcletr und mit gegliederten S'/inent- 
anhiingen (Gliedmaßen i. l'ie Segmentierung zeigt sich aueli in der Anordnung de* Nerveu- 
Systems. Banchganglieiikette. 
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Unterstauitti Branchiata. 

Im Wasser lebende mit Kiemen ver*cheue Gliederfüßler. 

1. Klasse Cntstacea (Krebstiere). 

Zwei Paar Fühler am Kopfe, zahlreiche Beinpaare am Thorax, die vordersten zu Kiefer- 
fußen umgewandelt. Auch am Abdomen Beinpaare. 

Ordnung Tritobitae (vgl. Kambrium Seite 14). 
1. Reihe Olitjome ria. 

Rumpfsegniente in geringer Anzahl. 

1. Unterordnung Isopygia. 

Pygidium dem Kopfschild an Gruße gleich und von sehr ähnlicher Form. 

Familie AynoHtidae Palm. 
Rumpf nur mit 2 oder 3 Segmenten. Augen und Gesiehtsmaht fehlen. 

Gattung Agnostus Brongniart. (Vgl. Kambrium Seite 10.) Rumpf mit 

2 Segmenten. 

Agnostus tankt? Barr. (Taf. 22. Fig. 1.) Kopf und Pygidium sind von 
einem schmalen abgesetzten glatten Randsaum umschlossen. Glabella und Spindel 
des Schwanzschildes werden von einer scharfen einheitlichen Furche umschlossen. 
Die Glabella ist ungeteilt und nur am Grunde mit zwei kleinen den Xacken- 
ring vertretenden Basalloben versehen. Die Spindel des Schwanzschildes läßt 

3 Segmente erkennen, von denen die beiden vorderen längsgeteilt sind. Aus 
dem oberen Untersilur von Böhmen, D 5, Künigshofer Schichten. 

2. Unterordnung Heteropyyia. 

Da« Pygidium weicht in Form und Grüße vom Kopfschilde ab. Anzahl der Rumpfsegniente 6. 
Die hierher gehörigen Formen haben entweder gar keine «der sehr große Augen. Gesichtsnaht 
nahe am Seitenrandc. 

Familie Trlnucleidae Salter. 
Augen fehlen, die hinteren Ecken des Kopfschildes laufen in Stachelu aus. Die Familie 
ist fast ausschließlich auf L'uiersilur beschränkt. Die drei hierher gehörigen Gattungen sind 
Vertreter von l'uterfamilieu. 

I n t e r fam il ie Trinuclcinae. 
Gattung Trinacfous Lhwyd. Die Glabella und die beiden Wangenteile 
des Kopfschildes sind polsterartig gewölbt uud von einem breiten flachen mit 
Grübchen versehenen Raudsaume umschlossen. Pygidium klein, quer gegliedert. 
Untersilur. 

Tnnucleus ornatus Stern berg. (Taf. 22. Fig. 2.) Der Umriß des Kopf- 
schildes ist quer elliptisch, der Kandsaum horizontal ausgebreitet; die Hinter- 
eckstacheln sind schmal; die Art ist in der oberen Hälfte des Untersilurs ver- 
breitet. 
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Ti-imtdeus Bucklandi Barr. (Taf. 22, Fig. 3.) Nur der vordere Teil der 
Glabella ist gewölbt um! ragt halbkugelig hervor, dahinter flache Seitenfurchen. 
Der Randsaum ist steil abwärts gerichtet. Oberes Untersilur, verbreitet, ähnlieh 
Triniiclms scticortiis His. 

trnterfUBllle DionUleae. 

Gattung Dionide Barr. Randsaum und Stacheln wie bei Trinudeus, 
aber Glabella ohne seitliche Polster. Pygidium groß, mindestens so lang wie 
das Kopfschild, vielgliedrig. 

Dionide fomwsa Barr. (Taf. 22. Fig. 4.) Oberes l'ntersilur von Böhmen. 

l'nterraniilio Ampyceae. 
Glabella und Wangen gewölbt, kein .Stirnsaum, aber Stirn- und Iliutereckstncheln. Pygidium 
zuweilen groß und vielgliedrig. 

Gattung Ampyr Da Im. Sehr formenreiche Gattung, namentlich im 
l'ntersilur. 

Ampyr tetrayonus Aug. (Taf. 22, Fig. ö.) Die Glabella ist glatt, hat 
keine hinteren Seitenfurchen: auch das Pygidium ist glatt. Nach vorn ist die 
Glabella dreieckig zugespitzt und geht scharf in den langen viereckigen Stachel 
über. Die Art ist im oberen l'ntersilur verbreitet, aus Skandinavien beschrieben, 
in Böhmen durch die sehr ähnliche (vielleicht identische) Art Ampyr Portloeki 
Barr, vertreten. 

Familie Aeglinidae. 

Glabella stark gewölbt, Augen sehr groß, die Glabella fast ganz einschließend. Achse de» 
Pygidiums durch eine Furche scharf umschrieben. 

Gattung Aeylina Barr. Die Spindel des Rumpfes verschmälert sich 
stark nach hinten. Die Glabella weist oft Eindrücke auf. 
Aeylina ornata Barr, mit . impy .»-artiger „Nase - . 

Aeylina prisca Barr. (Taf. 22, Fig. 0.) Die Glabella ist nach vorn fast 
kugelig gewölbt. Die Augen fallen seitwärts ab und haben einen ovalen Umriß. 
Die letzten Rumpfsegmente sind nach hinten verlängert. Unteres Untersilur. 

2. Reihe Plein m er ia. 

Rumpfsegmente mindesten» H. 

3. Unterordnung Mfcropyf/ia, 

Pygidium klein, Kuinpfregniente sehr zahlreich. 

Familie Paradarlditlae. 

Gattung Remopleurides Portlock. Die Glabella ist fast kreisförmig, 
von den schmalen Augen weit umfaßt, nach vorn zu in einen schmalen Stiru- 
lappen verlängert. Zuweilen ein medianer Stachel auf einem Rumpf ringe, 
ähnlich wie bei Gleuel las (Seite 17). Die anderen Zweige der Gesichtsnaht 
nähern einander mehr als bei Paradoxides. Rumpfsegmente 11—13. Die Gattung 
ist im l'ntersilur von Europa und Amerika verbreitet. 
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Remoplruridcs rarfiaus Barr. (Taf. 23, Fig. 1.) Die Rumpfspindel verjüngt 
sich nach hinten stark, ähnlich wie bei Acglina. Die breite Glabella weist 
3 Paar ausstrahlende Querfurchen auf. Der Stirnlappeu ist nur sehr kurz. Das 
schmale zweigliedrige Pygidium ist hinten in einen schmalen vierspitzigen 
Lappen ausgezogen. Verbreitet im oberen Untersilur. 

Familie ( yphaitpidac. 

I>ie hierher gehörigen Form«« erinnern durch die große Anzahl der Segmente und durch 
die Kleinheit des Pygidium» an l'arado.ridrs, auch ein Mediaustachel kommt vor: durch die 
Form und die Beschaffenheit des Kopfsehildcs erinnern sie dagegen an Arethushia: diese Gattung 
unterscheidet sich hauptsachlich durch das Vorhandensein von Angenieteten. I'ie Basallappen 
der Glabella haben eine gewisse Ähnlichkeit mit den Seiteiiiappen bei l.ichat. Früher wurde 
die Gattung zu den Froetiden scatellt, die «eh indes durch die Stellung der Augen und die 
geringe Zahl der Kumpfsegniente unterscheiden. 

Gattung Cyphaspis Hurm. Kopfschild breit, mit Hintereckstacheln ver- 
sehen und von einem glatten, selten gezähnelten Saum umschlossen. Die Glabella 
ist gewölbt, scharf umgrenzt, am Grunde eingeschnürt, indem hier ein paar 
ovale Basallappen davon abgeschnitten sind. Die Augen sind klein, von der 
Glabella entfernt. Die Rnmpfsegniente sind bei den silurischen Arten zahlreich. 
14 — 17. bei den devonischen Arten anscheinend weniger zahlreich. Das Pygidium 
ist klein, etwa halb so breit wie das Kopfschild, glattrandig. segmentiert. 

Cyphaepix Burmci uteri Barr. (Tat. 22, Fig. 7) stammt aus dem böhmischen 
Obersilur. Kopf und Pygidium sind gekörnelt, der Rumpf ist glatt. Auf dem 
G. Ringe der Rumpfachse befindet sich ein langer medianer Stachel. Die Augen 
liegen ungefähr in der Mitte der Wangen und sind klein, aber etwa so hoch 
wie lang, ragen also kräftig hervor. 1."» Rumpfsegmente. 

Familie (KenhUte < Seite '_>o). 

F ii t e r fa in i 1 ie A > 'rtli n*ine»c. 

Gattung Arothuthin Barr. Die Anzahl der Segmente beträgt bis 22. 
Das Pygidium ist höchstens halb so breit wie das Kopfschild. Die Glabella ist 
etwa halb so lang wie der Kopf, an den Hinterecken mit Basallappen* ver- 
sehen, vorn und an beiden Seiten von einem breiten Hachen gekörnelten Felde 
und von einem schmalen Randsaum umschlossen: die Augen sind klein, liegen 
vorn neben der Glabella, mitten auf der Seite, durch eine Leiste mit der 
Glabella verbunden. Die llinterecken des Kopfschildes laufen in einen kurzen 
Stachel aus. Die typische Art 

Airthositi'i Kaitiitcl.i Barr. (Tat. 22. Fig. S> aus dem Obersilur Böhmens 
hat einen sehr breiten Wumpf. der etwa 5 mal so breit ist. wie die Achse. Die 
Achse selbst nimmt nach hinten gleichmäßig an Breite ab. Bei devonischen 
Arten dieser Gattung liegen die Augen mehr nach hinten gerückt; die Augen- 
leisten sind nicht deutlich: das Pygidium ist anscheinend meist größer. Daraus 
wird ersichtlich, daß die Gattung einen aberranten Zweig der alten Familie 
zu Ende führt. Die große Anzahl der Segmente deutet auch Beziehungen zu 
anderen Familien der Pleiomeria an. Von den älteren Autoren wird die 
Gattung zu den Proi-tiden gestellt, mit denen sie namentlich die Abschnürung 
der Basallappen gemein hat. 
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Familie EUipaocephalidae (Seite 19). 

Gattung Triarthrus Green. Als typische Art dieser untersilurischen 
Gattung soll 

Triarthrus Becki Green (Taf.28. Fig. 3) aus dem oberen Untersilur von 
Nordamerika angesehen werden. Die Gesichtsnaht ist Olenus-SLrüg, aber mehr 
dem Seitenrande genähert, fast wie bei den kambrischen Arten der Familie. Die 
Augen sind schmal und lang, Glabella und die Achse des Rumpfes unverhältnis- 
mäßig breit wie bei den Acglinidac. Nackenring uud Achsenringe tragen eine 
mediane Warze. Die Glabella ist durch 2 Paar Seitenfurchen ausgezeichnet 
und das Pygidium nicht halb so breit wie das Kopfschild. Die Anzahl der 
Rumpfsegmente 14—16 wie bei Cowcephalus. 

Familie Ifarpedidae Barr. 

Da« Kopfschild enthält drei Polster und einen breiten Saum und erinnert dadurch an 
TrinueJem. Auch die Augen sind wenig entwickelt. Eine Augenleiste wie bei den Olenidae; 
au diese erinnert auch das kleine Pygidium. üie Zahl der Rumpfaegmente ist größer als bei 
l'aradoxides. 

Harpes ungula Sternberg (Taf. 22, Fig. 9) aus dem böhmischen Obersilur 
ist durch einen horizontal ausgebreiteten flachen Randsaum ausgezeichnet, der 
über die ganze Fläche gleichmäßig fein punktiert ist Ähnliche Arten unter- 
scheiden sich durch die Form der Glabella, die Verzierung des Randsaumes usw. 
Die devonischen Arten unterscheiden sich zumeist durch sehr viel gröbere 
Punktierung oder dadurch, daß die Hinterecken des Randsaumes nicht flach 
ausgebreitet sondern umgebogen sind. 

4. Unterordnung Macropygia. 

Pygidium groß, breiter aU die halbe Breite des Kopfschildes. Runipfsegmeute meist 
weniger zahlreich als die doppelte Anzahl der Ringe des Pygidiums. 

1. Gruppe Opisthoparia. 
Die Gesichtsnaht geht voiu Hiuterrande au». 

(?) Familie DiceUocephalidae (Seite 22). 

Vielleicht gebfirt auch die Gattung Cemiopijge, nach der in Skandinavien die fber- 
gaugsschichten zwischen Oberkambrium uud Untersilur genannt werden, zn der Familie der 
DiceUocephalidae. Die typische Art 

Ceratopygc forficula Sars (Taf. 25. Fig. 1) hat eine lange, nach vorn breiter 
werdende Glabella, die durch eine flache Rundung quer abgestutzt ist. An der 
Basis sind 1 — 2 Paar kurze Seitenfurchen angedeutet. Das Kopfschild ist von 
einem Randwulst umschlossen, an den die Glabella nicht heranreicht. Kräftige 
Hintereckstacheln. Die Augen nehmen der Länge nach das zweite Viertel des 
Kopfschildes von hinten gerechnet ein und liegen ziemlich nahe an der Glabella. 
Die Gesichtsnaht ist ähnlich wie liei Pamdoj-ules. Am Pygidium sind bis 
6 Segmente der Achse erkennbar, aber nur ein Paar seitliche Pleuren, deren 
Verlängerungen sichelartig weit über den Randsaum hervorragen. 

Garich, Leitfcilic« 5 
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Familie A»aphiilae Emmrich. 

Kopf- nnd Schwanxsohild gleich groß, mit wenig ausgeprägter Gliederung. Oberfläche 
glatt. Die Alicen liefen meist hinten, nahe an der Glabella. Rumpf mit K— 10 Segmenten. 
Da« Fygidinm ist am Rande umgeachlagen und hier mit konzentrischen Terrassenlinien vergehen. 
Hierher gehören z. T. größere Tiere von einer Länge bis 0.4 m. Die Familie ist fast an«- 
schließlieh im Untersilur verbreitet, hier aber sehr formenreich. Die Exemplare sind oft eingerollt. 

1. Unterfamilie Asaphinae. 

Gattung Ogygia Brongniart. Das Tier ist breit, flach. Die Glabella 
ist durch eine Furche umsäumt, reicht fast bis an den Vorderrand und ist liier 
schwach verbreitert; 4—5 kurze quere Seitenfnrchen veranlassen eine reichliche 
Segmentierung der Glabella. 8 Rumpfsegmente. Pygidium sehr groß, reich- 
gegliedert; bis H Segmente sind auf Spindel und Seitenteilen erkennbar. Nur 
im Untersilur. 

(hjligia Buchli Brongniart (Taf. 23, Fig. 2) ist die typische Art und im 
mittleren Untersilur Englands an bestimmten Punkten häufig. Ähnliche Arten 
treten in derselben oder in benachbarten Stufen der übrigen europäischen Unter- 
silurvorkommnisse auf. Diese Art ist durch die schmale Achse und reiche 
Gliederung des Pygidiums besonders gekennzeichnet. Ks kommen, wie es auch 
sonst bei Trilobiten mehrfach bekannt ist, schmalere und breitere Individuen 
vor, in denen man Mannchen und Weibchen vermutet 

Gattung Asaphus Angelin. Kopfschild stark gewölbt; die Glabella 
ist vorn verbreitert, nach hinten eingeschnürt. Auf dem Pygidium ist die 
Achse deutlich gegliedert, auf den Seitenteilen sind nur schwache Linien 
angedeutet; ein Randsaum ist daran nicht vorhanden. Die Augen bilden einen 
abgestutzten Kegelmantel. Die beiderseitigen Gesichtsuähte umspannen den 
seitlich ausladenden Stirnlappen und vereinigen sich vor dessen Mitte. Die 
Gattung ist nur untersilurisch. 

Asaphus cxpansus (L.) Dalm. (Taf. 21, Fig. 1.) Eine Aufwölbung der 
Glabella vor dem Nackenringe ist wenig bestimmt, dafür hier eine kleine 
mediane Warze. Die Gesichtsnaht bildet vorn unter dem etwas über- 
gewölbten Stirnlobus einen eben noch erkennbaren stumpfen Winkel. Der 
Umriß von Kopfschild nnd Pygidium ist mehr oder weniger deutlich halbkreis- 
förmig, die Hinterecken des Kopfschildes sind gerundet. Auf der Achse des 
Pygidiums sind nur etwa 2 durchsehende Ringe ausgeprägt, die dahinter 
folgenden Segmente sind in der Mediane undeutlich und nur durch seitliche 
Knötchen vertreten. Die die Gliederung auf deu Seiten des Schwanzschildes 
andeutenden feinen linienartigen Rippen sind erkennbar, aber wenig beständig. 
Der Umschlag des Pygidiums läßt an seiner breitesten Stelle etwa 15 schwach 
sich gabelnde Terrassenlinieu erkennen. Die Art ist im unteren Untersilur von 
Nordost - Kuropa verbreitet. 

Gattung Mrgnlnspis Angelin. Kopfschild dreieckig; Hinterecken spitz, 
mehr oder weniger auch das vordere Ende. Die Glabella ist erheblich kürzer 
als das Kopfschild. Die Gesichtsnähte stoßen vorn in einem Winkel mit ein- 
gebogenen Schenkeln zusammen. Das Pygidium ist auch auf den Seitenteilen 
deutlich gegliedert, die Pleuren darauf sind zweiteilig. Der Umschlag ist mit 
einer Furche versehen. 
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Megalaspis limbala Boeck (Taf. 23, Fig. 3) ist eine häufige Art aus dem 
unteren Untersilur Nordost -Europas. Das Kopfschild ist vorn spitzbogig; am 
Schwanzschilde ein flacher Saum ohne besondere Randfurche, dagegen Lst die 
Rinne auf dem Umschlage der Unterseite deutlich. Die Rippen des Pygidiums 
sind schräg nach hinten gerichtet. Zahlreiche ähnliche Arten in den gleich- 
altrigen Schichten verbreitet. Arten mit spitz ausgezogenem Pygidium sind 
Mcgalaspis acuticauda Angelin, mit spitz ausgezogenem Kopfschilde, Megalasjiis 
crtenuata Dahn. 

Gattung Basti i cus Salt er. Die Abgrenzung dieser verschiedenen 
Gattungen ist bei der engen Verwandtschaft der zahlreichen hierher gehörigen 
Formen schwierig. Sie werden auch als Untergattungen von Asaphus dargestellt. 
Hier sind nur einige typische Formen herausgegriffen, die bei weiterer Ver- 
breitung scharf faßbare Merkmale bieten. Als typische Art dieser Gattung gilt: 

Bitsilicus tgramms Murch. (Taf. 23. Fig. 4.) Der Körper ist breit, flach, 
ziemlich dünnschalig: der Kopf halbkreisförmig, mit spitz ausgezogenen kurzen 
Hinterecken. Das Pygidium ist sehr lang; die Achse ist auf dem Rumpfe breit, 
auf dem Pygidium setzt sie entsprechend breit ein und verjüngt sich nach hinten 
anfangs schnell. Die Glabella reicht ziemlich weit nach vorn, ist aber nicht sehr 
ausgeprägt. Die Rippen sind hinten etwas spitz. Das Schwanzschild ist auf der 
Achse und den Seitenteilen deutlich gegliedert (bis 20 Segmente sind erkennbar). 
Die Rippen der Seitenteile, höchstens 12, haben gerundete Oberfläche, sind nicht 
zweiteilig und bilden gegen hinten mit der Achse sehr spitze Winkel. Ein 
flacher Randsaum ist nicht durch eine besondere Furche abgesetzt. Umschlag 
sehr groß. Die Oberfläche der Oberseite aller Teile ist durch eigenartige 
wie gerissen erscheinende Grübchen verziert. Nach dem Rande zu gehen die 
Grübchen in Linien senkrecht zu den Rippen über. Auf die Merkmale des für 
die verschiedenen Gattungen sehr wichtigen Hypostomas ist hier verzichtet 
worden. Einander sehr ähnliche Formen kommen im mittleren Untersilur 
Englands, Skandinaviens, Rußlands und Böhmens vor. 

Gattung Isotelus Dekay. Die Gattung ist durch die Flachheit aller 
Ornamente und die Glätte der Oberfläche ausgezeichnet, die besonders am Pygidium 
sich zeigt, in dem hier eine Gliederung fast völlig verschwindet. Typische Art: 

Isotelus gigas Dekay (Taf. 24, Fig. 2) aus dem oberen Untersilur von 
Nordamerika und in einer kaum unterscheidbaren Form auch in England. 
Kopfschild und Schwanz dreieckig bis parabolisch, gleich groß, alle Furchen 
darauf sind sehr flach. Die Achse des Rumpfes ist breit, wird nach dem Kopfe 
und dem Schwänze zu schmaler; die Achse auf dem Pygidium ist schlank drei- 
eckig im Umriß. Die Rumpfrippen sind in der Mitte mit einem scharfen Knie 
versehen. Der Umschlag des Pygidiums ist schmal und rinnenförmig wie bei 
Megalaspis. Die Augen sind ziemlich klein und liegen mitten neben der Glabella. 

2. t nterfamllle Xitrintte Frech. 
Gattung Xileus Dalm. Typische Art: 

S'ilem arnuulillo Dalm. (Taf. 24, Fig. 3.) Ausgezeichnet durch die überaus 
geringe Quergliederung des Körpers. Die tilabella ist nur in der Nackengegend 
seitlich einigermaßen abgegrenzt; die sehr breite Achse des Rumpfes ist kaum 
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von den breiten und kurzen Kippen abgesetzt, und das Pygidium zeigt auf der 
Oberseite überhaupt keine Achse. Die Augen sind weit auseinander gerückt, 
sehr lang, aber niedrig, sichelförmig gekrümmt Die Gesichtsnaht ist dem 
entsprechend dem Außenrande genähert. 8 Rumpfsegmente. Wenig voneinander 
abweichende Formen im unteren Untersilur von Skandinavien. Rußland und von 
Nordamerika. 

8. (.'nterfamllie HUtetiinae. 

Vertreter dieser Reihe kommen noch im Obersilur vor. Die hierher gehörigen Gattungen 
«eigen sehr viel äußere Ähnlichkeit, nnd bei der Fülle verwandter Formen siud die Charaktere 
schwierig zn fixiereu. Es sei hier nur die Hauptgattnng in ihrer typischen Art augeführt : 

Gattung lllaenus Dalm. 10 Kumpsegmente. Rumpfachse deutlich ab- 
gesetzt, Glabella und Achse des Pygidiums sind nur seitlich deutlich begrenzt. 

lllaenus Esmarcki Holm. (Taf. 24, Fig. 4.) Es ist dies die häufigste 
und durch ihren Autor am besten gekennzeichnete Art, die früher zumeist 
als lllaenus crassieauda augeführt wurde. Sie ist im unteren Untersilur 
Skandinaviens und Rußlands verbreitet, durch kaum unterseheidbare Formen in 
England und Amerika vertreten und von vielen ähnlichen Formen begleitet. 
Kopf und Pygidium sind stark und gleichmäßig gewölbt Der Umriß des Kopfes 
ist halbmondförmig, das Pygidium halbkreisförmig. Die die Glabella seitlich 
begrenzenden Dorsalfurchen reichen über '', der Schalenlänge uud sind stark 
ausgeprägt. Die Augen sind etwa dreimal so lang wie hoch und um die Hälfte 
ihrer Länge vom Hinterrande entfernt. An dem Außenrande der Wangen- 
schilder ist eine quere Furche nnd an der Stirnkante eine konzentrische Furche 
für die Eingelenkung des Pygidiums deutlich. Die Achse des Rumpfes ist etwa 
halb so breit wie der Rumpf selbst. Das Pygidium enthält eine deutlich 
umschriebene Achse von der Gestalt eines gleichseitigen Dreiecks. Dieses ist 
etwa 1 ; , so breit und kaum so lang wie das ganze Pygidium. Kopf nnd 
namentlich das Pygidium sind mit Punkten und Terrassenlinien deutlich verziert. 

Gattung Bumastus Murch. 10 Leibesringe, Quergliederung fast ganz 
verwischt Die beweglichen Wangen mit den Augen sind auf die Ecken 
beschränkt. Das Pygidium hat keinerlei Gliederung und die Grenze zwischen 
der Rumpfachse und den Rippen ist nur angedeutet. Die Gattung ist namentlich 
im Obei-silur verbreitet. 

Jiumastus ixirricnsis Murch. (Taf. 24, Fig. 5.) Rumpf achse viermal so 
breit wie eine Pleurenreihe. Der Kopf halbkreisförmig im Umriß. Die starke 
Wölbung des Kopfes geht nicht über eine Halbkugel hinaus und ist oben etwas 
abgeflacht. Die unteren Augenwinkel liegen so weit voneinander ab, wie die 
Kumpfachse breit ist. Kopf. Rumpf und Pygidium sind mit lose angeordneten 
kräftigen Terrassenlinien verziert. Die Art ist in» unteren Obersilur Englands 
verbreitet; sehr nahe stehende Formen kommen auch im jüngeren Obersilur von 
Nordamerika und Skandinavien vor. 

Familie Jirontörtae Barr. 
10 Leibesringe; die (Rubella ist vorn sehr stark verbreitert. Auf dem großen Pygidium 
strahlen Kippen von der kurzen Achse radial aus. Die Urtttung ist formen reich: die weniger 
zahlreichen «ilurivcheu Arten unterscheiden sich von den devonischen nur bei genauer l'uter- 
suehuug. eignen sich also wenig als Leitl'wsilien. 
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Familie JJchUUte. 

Eine isolierte Familie mit 11 Rnmpfsegmenten, reicher Körnelung der Oberfläche, mehrfach 
auftretenden medianen und rundlichen Stachelbildungen , reichlicher (}uer- und Läugsgliederung 
der Glabella. Die Achse des Pygidiums enthält wenige Segmente und setzt sich in irgend einer 
Form, als schmale Leiste oder flaches schmales Mittelfeld zum Rande fort. 

Gattung Lichas im weiteren Sinne. Dazu gehören z. T. sehr große 
Arten, wie z. B. Vrolicha» liilmroi Delgado aus dem Untersilur von Portugal. 

1. Reihe Lichinac. 

Im Pygidium ist die Achse hinten nicht abgesetzt, sondern laßt sich in Form eines flachen 
schmalen Mittelfeldes bis zum Hintereude verfolgen. 

Untergattung Platopolichns avus Barr. (Taf. 25, Fig. 2.) Flach, Kopf 
dreieckig mit kurz ausgezogenen Hinterecken; hinter dem etwas gewölbten stark 
verbreiterten Stirnlappen liegen die für die ganze Gattung sehr bezeichnenden 
ringsumgrenzten, schräg gestellten, ovalen vorderen Seitenlappen; auf eine flache 
Senke hinter diesen folgen die nicht minder bezeichnenden schmalen quer 
gestellten hinteren Seitenlappen. Die Augen dieser Art sind verhältnismäßig 
klein; das Pygidium ist dreieckig, am Rande jederseits mit 2 Sägezähnen und 
hinten mit 2 spitzen Zähnen versehen. Jederseits 4 scharfe linienartige Furchen; 
eine 5. Furche grenzt das Mittelfeld ab. Die Art stammt aus dem unteren 
Untersilur Böhmens. 

Aus etwas höheren Stufen von Rußland und Skandinaviens stammt: 

Hoplolichas conicotubermhttus Nieszk. (Taf. 25, Fig. 3), durch stärkere 
Wölbung des Kopfes, stärkere Hintereckstacheln und Stachelbewehrung des 
Nackenringes ausgezeichnet Das Pygidium hat 2 seitliche Zähne, ist hinten 
quer abgestutzt und hier mit 3 kurzen Zähnen versehen. 

Trachylichas scaber Beyr. (Taf. 25, Fig. 4) aus dem böhmischen Obersilur. 
Die breite Rumpfachse wird erst in der hinteren Körperhälfte schmaler. Die 
Stacheln des Kopfschildes sind von den Hiuterecken an den Seiten etwas nach 
vorn gerückt. Die Trennung zwischen einem mittleren und einem hinteren 
Seitenlappen der Glabella ist angedeutet. Pygidium ähnlich wie bei Platopolichas 
avus, aber mit t» seitlichen Furchen. 

2. Reihe Argetinac. 

Auf dem Pygidium treten die Plenreu in Form gewölbter Rippen hervor. Die Achse des 
Pygidiuius setzt sich nach hinten stegartig fort. 

Untergattung I'lusiarycs palmatus Barr. (Taf. 25. Fig. 5.) Kopfschild 
stark gewölbt. Die drei Seitenlappen scharf umgrenzt, polsterartig hervortretend. 
Die Körperachse nimmt nach hinten gleichmäßig an Breite ab. Pygidium jederseits 
mit als Rundstacheln hervortretenden Rippen und mit 2 Endstacheln. Ebenfalls 
aus dem böhmischen Obersilur. Ähnliche devonische Formen haben nie die 
reiche Gliederung der Seitenlappen des Kopfschildes. 

Die eine eigene Familie Acida/tpidae bezeichnende Gattung Aciduspi* steht den 
Lichideu nahe, Ubertrifft sie an Restachelnng, indem jede Rnmpfrippe seitlich in "2 Stacheln 
ausläuft uud am Kopfschilde die Seitenränder kaminartig bewehrt sind. Silurische und devonische 
Arten sind nur durch Einzelvergleich zu trenuen. 
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Die Funiilie Pi'oi'-tidae erinnert durch das Auftreten eines Basallobus sehr an Ci/jthaspu. 
die Augen sind aber immer länger und enger an die (ilabella gerückt. Runipfsegmente sind 
8—10 vorhanden. Die Gattung Proetus ist in mehreren Fonueureihen im Obersilur und 
namentlich im Unterdevon entwickelt und uberdauert selbst das Devon. Sibirische und devonische 
Arten sind nur durch Einzeluntcrsuchnng r.u unterscheiden; sie eignen sich als Leitfossilien 
höchstens insofern, als bei ihrer Anwesenheit l'ntersilur ausgeschlossen ist. Es sei deshalb zur 
Beurteilung des Gattungstypus auf die devonischen Vertreter der Familie hingewiesen. 



2. Gruppe Gonatoparia. 
Die Gesichtsnaht geht von den Hintereckeii selbst ah*. 

Hierher gehören zwei Familien, die einander nahestehen, aber Formen von sehr verschiedenem 
Aussehen umfassen. Die Arten weisen 13 Leibesringe auf. 

Familie llomalonotidae. 

Gattung - Homalonoius König. Diese Gattung ist durch die geringe 
Quergliederung des Rumpfes ausgezeichnet. Die Achse wird sehr breit und ist 
sehr undeutlich begrenzt. Die Glabella weist zumeist einen rechteckigen Umriß 
auf. Die Gattung tritt im Silur und Devon in mehreren Untergattungen auf. 

Untergattung Brongniart i a Salter. Das Kopfschild ist breit gerundet: 
die kleinen Augen stehen weit von der Glabella ab; auch das Schwanzschild ist 
gerundet, die Achse nach hinten gleichmäßig verschmälert und wie die Seiten 
deutlich segmentiert. Die Gattung ist untersilurisch. Typische Art: 

Bromßnuriia bimhnta Salt er. (Taf. 20, Fig. 1.) Das Schwanzschild hat 
einen schmalen ebenen Saum, die Glabella ist vorn abgestutzt, hinten etwas 
verbreitert, mit schwach geschwungenen Seitenrändern (kurz krugförinig). Oberes 
Untersilur von England, ähnliche Arten iu Amerika. 

Untergattung Trimerus Green, mit der typischen Art: 

Trimerus dclphinoeeph/ilHs Green I Taf. 2(5. Fig. 2) aus dem mittleren Ober- 
silur von England. Das Kopfschild hat einen fast spitzbogigen Umriß; die 
Gesichtsnähte vereinigen sich unter gleicher Schwingung an der Spitze, noch 
auf der Oberseite. Die Glabella ist trapezförmig und erreicht - : , der Länge 
des Kopfschildes. Die Augen sind klein und nicht so weit von der Glabella 
entfernt wie bei der anderen Untergattung. Die Kumpfachse ist sehr breit, 
kaum merklich abgesetzt. Das Schwanzschild ist dreieckig im Umriß, in eine 
Spitze ausgezogen. Die Achse verjüngt sicli bis zur Spitze ziemlich gleichmäßig 
und ist wie die Seitenteile deutlich segmentiert. 

Die devonischen Formen von Homuhmotus sind teils mit Warzen und 
Stachelu versehen, teils ist das Kopfschild quer abgestutzt, oder endlich ist 
die Quergliederung fast völlig geschwunden. Auch unter den obersilurischen 
Homalonoten kommen Formen mit quer abgestutztem Kopfschilde vor. so der 
zur Untergattung Kovnigia zu rechnende Homalonotus (Koenigia) Knighfii 
Murch. (Taf. 2<>. Fig. 3), bei dem auf deu Yurderrand des Kopfschildes drei 
Spitzen aufgesetzt sind. 

Fttin il ie Ctil ii uimen htae. 
Gattung CaJymmvnc Brongniart, Trilobiteu mit 13 Ruinpfringen und 
der oben angegebenen Lage der Gesichtsnaht. Durch kurze quere Seitenfurchen 
sind von der Glabella jederseits 3 — 5 Seitenlappen mehr oder weniger scharf 
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abgegliedert. Auch auf Rumpf und Schwanzschild ist die Quer- und Längs- 
gliederung scharf. Die Gattung ist im Silur sehr verbreitet und reich an 
Formen, die durch mannigfaltige Variationen und Mutationen verknüpft sind. 
Die geringfügigen Unterschiede sind bei ungünstiger Erhaltung oft schwer 
nachweisbar. Die Gattung gehört zu den wichtigsten Leitfossilien des Silurs. 
Die bekannteste Art ist: 

Calymmcnc Blumetibachii (Brongn.) Salter (Taf. 26, Fig. 4) aus dem Ober- 
silur von Dudley. Die baltische Form als Cahjmmenr tuberculata Brünn und 
die nordamerikanisehe Cah/mmeue niagarrnsis Hall sind kaum davon zu trennen; 
außerdem werden noch zahlreiche andere nahestehende Formen unterschieden. 
Hier sei der Name ausdrücklich auf die Form von Dudley beschränkt, in der 
die Glabella lang ist, bis zum Stirnrande reicht und hier breit gerundet endet 
Der kräftige hintere Seitenlappen ist gerundet, halbkugelig; der zweite Seiten- 
lappen (von hinten gerechnet) ist nicht mit der inneren Wange verbunden. Die 
Oberfläche ist grobwarzig und feinkörnig. 

Calgmmme miaria Conrad (Taf. 26. Fig. 5) aus dem oberen Untersilur, 
hat dieselbe geographische Verbreitung, ist der jüngeren Form sehr ähnlich, 
aber kleiner und nur feinkörnig; die Glabella ist rings schärfer umgrenzt, bei 
gleicher Länge hinten wesentlich breiter. 

3. Gruppe Proparia. 
Der hintere Anschnitt der Gesichtsualit mündet vor den Hintcrecken. 

Familie IHtacopidae Salt er. 
Rumpf mit 11 Segmenten. Glabella rings scharf umgrenzt, nach vorn verbreitert. Drei 
Paare meist deutlich ausgeprägter Seitenfurchen. Die Familie ist im Silur und Devon verbreitet. 

Gattung Phacops s. str. Die Gattung tritt im Obersilur auf und ist im 
Devon sehr verbreitet. Eine Bestimmung der einander nahestehenden Arten 
ist nur durch genaue Vergleiche möglich; sie eignen sich also nicht eigentlich 
als Leitfossilien. 

Gattung Dalmania Emmrich. Große flache Formen, mit flacher rings 
umgrenzter Glabella und mit drei gleichmäßig ausgeprägten Seitenfurchen jeder- 
seits darauf. Hinterecken mit Stacheln, Pygidium mit mehr als 11 Segmenten 
und oft in einen Stachel ausgezogen. Sehr verbreitete fast ausschließlich 
silurische Gattung. 

Dalmania socialis Barr. (Taf. 26, Fig. 6) ist eine für das mittlere böhmische 
Untersilnr überaus charakteristische Art. Die Glabella verbreitert sich nach vorn 
auf fast das doppelte ( : 4 ) und ragt an der Spitze über den Kandsaum hinaus. 
Die Augen sind kürzer als der mittlere und vordere Seitenlappen zusammen- 
genommen, neben denen sie liegen; die Basis des Kegelstumpfes, den die Augen- 
fläche darstellt, beschreibt einen Halbkreis. Hintereckstacheln, Schwanzstacheln. 

Dalmania caudata Emmrich. (Taf. 26, Fig. 7.) Diese besonders im Ober- 
silur Englands häufige aber auch sonst weit verbreitete Art zeichnet sich 
besonders dadurch aus, daß der Randsaum von dem Stirnlappen der Glabella 
nicht bedeckt wird und daß die Augenbasis V 4 eines Kreises beschreibt. 

Die wenigen devonischen Arten Böhmens sind an den großen weit nach 
hinten reichenden Augen uud an der kürzeren Glabella unterscheidbar. 
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Gattung Acaste Gold f. Im Unter- und namentlich im Obersilur. 
Typische, im englischen Obersilur sehr häufige, auch sonst verbreitete Art ist: 

Acastc Downingiae Murch. (Taf. 27, Fig. 1.) Kleine ziemlich flache Art; 
Hinterecken. Pleuren- und Schwanzenden gerundet (bei auderen Arten der 
Gattung auch spitz). Die' 3 Seitenfurchen der Glabella sind gleichmäßig scharf 
ausgeprägt und die Augen groß. Auf der Glabella ist meist eine kleine mediane 
Furche erkennbar. Das Pygidium enthält weniger als 11 Segmente. 

Gattung Chasmups Mc. Coy. Durch die beiden vorderen, nach innen 
konvergierenden Seitenfurchen wird ein großer dreieckiger vorderer Seitenlappen 
begrenzt, der sehr auffällig und leicht wiederzuerkennen ist. Der mittlere 
Seitenlappen ist nur in Form einer kurzen seitlichen Spitze angedeutet. Die 
hinteren Seitenlappen erscheinen wie der Fuß des kelchförmigen Umrisses der 
Glabella. 

Chasmops Odini Eichw. (Taf. 26, Fig. 8) aus dem mittleren Untersilur von 
Kußland hat hohe konische Augen von halbkreisförmiger Grundfläche, lange 
Hintereckstacheln ( 5 / 4 so lang wie das Kopfschild) und große dreieckige Seiten- 
lappen. Der Stirnlappen ist etwas breiter als das Kopfschild lang ist. Das 
Pygidium ist stark gewölbt und seitlich zusammengedrückt. Die entsprechende 
sehr nahestehende skandinavische Art (größere Augen, kürzerer Stachel, flacheres 
Pygidium) Chavnops conicophfhalmus JSars Ä* Boeck stammt aus gleichaltrigen 
Schichten. Ältere Arten zeigen ein Zurücktreten des großen Seitenlappens. 

Familie Cheiruritlae Salter. 
Die Seitenfurchen der scharf umschriebenen Glabella sind kräftig entwickelt, greifen zu- 
weilen durch. Das letzte Paar ist bis zur Nackeufurche znrückgekrümmt und umfaßt einen 
Basallobus. Die Pleuren des Kumpfes und des l'ygidiums sind seillich verlängert. Die typische 

Gattung Ckcirurus Beyrich ist vom untersten Untersilur bis in das 
Devon verbreitet. Die Wangen sind grabig; der hinterste Seitenlobus der 
Glabella ist nach Form und Größe ausgezeichnet. Die Pleuren sind sämtlich 
knieförmig gekrümmt; im Rumpfe meist 11 Segmente; das Pygidium ist vier- 
gliedrig. Die Gattung wird in mehrere Untergattungen zerlegt. Bei devonischen 
Formen vereinigen sich die Seitenfurchen der Glabella zu durchgehenden Quer- 
furchen; bei der silurischen 

Untergattung Ckcirurus s. str. ist dies nicht der Fall. Hier geht nur 
die hinterste Seitenfurche im Bogen rückwärts zur Nackenfurche. Bei anderen 
nahestehenden als Untergattungen abzutrennenden Formen ist auch dieser dritte 
Seitenlobus nicht einmal besonders abgetrennt. 

Cht'irurus cxml Beyrich. (Taf. 27. Fig. 2.) Die gekörnelte Glabella ist 
nach vorn verbreitert und hier grade abgestutzt und winkelig begrenzt. Die 
regelmäßigen Seitenlappen sind ungefähr so breit wie lang, der letzte etwas 
rundlich im Umriß. Die Augen liegen etwa in der Mitte der grubigen Wangen, 
sind so lang wie ein Seitenlappen und um ebensoviel von dem Hinterrande 
entfernt. Die Gesichtsnähte bilden einen spitzen Winkel. Der Nackenring springt 
kragenförmig nach hinten vor. Auf dem inneren Teil der Rumpfpleuren grenzt 
eine schräge Furche einen (piergestreckten oberen langovalen Lappen ab, der so 
lang ist wie die kleinen Ansatzleist chen, mit denen die Segmente aneinander 
gelenken. Die Lappen des Pygidiumsaumes sind nach hinten gestreckt, der 



Digitized by Google 



Crustacea. 



73 



vierte mittlere ungeteilt, klein, die beiden nächsten Paare wenig größer, nur 
das vorderste Paar ist groß. Die Art kommt im Echinosphaeritenkalk des 
russischen Baltikums und in Skandinavien vor. Sie läßt sich leicht von der 
ohersilnrischen Art 

Chcirurus iusignis Barr. (Taf. 27, Fig. 3) = bimucromhis Murch. unter- 
scheiden. Bei dieser ist die Glabella vorn gerundet, greift über den Stirnrand 
über und ist fein punktiert. Der Basallobus ist nicht gerundet sondern quer- 
dreieckig. Die Augen sind kleiner, mehr nach vorn gerückt. Die Gesichtsnähte 
bilden einen rechten Winkel. Die schräge Furche auf dem Innenteil der Rnmpf- 
pleuren ist kürzer als die Gelenkleistehen, und die drei freien Anhänge des 
Pygidiums jederseits sind an Länge wenig verschieden und sichelförmig gekrümmt. 
Die Art ist im Obersilur Böhmens, Skandinaviens und Englands verbreitet. 

Auf das Silur beschränkt ist die nahestehende 

Gattung Sphaerexochus Beyrich, bei der nur die hinteren Seiten- 
furchen kräftig ausgeprägt sind und einen runden Basallobus völlig abschneiden. 
Die Glabella ist kugelig gewölbt. Die im Obersilur verbreitete Art ist: 

Sphaerexochus mirus Beyrich. (Taf. 27, Fig. 4.) Die Naht tritt hier fast 
in die Hinterecken des Kopfschildes hinein. Dies Merkmal verliert hier an 
Wert. Die sonst sehr ähnlichen untersilurischen Formen von Chcirurus zeigen 
sehr deutlich die Mündung der Gesichtsnaht vor den Hinterecken. 10 Rumpf- 
segmente. Pygidium mit drei deutlichen Segmenten. 

Familie Encrinurldae Linnargon. 
Hierher gehören kleine silurische Formen mit einer der Gruppe entsprechenden Gesichtsnaht 
und zahlreichen Segmenten in der Achse des I'ygidinms (daher der Name!) Die (ilabella ist 
scharf umschrieben; Seitenfnrchen und KOrnelnngeu ähnlich wie bei den Charuridae. 

Gattung Cybtde Loven. 12 Rumpfsegmente, die 0 hinteren mit rück- 
wärts gekrümmtem Fortsatz. Die Pleuren des Pygidiums 4—5 an Zahl, rück- 
wärts gekrümmt, einander parallel; die Augen sind lang zylindrisch. 

Cybcle bcllatula Dalm. (Taf. 27, Fig. 5) ist die Art des unteren Untersilurs 
in Skandinavien und Rußland. Die Seitenfurchen der fast elliptischen, oben 
spitzbogig zugerundeten Glabella sind angenähert radial angeordnet. Die Augen 
liegen ganz vorn. Die Oberfläche ist mit einzelnen Körnchen bestreut. Das 
Pygidium enthält auf der Achse zahlreiche Segmente, die Furchen greifen aber 
nur bei den ersten Segmenten quer durch. Die Pleuren sind seitlich bogig aus- 
geschweift und enden hinten in einer flachbogigen Linie. 

Gattung Encrinurus Kmmrich. 11 Rumpfsegmente, sämtlich von 
gleicher Art. Achsenringe des Pygidiums z. T. mit medianen Stacheln. Die 
zahlreichen Pleuren des Pygidiums divergieren nach hinten. Die Gesichtsnaht 
läuft vorn über die Glabella zur Mitte. Diese im nordischen Silur verbreitete 
Gattung fehlt in Böhmen; sie tritt im oberen Untersilur auf und ist im Ober- 
silur am verbreitetsten. 

Encrinurus punctatus Wahlenb. (Taf. 27, Fig. 6) ist eine im Obersilur 
sehr verbreitete Art. Das Pygidium ist spitz, enthält über 20 Achseuringe und 
8 Pleuren sowie eine Reihe kleiner medianer Wärzchen. Die Glabella ist 
birnförmig, gewölbt. 
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Ordnung Ostracoda. 

Kleine zweiklappige Schlichen vou horniger oder meist kalkiger Substanz; sie schlieuVu 
da» Tier völlig ein und sind am Rücken miteinander durch ein Band verbunden. Im Innern ein 
zentraler querer Schließmuskel. Bei lebenden Arten ist der Rumpf ungegliedert und mit 7 Glied- 
maßenpaaren versehen. Indifferente Formen sind schwer bestimmbar, aber es kommen Schalchen 
mit höchst bezeichnender Oberllächeuverzierung vor, die auch als Leitfossilieu wichtig sind. 

Familie iA'perdititlac R.Jones. 
Ruckenrand gerade. Schalen nach hinten höher, Saum hier etwas weiter ausgeschweift 
als vom. 

Gattung Lcpcrdifia Rouault. Die rechte Klappe greift am Bauclirande 
übei\ In der Nähe des Vorderrandes ein kleiner sog. Augenfleck. 

Lcperditia halt im Fr. Schmidt. (Taf. 27. Fig. 7.) Die linke Klappe hat 
unter der übergreifenden rechten Klappe einen kaniniföruiig gestreiften Umschlag. 
Die größte Länge beträgt 18 mm. die größte Höhe in der Mitte 11,2 mm. Im 
mittleren Obersilur von Gotland. Ähnliche, schwer sicher unterscheidbare Arten 
auch in den übrigen Stufen des Obersilurs sehr verbreitet. 

Familie PrimMUlae. 

V'mriü wie bei voriger Gattung: Schalen kleiner, mit wechselnder Skulptur auf der Seite, 
zumindest stets eine von der Mitte oben nach hinten unten schrfltr hinabreichende Furche. 

Gattung Iieyrichia Mc. Co y. Seitenflächen mit drei Quer Wülsten ver- 
sehen, die sich unten zu einem mehr oder weniger ausgeprägten Läugswulst 
vereinigen. 

ßcyrichia tuherculata Boll. (Taf. 27, Fig. 8.) Eine verbreitete ausgezeichnete 
Art des höheren Obersilurs. Die drei Querwülste bleiben auch am Grunde 
getrennt. Der vordere Wulst ist zweiteilig, der mittlere einfach länglich und 
der hintere sehr kräftig und durch Furchen in drei Abschnitte übereinander 
zerlegt. Wülste und Randsaum gekörnelt. 

Ordnung PhttUocttrida Packard. 

Krebse mit vorwiegend zweiklappireu Kopfbrust panzer von meist chitiuöser Substanz. 
Davor ein als Rostrum bezeichnetes Schnahelstiiek ; hinten ragt ein segmentiertes Abdomen mit 
meist drei Stacheln am Ende, deren größtes als Telson bezeichnet wird, hervor. Hierzu gehört 
eine lebende (iattnng Xebalia, mit der die paläozoischen Formen verglichen werden. 

Gattung ('erat iocaris Mc. Coy. Das Kopfbrustschild ist vorn spitz, 
hinten abgestutzt und mit feiner Streifung versehen. Rumpf mit H oder mehr 
Segmenten, von denen aber nur I —7 hinten aus dem Schilde hervorragen. Von 
den drei Stacheln ist der eine besonders kräftig. Längs des Bauchrandes ist 
am Kopfbrustschilde ein schmaler Rand erkennbar. 

Cerntinairis sti/gia Salt er (Taf. 28, Fig. 4) ist eine häufige Art des 
englischen Obersilurs, wo sie mit der sehr ähnlichen Ccratiocaris papilio Salter 
zusammen vorkommt. Diese beiden Formen sind vielleicht Männchen und 
Weibchen derselben Art. Die anderen Arten unterscheiden sich in den Größen- 
verbältnissen von Panzer. Segmenten und Stacheln, in der Ornamentierung usw. 
Zwei karbonische Formen gibt es. die aber wohl zu Unrecht zu dieser Gattung 
gestellt werden. 
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Von der höchst interessanten Ordnung Git/antostraca. die in mancher 
Beziehung in ihrer Gestalt an Skorpione erinnern, finden sicli Keste im Silur 
ziemlich häufig, aber auch im Devon, sogar im Karbon. Die einzelnen Gattungen 
lassen sich zumal bei fragmentarischer Erhaltung nur durch genauen Vergleich 
unterscheiden und eignen sich nicht als Leitfossilien. 



Stamm Yertebrata. 

Klasse l'isces. 

Von Fischeu kommen im oberen Obersilur Keste der eigentümlichen Familien (oder 
Ordnungen?) l'tcraajridite und Cephedaapidue vor, deren Hauptverbreitung in das l'uterdevoii 
fällt. Sie sind also als Leitfossilien fllr Obersilur und l'uterdevon zusammengenommen auf- 
zulassen und sollen beim Devon Besprechung finden. 

Ordnung Ftagiontomt ((Juermäuler). 
I Unterordnung Syunlidae (Haie). 

Im Obersilur finden sieh oft genug kleine flach gebogene, außen stumpf gekielte, kräftig 
gerippte Flosse.nstachcln, die auch auf der Innenseite glatt sind; sie werden als 

Gattung Onchu* Agassiz (Tat. 28, Figo) bezeichnet. Damit zusammen 
kommen kleine Chagrinschildchen von quadratischem Firniß und mit zentralen 
Grübchen vor. .Sie werden als 

Gattung Thcl otlus Agassiz (Tat. 28. Fig. (>) bezeichnet und gehören 
wahrscheinlich zu denselben Tieren wie die eben genannten Stacheln. I'nter- 
silurische Fische sind noch nicht näher untersucht. 
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Gliederung des Silurs 



Unterste* 



filtert-* Mittleres 
I ' ii t e r s i U r 



Oberes 



Rnssiacbes 
Baltikum 



l I 

Glankonit-S»nd Glanko- Orthoceren- Echino- Schichten Schichten Ton 



nit-Kalk Kalk 



I 



Skandinavien Ceratopyge-Kalk Orthoceren-Kalk 
Untere Graptolithen-S< hiefer 



sphaeri- von .lewe, 
ten-Kalk Itfers, Wesenberg, 

Kuckers Bork hol m 



Cystideen-Kalk Schichten mit 

Mittlere (Jrapto- t'hasmops, 
lithen- Schiefer Trinncleus. 

Brachiopwleu 



England Tremadoc 



I 



Vereinigte 

Staaten 



Aren ig 



Llaiideilo 



C'aradoc 



('»Iciffrons (hazy- Blackriver- Kalk Trenion- Hudson 
Saudrock Kalk Kalk River- 

j Gruppe 



i 



Utica-S.biefcr 



B ü Ii tu e u 



Dl 



D:5, 4. 5 



Übersichtstabelle der 



Unten»« Mittleres Oberes 

Intersilur 



Si/irispon f/ifte 

UthiHtidae 



Juttaxi- Asti/hsponyia praemorm 

darf in (i 

Tetravladimt Anhvopium nurnntium 
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in typischen Beispielen. 



Unteres 


Mittleres 


Oberes 




0 b e r s i 1 u r 




Schichten mit 


Schichten mit K 


Beyrichien-Kalk 


Pentamerus borealis 


Pentamerus estonus 5 











Gotlitndcr Brachiopoden - und Korallen- Mergel 
Obere <}raptulitheu-S<hiefer 



-I 

ff 



Llamlovery 
Mediua, 



Gotläuder Cephalopoden-Kalk 



Clinton 



Weulock, 
Niagara 



Lndluw, Iiownton- Sandstein 

Onondaga, Waterlime 



El 



E2 



Leitfossilien des Silurs. 



Unteres 



Mittleres 
0 b e r s i 1 u r 



Oberes 



Kugelig Uligestielt. 



Kugelig mit Wurzel. 
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Untere« Mittleres 

l' n t e r s i 1 u r 



Oberes 



Grftpto/oifffff 
nioHOtheciu 



1. Inlerfamllle 

liri/ograptus 

Kjerutfi 
Büschel ij; auf- 
strebeml. 

Dichograptua 
octobracltiatus 
Hall 

Goniogmptus 

Thurcani 

Vier zickzai kartiir 
verlaufende 
Haupt äste. 

Isogmptus 

giWerulus 
Zweiteilig, breit, 
«Ht'würt* gc- 
• krümmt. 

Tetra graptus 

si »litis 

Vierteilig. 

Phgltngraptus 
angustifolius 

Zwei gekreuzte 
Bliitter. 



I. Kamille 

Dichogm^UU. 2. liiterfaroilie 

Didym agraptus Diptograp t ns 



Murvhisnni 
Eiiiftu b genabelt. 



pristis 



2. Familie ClimacograptUUie. 

Ctimncn graptus 
bicorni* 
Zweizeilig. 

Diiranograptus ra mosus 
Unten zweireihig, oben gegabelt. 

Climaco- 

Engere Zelleu- 
stünden als bei 

Dicettograptus 

dirariratas 

Von der .Sk'ula an 
gegabelt. 

8. Familie 



4. Kaitiili,- 



5. Familie 
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l'nteres 



Mittleres 
0 I) e r s i I Ii r 



Obere« 



i'Honitlar. Zellen röhrenförmig 
DijJtoffrapthU. Zweizeilig. 

Dijslograptus palmeus 
Ureiter als vorige Art. 

Petalograptus omtus 
Breit blattförmig. 

( >phn lograptus cometa 

Schmal fächerförmig, Zellen 
«ehr lang. 



3. rnt«-rramille rHrtiograjtthU. Einzeilig. 
Pristiograptus cohmn* fristiograptua 

Pris ( ioffra p tus hohem icu» 
Gekrümmt, Zellen auf <ier 



I 



Innenseite, kurzer als bei 
voriger Art. 



hiutuardinemifi 

Zwei Fortsätze an der Mund- 
offuung. 



Mündung rechtwinkelig zur Achse, Aultenrand parallel dazu. 



graptu* scalari* 

mundungen in weiteren Ab- 
voriger Art. 

Mouoclimficis U'ptothcea 

Einzeilig, Theken lang, schräg 
aufsteigend. 



BetioiUitlae. Zweizeilig, Zelleuwandungen netzig aufgelöst. 

lietiolifes Gcinitsianus 

Monograptiflae. Einzeilig, Mündung znrückgekrünirot. 

Monngraptu* Beeki Monograptus pricuJon 

Mündungen sehr groß. Mündungen kleiner, Rhabdom 

breiter. 

Spirograptus turrirulatus Sjiirograptus sultroniais 
Konische* enge Spirale. Lockere Spirale. 

Cgrtograptus Murchisoni 
Ästig. 

Ka»tritidae. Fädig, Zellen lang, abstehend. 
liastrites pcregrhms 



Man og raptus sca n icus 

Sehr schlauk, Zellen bilden mit 
der Achse einen «ehr spitzen. 
Winkel. 
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i 

Unteres Mittleres Obere« 

Untersilur 



Stromutoporacea 



Familie 



Anth OZOff Tetracoralla 



Familie Zaphrentidae. Shcptclasma 

coniiculum Hall 

Strrjitelaemn 
euiopaeum 



Tabutata 

Pcrf'orata Familie Favottltidae. Riihreuzellen einer 

Co uj h Hefa Sijrhtgophyllum 

Organum 

Intel rssliiifta Familie Ihtiolitidae. m.limizellcn mit 12 Sternleisten, 
röhren. 

Familie Hai >/WMne. Querschnitt H(lhjsit>\* 
kettenartig. 

Familie Mtndictdiporidn*. Größere und kleinere 
Montirulipora 



(Diplott'ifpa) 

jx-tro pol 'Huna 

Halbkuirt'litr. unten 
tlttoli. Knitliek. 
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Mittleres 
0 b e r s i 1 u r 



Oberes 



ActinostroiniiUte. 



Familie CyathophyllMae. 



Familie Cyathaxonldae. 
Mittelsäulchen! 

Familie CaiostylUlae. 



Familie Calceotidae 

(Deckelkorallen). 



Art, Poren, Sternleisten. 



Actinostroma intertextum 
Pfeiler und Blätter. 

Clathrodictyum vesimlosum 
Blätter aus bogigen Elementen bestehend. 

Labechia eonferta 



Omphyma siibturbinatum 
Epitbek mit Wurzeln. 

Palaeocyclus porpita 
Scheibenförmig. 

Stauria astraeifwmis 

Buschiger Stock. Vier Stern- 
leisten kreuzartig. 

Accrvularia luxurians 
Knollige Stöcke, röhrige Zellen 
mit Innenmauer. 

Lindströmia Dalmanni 
Flaches Mittelsäulchen. 

Calostylis denticulata 

Sternleisten schwammig durch- 
brochen. 

Ooniophtjllum pyramidale 
Kelch vierkantig. 

lihizophyllum 

Querschnitt halbkreisförmig. 
Epitbek mit Wurzeln. 

j Calamopora gotlandica 
! Knollige Stöcke. 



einzeln, zwischen Coenenchym- 1 Hcliolitcs interstinctus 

I 

catenularia Hahjrites cscfiaroides 

Rohrenzellen, keine Sternleisteu. 



Mit starken senkrechten Säulen. 



Ullrich, L«IUoullian. 
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V n t e r s i 1 u r 



Oberes 



Cysto idea 

Thecoidae 



Hydroph oridae 

Jßiclioporita 

Poreurauten oder 
Doppelporen. 



Familie 

Scoliocyfitidac 

Echinoi : ncrinitcg 
reticuJatm 
Unregelmäßig eckig 



Agelacrimtcs 
cincinnatensis 

Aufgewachsen, 
flach, Oberfläche 
schuppig. 

; Familie EchinosphaeritUlae. 

EchiriosphaerHes 
uurantium 
Kugelig, Täfelchen 
klein, dick. 

Caryocystitcs 
granatum 

Porenranten mit 
Leisten parallel 
der längeren Dia- 
gonale. 



DiplojtoHta 



Crinoidea 

Ftetuhita 

Kelchdecke mit 
dünnen Tiifelchcn. 



Familie Glyptotiphaeridae. 

Gfyptoi>j)h<ieritc8 
Lcuchtenbergi 

Kugelig, dtkun ge- 
täfelt, ä enge Am- 
bulakralfnrchen. 



Familie Arinto- 

Aristocystites 

bohemiatf 

Biruförmig, un- 
regelmäßig ge- 
täfelt. 



CamevaUi 

Mit fester gewölbter 
Kelclxlei'ke. 



Familie 1'orvcrinUlae. Klein, mit Falteuntuten. 

Porocrimis Porocrinus 

radiatus conicus 



Familie MelocHnfdae. 

Keich getafelt. 



Glyptocrinwt 
decadactylns 

Täfelchen mit 
Leisten versiert. 
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Familie Caryoerinida«. 






Cari/ocrinites omatus 






Poren auf den Seitentafeln. 




cyatUUie. 






Familie Stephanocrinidae. 


Sfcphanocrinus angulatiis 

Kantig, oben mit ein- 
geschnittenen Nischen. 




Familie CyatlufcHnidae. 


Cyathocrinus lonyimanus 

Gabelig verteilte Arme, ohne 
piunulae. 

Gissocrinus arthriticus 

Arme mit »»gezahnartigen 
Gliedern. 




Familie Crotalocrinidae. 


Crotalocrbuis pidcher 
Arme zu Blättern verwachsen. 




Familie llatycriniilae. 


Marsupiocrinus 

tmncssecnsis 

Napffürmig. 

Scyph oerin u s- ekgans 
Arme »ehr verzweigt. 




Familie Calyptocrinidae. 


CaUicrinus costatut* 
Kelch Hasebenförmig. 
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Unteres Mittleres Oberes 

Untersilur 



La mellibra n ch iata 

Heteromyaria 



Ho m o m f/aria 
Taxmlonta 
Zähne iu Reiben. 

Heterodmtia 

Schloß- und Seiten- 



DesuiodoHta 



Familie AHculiilae. 



Familie 



Ambonychia 

radiata 

Schief und spitr 
oval, Wirbel au 
der Spitze. 

Ctjrtodonta 

quadrata 

I 

Ctenodouta 

nasuta 



Familie AntijrfeuHdae. Unsymmetrische Krümmung 



Gastropoda 

Pfosobranchia 
Cyclobranch inu 



Aspiäobranchina Familie Bettero- Salpingostoma Bucania radiata 

photUUtae. megalostoma Spiralstreifnng von 



Symmetrisch ein- Mündung trom- 
S^Mt. petenförmig. 

Familie l'letirotonmriitlae. 

Ecculioptcms 

alafus 
Offene Spirale. 



Anwachsstreifen 
durchsetzt. 
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I 



Cyrtodonta ginuata 



Familie JjucinhUie. 



Familie (aräioconclute. 



der beiden Klappen. 



Familie MegaUniontidae. 

Prolucina prixca 

Flach: hinten kürzer, fast 
geflügelt. 

Cardiola intrrrupta 

Radiale Rippen, durch kon- 
zentrische Fnrchen zerlegt. 

Vlasta bohemica 
Antipleura bohemica 
Siliirina distorta 

Tryblidium retieulatum 

Napfffirmig; anßen mit neüs- 
Wrroigen Leisten verschen. 

Trematonotus 

longitudinalis 

Auf dem Rücken eine Reihe 
von Öffnungen. 

Euomphalopterus alatus 
Scharfran'liger Saum. 



Megalomus gotlandicus 

Grofl, schiefer Umriß, großer 
Mnskeleindruck. 
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Cephalopofia 

XautiloMea Familie OrUtoceraHtlae. 

Endoceras 

duplex 

Endocems 



Sipho randständig, 
*, 6 der .Schalen- 
Btftrke. 



Bryozoa 



CryptoHtmnata 



Brachiopofht 
InartUulata 



Familie AscoceratitUie. Seitliche Karamerverlängeningen 
krünmiteu Wohnkammer. 



Familie 

XautiU<lae. 



I 

Lituitcs lituus 
Letzter Umgang 

losgelöst, lang 

gestreckt 



Familie Siphonotrtiidtie. Ungleichklappig punktiert. 
Wirbel durchbohrt. 

Siph onotreta 
unguiculata 
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iu einem Ausschnitte der ge- 



Familie Ptilodictyiaae. 



Actinoceras docens 
Sipho perlschuurförmig. 

Orthoceras annuUitum 
Sipho subzeutral, Kammern eng. 

Cyrtoceras corbulatum 

Schwach gebogen, grobe Gitter- 
sknlptnr. 

Gomphoceras bohemicum 

Umgekehrt eiförmig, Mündung 
T- förmig. 

Phragmoccras Broderipi 
Gekrümmt, Mündung T-fcirmig. 

Awoceras bohemicum 



Oph idioccras shnplex 

Wie LtUtiles, aber der los- 
gelöste Teil kurz. 

Trochoceras optatum 

Kurze lockere Spirale, tritt 
der Ebene heraus. 



Ascoceras manubrium 



PtUodictyum Janceolatum 

Schmal blattförmig, besteht 
zwei Lagen. 



Familie TrtmereUldae. Starke Mittelleisten und Muskelplatte. 
Trimerclla Lindströmi 
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Brach iopoda 
Articulata 

Aphaneropegmata 

Ohne Aragertlst 



Familie 

Uuterfamille Orthidneae. Steile Area. 



I 



Orthis 

calligramma 

Bis 16 -kraftige 
Radialrippen. 



Orthmna 

avomala 

l'nterfamilie 

Dalmanella 

testwlinaria 
Feinrippig, Stiel- 



Ilel tcopeffut ata 
Spiraliges ArmgerUst. 



klappe etwas 
starker gewölbt 
als die Arm- 
klappe. 

Platystrophin 
hjtix 

Stark gewülbf. 
grobfaltig. Stiel- 
klapp« mit Sinns, 
Armklappe mit 
Sattel. 

Strophomena 

rugosa 

Raphinesquina 
alternata 

Familie 



Familie Atrypitt<M. Spitxen 

Zygospira 

modenta 

Radial gerippt. 
Armspiralen mit 
wenigen Win- 
dungen. 

Fuutllle SpiHferidae. Spitzen der Spiral- 



rnterfainilie Leptaenidetie. 
Groß, flach, scharf and fein 
radial gestreift. 
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Strophomenida*. 

trogförmiger Muskeleiudruck unter dem Schlosse. 



Dalmanella elegantula 
Stielklappe stärker gewölbt. 



Bilcbit es biloba 



Pledambonites transversalis 



der Spiralkegel gegen einander gerichtet. 

| Atrypa reticularis 

Von der devonischen Form 
nicht zu nnterscheiden. 

Glasski obomta 
Kleine glatte Schalen. 

Spirifer radiutus 

Spirifer eleratus 

Spirifer crispus 

Spirifer sulcatus 

Cyrtia exporreeta 
Stielklappe pyramidal 

M eristina tum ida 
Stark gewölbt, glatt, ohne Area 



Chonetes striatella 

Schräge Stacheln am geraden 
Schlüßraude, 



kegel nach anßen gerichtet 



Familie AÜtyridae. 
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Untersilur 


JiraeJtfopoda 


Familie l'orambotiitUlae. Klappen gleich stark gewölbt. 


Artieulata 


Ltjcophoria 


Porambonites 


AnciHtropegmata 


nucclla aequirostris 


Als Arnigerllst 2 Haken. 


Fein gerippt. 


Ungerippt. 

1 



Vennes 



Tublcola 



CrifStacea Trilobitae 
Isopiigiu 

Kopf und Pygidiuni 
»ehr ähnlich. 

Heteropygia 

I'ygidinm dem Kopfe 
nicht Ähnlich. 



Mlwopififia 

Pygidinni klein, 
Segmente zahlreich. 



Oligomvria. Rumpf mit höchstens (i Segmenten. 

Familie AynottiAae, Agnostus tardus 

I 

Familie Trinucleida*. 

1 ulerfaniilio TrinucMtute. Kopfschild mit 

Trinucleus ' Trinuclcus 

ornatus setieoniis 

I 



I 

i 

luterfamilie 

I 



Trinucleus 

Buckland i 

Ampyx 

tetragonus 
Glabella stachel- 
artig verlängert. 

ruterramllie LHonitleae. Dionide formosa 

Familie Aeglinidae. 

Aeglinn prisca 
Augen sehr groß. 

PI ei omer in. Rumpf mindestens 8-gliedrig. 

Familie VaradoxidUUie. Rcmopleuridcs 

radians 
Augen schmal, 
bogenförmig. 
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Familie PetUameridae. Zähne in beiden Klappen von starken Zahnplatten gestützt. 

Comhitlium biloculare 
Schnabel vorgestreckt, stark 
gerippt. 

Conchidium Knightii 
Stark gewölbt, Schnabel stark 
gekrünitut. 

Familie BhynchontUida*. Stielöffnnng in engem Peltidinm, Zahnstiitzen klein. 



Pcntamerus borcalis 

Peiitamerus oblongus 

Pentamorus estonus 



Stricklandinia Umta 
Flach, mit Or/Ais-artiger Area. 



Familie TentaculUUUte. 



Rhipichfinclla numla 
4 Rippen auf dem Sattel. 

1 1 'ilsouia Wilson i 
Kngelig, Stirnrand recht- 
winkelig umgebogen. 

CornnUtes snpalarius 

Gegliederte unregelmäßige 
konische Röhreu. 

Tcntaeulites ornatus 
Schlank konisch, gerade, mit 

Querringen und feinen Quer- 

streifen. 



3 Polstern und mit breitem flachen Saume; lange Stacheln. 
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Ci'UStacea TrOobUae 


PI ei omer ia. Rumpf mindestens 8-gliedrig. 


Micropygia 


Familie Otenida*'. Unterfamilie Arethitsinm*. 


Pygidium klein, 


1 


Segmente zahlreich. 


: 



Familie EUipmcephalUla*. 



I 

Macropygia Familie lHcellocephalUUi«. 

Pygidium groß. Ceratopyge forfieula 
Opisthoparin 



Triarthrus Becki 
Spindel sehr breit, 
Pleuren kurz und 
breit, Kopfschild 
über halbkreis- 
förmig. 



Gesichtsnaht 
geht vom Hinter- 
rande 



Asaphus 

expansnis 
Glabella am Grunde 
eingeschnürt. 

Megalaspis 

Hmbata 
Kopfscliild vorn 
spitzbogig. 



Familie AsapMdae. 
1. Unterfamilie Asaphinae. 

Ogygia lkichii Isotclus gigas 

Groß, flach, 4 Paar Glabella undeutlich 
Querfnrchen. 



begrenzt. 



liasilicus 

tgrannus 

Pygidinm auf 
Spindel u. Seiten- 
teilen gegliedert. 



2. Unterfamilie SUefnae. 

Xilrus armadillo 
Meist eingerollt. 

Kopf n. Pygidinm 

glatt. 

8. Unterfamilie IUaeninae. 

Illaenus 

Esmarcki 
Glabella nur hinten 



seitlich begrenzt. 



J 



Lichin «c 



Platopolichtis 
avus 

Kopfschild breit, 
dreieckig, flach, 
Pytfidimu jeder- 
seit* ."» Fnrchen, 
hinten 2 spitzig. 



Hoplolichas 
conicotubcrcu- 
latus 

Gegabelter Xackeu- 
siachel. 



Familie BronMdae. 

Familie 
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Arcthusina Köninck i 

Glabella kurz, am Hinterrande 
mit Basallobos. 

Familie HttrpeditUie. Kopfschild sehr groß, mit breitem punktierten Sanme. 

Harpes ungula 

Familie Cyphttsi>i<ku: Baeallobus; Augen klein, in der Mitte der Wangen ; keine Augenleiste. 

Cyphaspis BurmeUteri 



Bumastus Barriensis 

Quergliederung nur angedeutet, 
Pygidium ohne Achse. 



Glabella nach vorn stark verbreitert. Pygidium mit radialen 
TAcMdae. 

TraehyJkhas scaber 
Hintcreckstacheln nach vorn 
gerückt. 

Argetinae Plusiarges plamatus 

3 Paar .Seitenpolster an der 
Glabella. Achse des Pygi- 
dium» nach hinten stegartig 
verlängert. 
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VrUStaceu Trilobitae 
3£a cropyg ia 

Fygidium groß. 

Gonatoparia 

Gesicbtsnaht ent- 
springt an den 
Hinterecken. 

Proparia 

Gesicbtsnaht ent- 
springt vor den 
Hinterecken. 



Plciomeria. 



Ostraroda 

(Schalenkrebse) 

Phyllocarida. Dünne 



l'isces 



Ptar/iotitOHtl 
(Sqnalidap) 



Rumpf mindestens s-gliedrig. 

Familie 

Brongniartia 
bimlcata 

Familie Vatymmenidtte. 

(jihjmmene 

senaria 

Familie Pfutcopidae. 

Dalmania 

sociaUs 
Glabella vorn über- 
hängend. 

Chasmops Odini 

I>reickiger Seiten- 
lobus au der Gla- 
bella. 

Familie Vheirttridae. 

Chcirurus exid 
Glabella abgestutzt, 
Basallappen rund- 
lich. 



Familie Knerinuridae. Oberfläche höckerig, 

Cybele bi'Uatula 

Glabellenfurrhen 
radial. .Schwanz- 
rippen bogig ge- 
schweift. 

Familie teperdiUtlae. Glatt, bohneuföraig, 
Familie PrimitUdae. 



Rückenschale, uiehrgliedriges Abdomen, mit stacheliger 



i 
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Qnergliederung verschwindend. 

Trimerus dclphinocephalua 

Koeniyia Kmyhtii 

Glabella mit scharf begrenzten rundlichen Seitenlappeu. 

Calymmenf Iilummbachii 

I 

Glabella und Spindel scharf begrenzt. 

Dalmania caiulata 
Glabella vorn kürzer. 



Acaste Doumingiae 
Ecken sämtlich gernudet. 



Seitliche Anhänge an Rnmpf nnd Pygidium. Oberfläche punktiert 

Chcirurus insignis 
Stirnlappen vorn zugerundet, 
Basallobus querdreieckig. 

Sphaercxochu« tnirus. 
Glabella kugelig, halbkugelige 
Basalloben. 

Pygidium überans scharf gegliedert. 

Encrinwus punchitus 

Glabella nach vorn verbreitert. 
Mit 4 Paar Seitenfureheu. 



Bauchrand übergreifend. Lepenlitil baltica 

Kleine Schäfchen mit geradem Schloflrande. 

Endflosse. Ceratiocaris sfyyia 

Ceratiocaris papilio 



Doyrichia tuberculata 

3 Wülste auf der Seitenfläche. 



Onchus 

Kleine Flossenstacheln. 
Thelodus 

Kleine schwarze Chagrin- 
schuppen. 
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Fig. 1. Scolithas-S&nästein. In Schlesien gefundenes Diluvialgeschiebe aus 

dem skandinavischen Unterkambrium. Originalzeichnung ... 10 
Fig. 2. Medusitcs Liiuhtrömi Linnarson spec. Funfstrahliges Exemplar 
aus unterkambrischem Eophyton-S&nistem von Westgotland. 

Figur aus C. 1). Walcott, The Fauna of tbe Lower Cambrian, ü. S. Oeol. 
Surv. 10, Ann. Bep. Taf. 56, Fig lc. Der Gattungsname nach Nathorst, 
Om Aftryck af Mednsor i Sveriges Kambriska Lager Kongl. Vet. Acad. 
1881, Taf. 4, 5. Der Artnamo bei Linnarson, Agelacrinns? Lindttrömi, 
Geogu. och Palaeontol. .Taktagelser öfver Eophytonsaudstenen i Yeater- 

götland. Kong. Vet. Akad. 1870, Taf. 2 10 

Fig. 3. Cosq/nocyathus cornucopiae Bornemann. Unterkambrium von 
Sardinien. 

.Schematische Figur nach Bornemann, Die Versteinerungen des kanibri- 

schen Schichtensystems der Insel Sardinien, 1886, Nov. Acta, Kai. Leop. 

Carol. D. Acad. Bd. 51. Taf. 31, Fig. 4. 
Die feinen Poren der Außenwand kommen nicht deutlich zum 

Ausdruck 11 

Fig. 4. Dictyonema ffabelli forme Eichwald. Obere Grenze des Kambriums. 

Tullberg, The Graptolites deacribed uy Hisinger. K. Svenska Vet. Akad. 

Handl. Bd. 6. Nr. 13, 1881, Taf. 3, Fig. 1 und 4. 
4a = Fig. 1 von Sandby, Schonen; 4b = Fig. 4 Äby «/, . . . 11 
Fig. 5. Hyolithes maxivms Barrande. Mittelkambrium von Mleschitz. 

Barrande, Syst. Silur de Boheme, Vol. III (Pteropodes) T. 10, Fig.23 u. 28. 

Beide Figuren in Verbindung gebracht 12 

Fig. G. Volborthella tenim Fried. Schmidt. 

Mem. Acad. Imp. Sc. de St. Petersb.. 7. Ser., Tome 30, Nr. 2, 1888. Über 

eine neuentdeckte uuterkambrische Fauna in Estland, Taf. 2, Fig. 31. 
Die Figur ist etwas ergänzt. 

Alle Figuren sind auf ■ 3 der Originalgröße verkleinert .... 12 
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1. Stoiilhus. 3. C'oscinocyathux roruueo^inr. 

Unterkambrium. ünterkambrium. 



Verlag von Gebrüder Bomirueger in Berlin 



Digitized by Gc 



Tafel 2. 

Kambrium. — Rrachiopoden. 



Tafel 2. 



Fig. 1. Glyptarca primacvaHicks. Rarasey Island, Sudwales; LowerTremadoc 

Quart. Journ. 29, 1872, Taf. 5, Fi«. 3. 
»,',. la, lb: Rechte und linke Klappe verdrückt 11 

Fig. 2. Lingulella Davisii Salt er. 

Davidson. Brit. Foss. Bracbiop. Bd. 3. Taf. 4, Fi«. 14. 
Steinkern aus den Zm^/a-Schichten von Nordwales, Oberkambrium 12 

Fig. 3. Lingulella feiruginea Salter. Davidson, a.a.O. Bd. 3, Taf. 49, Fi«. 33a. 

Aus dem Maenevian von St Davids, Unterkambriura. Verdrücktes 
Exemplar 12 

Fig. 4. Obolus Äppollims Eichwald. Davidson, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 9. 

Fig. 4a = Fig. 282, Fig. 4 b = Fig. 283, Fig. 4c = Fig. 281, 
Fig. 4d ^- Fig. 280; 4 a und 4c Armklappe, 4 b und 4d Stiel- 
klappe; a und b von innen, c und d von außen. — Oberkambrium 
der russischen Ostseeprovinzen 12 

Fig. 5. Obolella cmssa Hall. Palaeont, New York. Vol. 8, Teil 1, Taf. 2, Fig. 35 u. 36. 

Mittelkambrium von Trov. New York. 5 a = Fig. 35 Stielklappe, 
5 b = Fig. 36 Armklappe 13 

Fig. 6. Michwitzia monilifera Linnarson spec. 

Friedr. Schmidt, a.a.O. (wie Taf. 1, Fi«. 6) Taf. 2. Fi«. 8b, 14a, 14b. 
Unterkambrium von Strietberg in Estland. — 6 a = Fig. 14 a ge- 
wölbte Sehale von außen, 6b — Fig. 14 b. Dieselbe Schale von 
der Seite; 6c — Fig. 8b vordere Spitze der gewölbten Schale 
von innen gesehen 13 

Fig. 7. Kutorgina cingulata Billings. 

Aus Walcott (a. a. 0. wie Taf. 1, Fi«. 2) Taf. 69, Fi«, la, lb. 
Unterkambrium. Kalk mit Olenellus Thompsons. Parkers Steinbruch, 
Georgia, Vermont. — 7a = Fig. lb Armklappe. 7b — Fig. la 
Seitenansicht 13 

Fig. 8. Aerotreta socinhs v. Seebach. 

Linnarson, The Brachkmoda of the Paradoxide* Bcds. of. Sweden. K. 

Svenska Vet. Akad. Handl. Bd. 3, Nr. 12, 187«!. Taf. 3, Fi« 33. 34. 35. 
8a — Fig. 33c Stielklappe, Borgholm, Schichten mit Paradoxides 
oelandicus; 8b — Fig. 34 b Steinkern der Stielklappe von Boraholm; 
8c ^ Fig. 33b dasselbe wie 8a vom Wirbel gesehen; 8d = Fig. 35b 
Armklappe von Borgholm, «',; 8e natürliche Größe 13 

Fig. 9. Acrothele coriacca Linnarson. a. a. 0. Taf. 4. Fi«. 44 und 47. 

9a — Fig. 47 Armklappe, »■',; 9b = Fig. 44b Stielklappe, «/,. 
Mittelkambrium, Kinnekulle 13 

Fig. 10. Prototihis BtUitu/m Hart 

HaJl. (a. a.O. wie Fi«. 5), Vol. S, Teil 1, Taf. 7a, Fig. 14 nnd 20. 
10a Fig. 20 Sehloßrand der Armklappe; 10b — Fig. 14 Außeres 
der Stielklappe. Mittelkambrium, St. Johns Group; S.John, N.B. 14 

Fig. 11. Orthis Bomingeri Barrande. 

Syst. Silur de Boheme, Vol. 5, Taf. «2, Fi« II, 3. 4. 
IIa = Fig.3c Armklappe; IIb = Fig. 3b Seitenansicht; 11c — Fig. 4 
Steinkern der Armklappe; 11 d — Fig. 3a Stielklappe von außen, 
wenig vergrößert. Mittel kam brium, C, von Mleschitz .... 1 14 

Fig. 12. Orthis lenticularis "Wahlenberg. 

Davidson, Brit. Fo*s. Brachiop. Bd. 3, Taf. 33. Fi«. 26a und 26b. 
12 a - Fig. 26 a Armklappe; 12 b — Fig. 26 b Stielklappe. Ober- 
kambrium, „Lingula flags", Nordwales. <; , 14 

Fig. 13. Orthis Lindströmi Linnarson. a.a.O. Taf. t, Fi«, l und 6. 

13a = Fig. Ob Armklappe; 13b ^- Fig. lb Stielklappe. Mittel- 
kambrium. Kinnekulle, - , 14 
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12a 




12b 





1a 



Ib 



2. Lintjutctttt Uavixii. 12. Orthit lenticularis. Oberkambriuni. I. Glyptarca primaera Oberkambritini. 

Oberkanibriutn. 





4I> 



f) ö 

^4c ^4d 



4. Obolus Apollinit. Oberkambriuni. 



Sa ^ W^S 5b ^^S^^^ '3a 




lSb 



5. Obolella Crotta. Mittelkambrium. 



13. Orthis Lindttroemi. Mittelkambrium. 



8. Acrotreta tocialit. 
Mittelkambrinm. 



8d 






11c 



10b 




10a 




1 1 a 



1 1 ü 



t 



Hb 



10. Protorihit BHHnt/tU. 11. Orthit Romingcri. Mittelkambrium. 
Mittelkambrium. 





9« 



9. Arrothelt coriacea. 
Mittelkambrium. 



9b 





fia 



6b 





3. Lintfuletla fmitgbuu. 
Dnterkambrium. 



6. Mickwitzia monilifera. 
Unterkambrium. 



7. Kutorgbu eimgulala. 
Unterkambrium 



Vtrlay von Gebrüder Borntraeycr in Berlin 
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Fig. 1. Microdiscus speriosus Ford. 

Walcott, Fanna of the Lower Cambrian (vgl. Taf. 1, Fig. 2) Taf. 81, Fig.5. 
Washington County, N. Y 16 

Fig. 2. Agnostus piriformis Linne. 

An gel in, Fal. Snec. I. 7, Taf. 6. Fig. 7. 
Mittelkambrium. Alaunschiefer von Andrarum in Schonen, 
Die Angelinsche Originalfigur ist schlecht, wie neuerdings Mordziol 
(Zentralblatt f. Min. Geol. u. Pal. 1908, S. 535) nachwies. Auf dem 
hinteren Abschnitte der Achse des Pygidiums fehlt eine stets sehr 
deutliche kleine Warze; die beiden hinteren seitlichen Anhängsel 
der Achse sind in Wirklichkeit kaum erkennbar, wahrscheinlich 
ist auch die Richtung der Rumpf pleuren falsch; man müßte er- 



warten, daß sie nach hinten gekrümmt sind 16 

Fig. 3. Agnostus granufatus Barrande. 

Syst. Silur d. Boheme Bd. I, Taf. 49, Fig. 6b. 

Mittelkambrium. Skrey, Böhmen 16 

Fig. 4. Agnostus reticulatus An gel in. 



Brbgger, Die silmischen Etagen 2 nnd 3 im Kristiania-Gebiete, 1882, 
Taf. 1, Fig. IIa, IIb. 
Oberkambrium, Ringsaker. 4a Schwanzschild, 4b Kopfschild, */, 16 
Fig.5. Olenellus MiektviUii Friedrich Schmidt. 

Mein. Acad. Imp. Sc. St. Petersb., 7. Ser., Bd. 36, Nr. 2, 1888, Taf. 1, Fig. 1. 
Über eine neuentdeckte unterkambrische Fanna in Estland, und Ball. 
Acad. Imp. Sc. St. Fetersb., Novemb. 1888, I, S. 191. Weitere Beitr. z. 



Kenntn. d. (Henellus MickwiUii. 

Unter kam brium 17 

Fig. 6. Paradoxides oelandicw Angelin. 

Sjögren, Om nügra försteningar i Oelands Kambriska lager. Geolog. 
Förcning. i. Stockholm Fürb, Bd. 1, Nr. 5 r 1872, Taf. 5. Fig. 1. Linnarson, 
in derselben Zeitechr. 1877, Bd. 3, Nr. 12. Om faunen i lagren med 
Paradoritlea oelundicus Taf. 14, Fig. 1 und 6. 

Mittelkambrium 18 

Fig. 7. Paradoxides Forchhammeri Angel in. 

Brügger, Om Paradoxides skifrene Ted Krekling. Nyt. .Magaz. f. Naturv. 
Bd. 24, Nr. 1, 1878 Taf. t. 

Mittelkambrium, 1 s 19 

Fig. 8. Paradoxides pusillus Barrande, 
a. a. 0., Bd. 1, Taf. 13, Fig. 14. 

Mittelkambrium. Skrey. Böhmen, Vi 18 

Fig. 9. DiccHocepludus minnesotensis Hall. 

Owen, Geolog. Surv. Wisconsin 18">2. Taf. 1, Fig. 1. II a 1 1 , 16 Ann. Rep. 
State lab. Nat. liist. N. Y. 1HC3, Append. D. Taf. 10, Fig. 10, Fig. 11. 
Taf. 11. Fig. 4. 

Ktwa >;,. Minnesota 22 
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Tafel 4. 



Fig. 1. (OleneUus) Holmia Kjerulfi Linnarson. 

Holm, (AeneUm Kjeruifi, Geol. Fören. Förhandl. Bd. 9, 1887. VValcott, 
Fauna of the lower Cambrian. Un. St. Geol. Surv. 10. Ann. R«p. Taf. 93, 
Fig. 2. 

Rekonstruktion von Holm, Unterkambrium Schweden 17 

Fig. 2. OlenelUts Thompsoni Hall. 

Walcott, a. a. 0. Taf. 82, Fig. 1. 
Unterkambrium aus Parkers Steinbruch in Georgia, Vermont. . 17 
Fig. 3. Paradoxides bohemicus Barrande. 

Syst. Silur de Boheme Bd. 1, Taf. 10, Fig. 22. 

Mittelkambrium von Ginetz, »/a 18 

Fig. 4. Paradoxides spinosus Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. 13, Fig. 1. 
Mittelkambrium. Skrey, Böhmen 18 
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1. OleiteUiui Kjenilfi. fnterkainbrium. 2. Otetutütu Thum^noni. l'nterk»mbrium. 



Verla// von Uebrütlrr Horntrafger in Hrrlin. 



Digitized by Gc 



Tafel 5. 

Kambrium. — Trilobiteu 3. 



Digitized by Google 



Tafel 5. 

9«Ue 



Fig. 1. Ellipsocrphalus Hofft Schloth. 

Barraude, Syst. Silur d. Boheme Bd. t. Taf. 10, Fig. 26. 

Steinkern aus dem Mittelkambrium von Ginetz 19 

Fig. 2. ArioneUus ceticcphahis Bai rande, 
a.a.O. Bd. 1, Taf. 10, Fi*. 14. 

Steinkern, Mittelkambrium von Skrey 19 

Fig. 3. ('onoceplutlus Suteeri Schlot heim. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. i:i. Fig. 27. 

Steinkern, Mittelkambrium von Ginetz 19 

Fig. 4. Phjchoparia striata Km m rieh. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1. Taf. 29. Fig. 39. 

Mittelkambrium von Ginetz 20 

Fig. 5. Sao hirsuta Barrande, 

a. a. 0. Taf. 7, Fig. 2S. 

Mittelkambriuro, Skrey. 1 , 21 

Fig. 6. Liostraeus actileatus Angelin. 

Linnarxou, Fauna i Kalken med Couocort/phe e.rulans Srer.Geol. Under- 
sökn. 1K79, Ser. C, Nr. 35. Taf. 1, Fig. 14. 15. 

Mittel kambrium von Andrarum, 2 , 20 

Fig. 7. Oleum truncatus An gel in. 

l'tilaeont. Scand. Trilobit. Taf. 25. Fig. 1. 

Oberkambrium von Andrarum 21 

Fig. 8. Parabolina spinulosa Wahlenberg. 

Brögger, Die »ilur. Etagen 2 und 3 im Kristiauiageb. 1882, Taf. 1, 
Fig. 12 a. b. c, d. 

Oberkambrium von Oslo. 3 S . 8a Kopfschild mit loser Wange; 

8 b, 8 c Rumpf ring; 8d Pygidium 21 

Fig. 9. Eurycare latum Boeck. 

Brögger. a. a. 0. Taf. 12, Fig. 2a und 2d. 
Oberkambrium. 9a Mittelstück des Kopfschildes mit losen Wangen. 

Oslo; 9b Schwanzschild 3 ,, Krekling 21 

Fig. 10. Pcltura Mirabaeoides Wahlen berg. 

Brügger, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 7a, b, c 1 ,. 

Oberkambrium. Henstadt, Vestfossen. 10a Kopfschild mit losen 
Wangen; 10b. 10c Rumpfring; lud Pygidium 21 



Digitized by Google 



Gü Hrh , LeitfossiUeit 



Tafel 5 



Knmhrium 




6a 

('ointcfjihaliis Siiheri. 4. IHyrh-tjuiria striata. 6. Liostracn» aculeittus. 

Mittelkambriutu. Mittelkambrium. Mittelkarobrium. 




Arionellu» tttirtphalti*. 
Miltflkambrinm. 



4& 



I. BttijMorcyAafwi Hofft. 
Mitti-Iknmhrium. 




4 



6 b 



:> Sno hirsuta. 
Mittelkauibriuin. 
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b«it« 

Fig. 1. Biyograptus Kjerulfi Lapworth. An der untersten Grenze des 
Untersilurs unmittelbar über den Dictyonema - Schiefern von 
Väkkerö, Südnorwegen, 

Brögger, Die silur. Etagen 2 und 3 im Kristianiagebiet 1882, Taf. 12, 

Fig. 20 a 31 

Fig. 2. Dichographis octobrachiatus Hall. Unteres Untersilur von Point Levis 
in Kanada. 

Hall, Graptolitcs of tue Quebec Group. Canad. Org. Rem. Dec. II, 1805, 
Taf. 7, Fig. 1. 

Eines der größten bekannten Exemplare; die Arme rechts sind im 

Original viermal so lang 31 

Fig. 3. Goniograptus Thureaui Mc Coy, postremus var. 

Rucdeiuann, Graptolitea of New- York State Mus. Mem. 7, 1904, Taf. 6, 

Fig. 10. 

Unteres Untersilur von New -York 31 

Fig. 4. Isograptus gibberuhts Nicholson. 

Moberg, Nya. Graptol. Skaues Uudre Graptolitskiff. Geol. Föreii. Förh. 
1892, Taf. 8, Fig. 3-7. 

Unteres Untersilur, Schweden, 2 , 31 

Fig. 5. Tetragraptus simitis Hall. 

Ruedemann, a. a. 0. Taf. 12, Fig. 6, »..,. 

Unteres Untersilnr 31 

Fig. 6. Phyllograptus angitstifolius Hall. 

Holm, Om Didymograpt. Tetragr., och Phytiograpttts , Srer. Geolog. 
Indereükn. Ser. C, Kr. 150, 1805, Taf. 3, Fig. 6 und 11. 

6a = Fig. 6 vollständiges Rhabdom, 6b = Fig. 11 Quer- 
schnitt Unteres Untersilur. Orthoceren Kalk von Oeland . . 31 
Fig. 7. Didymograptus Murchisoni Beck. Fägelsang, Schonen. Mittleres 
Untersilur. 

Tullberg, Graptolitea d«scribed by Hisinger BUi. K. Sv. Vet. Akad. Handl. 

Bd. 6, Nr. 13, 18X2, Taf. 3, Fig. 7, » , 31 

Fig. 8. Direllograptus dharicatus Hall. 

Nicholaon, British Grapt., London 1872, Fig. 30, S. 62. Vergrößert. 
Oberes Untersilur 33 
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8. Dieellograptus divarieatua. Oberes Untersilur. 



7. Didymograptua Mureftitoni- 

Mittlere« Untersilur. 5. Tetragraptm limilis. 

Unteres Untersilur. 






6. Phyllograptus anguaiifolms 
Unteres Untersilur. 



S. Ooniograplu* Thurtaui. 
Unteres Untersilur. 




2. DicJmgraptut oetobraehiatus. Unteres Unterailur. 



1. Bryoyraptus Kjemlfi. 
Unteres Untersilur. 
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Fig. 1. Diplograptus pristis H isinger. 

Tnllberg, Graptol. dencribed by Hisinger K. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd.fi, 
Nr. 13. 18*2, Taf. 1. Fig. 1. 
Oberes Untersilur. Trinucleus-Schiefer von Dalekarlien, »/, . . 32 
Fig. 2. Diplograptus jxtlmeus Barrande. 

Graptolites de Boheme 1850, Taf. 3, Fig. 3. 

Unteres Obersilur, 2 , 32 

Fig. 3. Petahgraptus omtus Barrande, 
a. a. 0. Taf. 3. Fig. 9. 

Zelko witsch, Böhmen. Unteres Obersilur, V, 32 

Fig. 4. Ccphalograptus eometa Geinitz. 

Die Graptoliten des K. Mineralog. Museum« z. Dresden 1890, Taf. A, 
Fig. 47. 

Unteres Obersilur. 4 a 4 b V, 32 

Fig. 5. Climacograptus bicornis Hall, 

Graptol. of the Quebec Group. Canad. Organ Rem. Dec. II. 18G5, Taf. A, 
Fig. 13 und 17. 

Oberes Untersilur, Hudson River Group. New York ... 33 
Fig. 6. Climacograptus vcalaris Linne. 

Tnllberg, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 12. 

Möseberg, Westgotland, 33 

Fig. 7. Dicranographis ramoms Hall. 

a. a. 0. Taf. A, Fig. 18. 
Mittleres und oberes Untersilur, *. ,. Hudson River Group, New York 33 
Fig. 8. Monodhnacis leptothcca Lapworth. 

Tnllberg, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 12, » ,. 

Unteres Obersilur. Schonen 33 

Fig. 9. Monograptus Becki Barrande. Zu dieser Art gehört wahrscheinlich 
unsere Figur, als Monographie lobifer Mc Coy bei 

Wimann, l'eber die Graptoliten (Hüll, Geolog. Instit of l'psala, Nr. 4, 
Vol. II, Part. 2, 1895) Taf. 12, Fig. 15 und 16 gezeichnet. 
Unteres Obersilur, aus einem schwedischen Geschiebe. 8aRhabdom 

von der Seite; 8 b dasselbe von vorn, "V, 34 

Fig. 10. Spirograptus turriculatiis Barrande sp. 
a. a. 0. Taf. 4. Fig. 10. 

Unteres Obersilur. Kuchelbad, Böhmen 34 

Fig. 11. Rastrites peregrinus Barrande, 
a. a. 0. Taf. 4, Fig. 6. 
Unteres Obersilur. Bikosch, Böhmen 35 
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8. Petalograptus ovaius. 
Untere« Obersilur. 



8. Monodimacis 

Uptoihtea. 
Untere« Obensilur. 

6. Climaeograptiu tcalari». 
Obere« Unter- bi« Untere« 
Obersilur. 




2. Viplograptu» palmcux. 
Untere« Oberailur. 



7. Dicranograptus ramosux. 
Mittlere« Untersilur. 




I 

w 



I 



I 



4b 



4. Cephalugraptua cometa. 
Untere« Obersilur. 




9« 9b 
9. Monograptu» Becki. 
Untere« Obersilur. 




10. Spirograptu» turriadatu». 
Untere« Oberailur. 



1 . Diplograptus 
printi». 
Obere« Untersilur. 



5. Climaeograptu* 
bicorni*. 

Obere» Untersilur. 




11. Rtuitrites peregrinus. 
Unteres Obersilur. 
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Fig. 1. Pristiograptus colonus Barrande sp. 

Tullberg, Skänes Graptoliter II. (Sver. Geolog. Uudereökn. Ser.C, Nr. 55, 
1883) Taf. 1, Fig. 21. 

Knashufvud, Schonen, Mittleres Obersilur. Zusammenge- 
drücktes Rhabdom 32 

Fig. 2. Pristiograptus bohcmicus Barrande sp. 

Ba r ran de, Graptolites de Koheroe 1850, Taf. 1, Fig. 18. 
Zusammengedrücktes Schiefer- Exemplar. Mittleres Obersilur, 5 ' 2 32 

Fig. 3. Pristiograptus dubius Suess. 

Tullberg, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 29. 
3a Mittleres Obersilur (Cyrtograptus -Schiefer) von RöstÄnga, 
Schonen, 3 ,; 3b Dieselbe Art von Gotland, Sicula mit Virgula 
und den 3 untersten Zellen des Rhabdoras, J7 /,. 

Wimann, I ber Monograptus. Bull. Geolog. Iustit. Upsala Nr. 2, Vol. 1, 

Taf. 7, Fig. 2, 1893 28 

Fig. 4. Pristiograptus leintwardineusis Hopkinson sp. 

Lapworth, New Brit. Grap. Annais and Mag. Nat. Hist. Vol. 5, Ser. 5, 
1880, Taf. 4, Fig. 1. 

Oberes Obersilur, aber an der unteren Grenze (Lower Lndlow) 



Leintwardine England, s , t 33 

Fig. 5. Monoclimacis personata Tullberg. 

TCrmjuist 1893, SiljanBomrödet Graptol. II, Taf. 1, Fig. 12-16. 

Mittleres Obersilur. Dalarne, 3 , 33 

Fig. 6. Retiolites Gtinitzianus Barr. 

Holm, Gotland» Graptoliter K. Svensk. Vet Akad. Handl. Bd. 16, Afd. IV, 
Nr. 7, Taf. 2, Fig. 5. 

Mittleres Obersilur. Styggforsen, Dalarne, •*/, 34 

Fig. 7. Monograptus priodon Bronn. 

Tullberg, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 25. 

Rüstanga, Schonen. Mittleres Obersilur, Zusammengedrücktes 

Rhabdom 34 

Fig. 8. Monograptus scanicus Tullberg, 
a.a. 0. Taf. 2, Fig. 44, ' ,. 

(Wi'ofa-Schiefer, Marianelund, Schonen. Mittleres Obersilur, obere 

Grenze 34 

Fig. 9. Spirograptus subconicus Törnquist (als varietas zu spiralis) 1893, 
a. a. 0. Taf. 3, Fig. 12-23. 

Mittleres Obersilur, Styggforsen. Dalarne 34 

Fig. 10. Cyrtograptus Murchhoni Carruthers. 

Nicholson, Brit. Grapt., London 1872, Fig. 56. 
Wenlockschichten von Wales. Mittleres Obersilur 34 
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4. I*ri*tiof/raptu* 
1. Prütiogrnptu* leiuttcardinensi* 
- olonu» Oberes Obersilur. 

Mittleres Obe rsilur 




5. 

Monocli marin pcmonattt. 
Mittlere« Obersilur. 



V 



1 



\ 



\ 



H. Monograptu» »canieu». 
Oberes Obersilur. 



■ 




I 



■ Sb 

3. l'rUliograptun ittihtu* 
Mittlere» Obersilur. 



2. Priatingraptun 

bohemicu*. 
Mittlere* Obersilur. 





7. Munuijraptu» priodim. 
Mittleres Obersilur. 




6. lirtiiilitrn CMMwMofMMi 

Mittleres Obersilur. 



10. (JyrtiHfrnpfit* dtimkÜHMi, 
Mittlere» Obersilur, 



SpiitMfntptti* KtibcoHiCHS, 
Mittlen-» lMi.-r-.ilur 
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Fig. 1. Auh>r<,j)iti»i aumutium Oswald. 

Kauff. Palaeospongiolotfie (Palaeontographiea 41) la nach Tafel 20, 
Fi*. 10 nn<l 12. 

Vcrkieselte Diluvialgeschiebe aus Norddeutschland. Oberes l'nter- 
silur oder Obersilur, lb nach Fig. 3 auf Taf. 23. Schnitt durch 
das Skelett im basalen Knopfe eines verkieselten Geschiebes von 



Hirschau. '•• x 27 

Fig. 2. Astyhspnnyia pnicmorw Goldfuß. 

Hauff. a.a.O. (Palaeontographiea 40) Taf . 9, Fig. 1 und 4. 
Hiluvialgeschiebe aus Norddentsehland. Geologisches Alter wie 

bei Fig. I 28 

Fig. 3. Actitiostroma intertextum Nicholson. 

Hrit. Stromatoporüls. Palaeoutogrnphical Society 1KS4>— lSj)2, Taf. 1:5. 

Fig. 10 = 3a Horizontalschnitt: Fig. 11 = 3b Vertikalschnitt, ,. 

Wenlock-Kalk von Ironbridge. Mittleres Obersilur 35 

Fig. 4. Cliitln wlictyum resivulosum Nicholson, 
a a. 0. Taf. 17. 

Fig. IS == 4a Horizontalschnitt: Fig. 12 ^- 4b Vertikalschnitt. 

" ,. Wenlock. Mittleres Obersilur 35 

Fig. 5. Ijibvchia ctmfcrUi Lonsdale. 

Nicholson, a. a. 0. Taf. 20. 
5a — Fig. 2 Horizontalschnitt: 5b Fig. 1 Vertikalschnitt, 10 ,. 
Wenlock-Kalk von Dudley. Mittleres Obersilur 36 
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Mittleres Obersilnr. 
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Fig. 1. Caloctylis deniiaihita Kjerulf spec 

Lindström, CVi/ost. cribraria 186«. Oefversiluriska Koraller frln Gotland. 
K. Vet. Akad. Fßrb. Taf. 6, Fig. 1. 

Visby. Obersilur 38 

Fig. 2. Lindströmia Dalmani Milne Edwards & Haime. 

Polypiers fossiles de* Terr. Palaeozoiqaes 1851, Taf. 1, Fig. G. 

Obersilur, Gotland, »/, 38 

Fig. 3. Streptelasma europaeum Ferdinand Roemer. 

Qnenstedt, Köhren- und Sterilkorallen 1881, Taf. 58, Fig. 27. 
3 a Untersilurisches Diluvialgeschiebe von Sadewitz in Schlesien, 
Kelch von der Seite; 3 b Kelch von oben nach 

Ferd. Roemer in Letliaea palaeozoica, Atlas, Taf. 3, Fig. 3b 

von demselben Fundorte 37 

Fig. 4. Omphyma subturbinatum Milne Edwards & Haime. 

British fossil Corals (Pal. Soc. 1850 1S54) Taf. 08. 
Fig. la = 4a Kelch von außen; Fig. lb 4b Vertikalschnitt 

Wenlock, Mittleres Obersilur 36 

Fig. 5. Stauria astraeifornm Milne Edwards & Haime. 

Pol. FW». Terr. Pal., Taf. 1, Fig. la etwa «,,. 

Obersilur von Gotland 37 

Fig. 6. Acervularia luxurians Eichwald. 

Milne Edwards & Haime. Brit. Koss. Cor. Taf. 69, Fig. 2e. 
Mittleres Obersilur von Dudley, 4 , 37 
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3. Strrpleln.nna eiiropneum. Oberes Untereilur. 1. ' './ tientiw ' Mittleres Oberailur. 
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Fig. 1. Falaeocyclus porjnta Linne. 

Milne Edwards & üaime, Brit. Fobb. Corals (Pal. Soc. 1850-1854) 

Taf. 57, Fig. 1 und 1 b. 

Mittleres Obersilur von Dudley 37 

Fig. 2. Goniophyllum pyramidale Iiisinger. 

LindHtrCm, Operkelbärande Koraller. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 7, Nr. 4. 

1882. Taf. 6. 

Fig. 1 — 2a Kelch von außen; 2b = 4a auf Taf. 2 bei 

Milne Edward« & Haitue, Polyp. Fows. Palaeoz. 1851. 

Kelch von innen. Obersilur von Gotland 38 

Fig. 3. Rhizophyllum yotlandicum Lind ström, 
a. a. 0. Taf. 3, Fig. 4. 
Kelch von der flachen Seite gesehen. Obersilur von Gotland . . 38 
Fig. 4. Calamopora yotbindica Laniarck. 

Goldfuß, Petrefacta Germ. I, Taf. 2«. Fig. 3a. Nach F. Roemer, 
nordisches Diluvialgeschiebe. 

Obersilur 39 

Fig. 5. Syrinyophyllum oryanum Linne. 
5 a Oberfläche. 

(ioldfuß, a.a.O. Taf. 24. Fig. 10 a, 
5 b Senkrechter Schnitt. 

Ferd. Roemer. Lethaea palaeoeoica; Atlas Taf. 3, Fig. 2b. 

Nordisches Diluvialgeschiebe aus dem oberen Untersilur .... 39 
Fig. 6. Hei iolites in tersthictits Linne. 

Milne Edwards & Haiuie, Brit. Fosa. Cor. Taf 57, Fig. 5 und 5b. 
Mittleres Obersilur von Wenlock. England; 6a Oberfläche des 

Stockes in natürl. Größe; Gb dasselbe vergrößert 40 

Fig. 7. Halysites eatenularia Linne. 

Weißermel, Zeitschr. d. I». Geol. Ges. 1804, Taf. 5:1, Fig. 1. 
Oberes t nter- und unteres Obersilur, nordisches Geschiebe, s ,. 

Angeschliffen 40 

Fig. 8. Hai y vi teil eseharoides Laniarck. 

Weißermel, a. a. 0. Taf. 53. Fig. 2. 

Wie vorige Art, s , 40 

Fig. 9. Diplotrypa peiropolitana Pandel* suec. 

Ferd Roemer, Lethaea palaeozoica, Atlas Taf. 3, Fig. la. Nicholson, 
Mouticu lipon», London 1881, Seite 159. Fig. a. 
Unteres l'ntei-silur. St. Petersburg und England 41 



Digitized by Google 



Giirirh, Leitfossilien 



Tafel 11 



Silur 




8. Halysües eaeharoides. Mittleres Obersilur. 



7. Halytites eatenularia. Mittleres Obersilur. 

1. Palaeocyclu* porpila. Mittlere« Übersilur. 



la 





3. Rhixophyllum gotlandicum. 
Mittleres Ubersilur. 



4. Calnmnpora gotiandica. 
Mittleres Obersilur. 





W » -Iii»! 



5 b 




2. Qoniophytlum pyramidale. 
Mittleres Obenilar. 



5. Syrinifnphyllum ort/anum. 
Oberes Untersilur. 



0 



lb 




6. Heliolitai interstincius. 
Mittleres Obersilur. 




9. Diplntrypa pelrnpnlilnna. 
Unteres Untersilur. 
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Fig. 1. AgcUaerinitcs ciucinmteims Ferd. Roemer. Hudson River Group. 
Oberes Untersilur von Nordamerika. 

Beitr. z. Kenntn. d. foss. Fauna deR dev. Geb. am Rhein. Verb. d. Naturh. 

Ver. f. Rheinl. n.Westf. 8. 1K51 ; Taf. 2, Fig. 3. J aekel , Stammesgeschichtc 

d. Pelmatoxoen, Berlin 1890, Taf. 1, Fig. 1, " ,. 
Das Stück zeigt den Rand, zwei Ambulakren nnd die Afteröffnung 42 
Fig. 2. Echinosphacrites aurantimn Hisinger. 

Leopold v. Buch, Über Cystideen. K. Akad. d. Wim. Berlin 184ü. Taf. 1. 

Fig. 21. Ferd. Roemer, Lethaea palaeozoica Taf. 3. Fig. 13. 
Kchinosphaeritenkalk v. St. Petersburg. Mittleres Untersilur. Unten 
Stiel, oben Mund mit Ansatzstellen für Brachiolen; rechts über der 

fünfklappigen Afterdecke der sog. Genitalporus 42 

Fig. 3. Caryocydiies grauatum Wahlenberg. 

Jaekel. a. a. 0. Taf. 9, Fig. 2. 
Boeda, Oeland, ( ystoideenkalk. Mittleres Untersilur. Links oben 
Mund mit der Ansatzstelle der Brachiolen. rechts darunter die 

Afterdecke 42 

Fig. 4. Caryocrinitcs ornatm Say. 

Jaekel, a. a. 0. Tat 17, Fig. 2. 
Mittleres Obersilur, Niagara Group. Lockport, New York. Die 
Afteröffnung ist rechts oben innerhalb der Armansätze. Das Schild 

links unten ist überzählig 44 

Fig. 5. Echinoencriniies reiimlatu* Jaekel, 

a. a. 0. Taf. 10, Fig. 15. 
Unteres Untersilur. Orthocerenkalk b. Petersburg. Oben Brachiolen. 

rechts die große Afteröffnung 43 

Fig. G. Glyptoaphacrites Leuchtenbergi Vollborth. 

Jaekel, a.a.O. Taf. 4, Fig. 3. 
Aus dem unteren Untersilur v. Pulkowa bei Petersburg. Unten 
Afteröffiiung. in der Mitte Mund mit 5 Ambulakralspalten, daran 

die Ansatzstellen der Brachiolen 43 

Fig. 7. Aristocystitc)} bokntiicus Barrande. 

Jaekel, a. a. O. Taf. 3, Fig. 11. 
Oberes Untersilur v. Lodenitz in Böhmen. Von der Seite gesehen. 
Am Scheitel 3 Ansatzstellen von Brachiolen, in der Figur nur 
angedeutet zu sehen. Die große Öffnung ist die Afteröffnung, 
darüber liegt der von Jaekel sog. Parietalporus (Geschlechts- 
organ?), oben am Scheitel ist noch der Steinkanal zu erkennen . 43 
Fig. 8. Sti'phanoerinits angulafiis Conrad. 

Ferd. Roemer. Stcphauocrinus. Arch. f. Natnrg. 16, Bd. 1, 1850, Taf. 5. 

Fig. 2. 

Mittleres Obersilur. Lockport, New York, a , 44 
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A rixtiteystitea buhemicun. 
Oberes Unterailur. 




4. Caryocrinitc* ornaUix. 
Mittleres Obersilur. 



... . 



Cart/ori/ntitex ijitinatit m . 
Mittleres Untersilnr. 



FeJnnosjiliaerite* (Utrantinm. 
Mittleres UntiTsilur. 




Slephannerinus anyulattts. 
Mittleres Oberxilur. 
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Seile 



Fig. 1. Poroer inus coiiicu* Billings. 

Decade IV. Canad. Organ. Remaius 1&>9, Taf. 3, Fig. 5 b. 

Ottawa, Trenton-Kalk. Oberes Untersilur 44 

Fig. 2. Cyathoetinus longimanus Angel in. 

Ironogr. Crinoid 1878, Taf. 20, Fig. 4. 

Gotland, oberes Obersilur. Zwischen den Annen ist die After- 
röhre sichtbar 44 

Fig. 3. Gissocrinus arthriticus Phillips. 

Angelin, a. a. 0. Taf . 3, Fig. 1. 

Gotland, oberes Obersilur 44 

Fig. 4. Crotaloamus pulcher H isinger. 

•loh. Möller, Bau der Echinoderaen. K. Akad. d. Wias., Berlin 1854, 
Taf. 8, Fig 4. 

Oberes Obersilur von Gotland 45 

Fig. 5. Marsupiocrinus temiesscrnsis Ferd. Roemer. 

Silor Fanna d. westl. Tennessee, Breslau 180), Taf. 3, Fig. 4. 

5 a Kelch von der Seite; 5 b Kelch von unteu. Mittleres Obersilur. 

Decatur County, Tennessee 45 

Fig. 6. Olyptorrimis decadaetylus Hall. 

Rcp. Geolog. Surv. Ohio Palaeontol. I, Taf. 2, Fig. 5 a. 

Oberes Untersilur, Cincinnati Group. Ohio 45 

Fig. 7. Scyphocrimis elegant Zenker (= Scyphocrinus exearatus Schlotheim). 

Barrande, Bd. 7. S. 1. Waagen nnd Jahn, Crinoid. Taf. 46, Fig. 1. 
Karlstein, Übergangsschichten zwischen Ee, und e i? also mittleres 

Obersilur 45 

Fig. 8. CaUicrinus costahis Hisinger. 

Angel in, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 1 nnd 2. 



Gotland, 8a = Fig. 1 vollständiger Kelch; 8b Kelch ohne Anne, 
oben die röhrenförmig verlängerte zentrale Afteröffnung ... 46 
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4. Crotaloerinu* pulehtr. 
Ober«« Oberiilur. 





6. Qlyptotrinm detadaetylu*. 
Ober«« Untenilur. 



t, Poroerinu* conieut. 
Obere« Untersilur. 



5. Marnupioerinu* tennesseensi*. 
Mittler«« Obenilnr. 
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Fig. 1. Amhonychia radinta Hall. 

Palaeontol. New York, Bd. 3. S. 523 uuten, Fig. 1 und 2. 

Oberes Untersilur von Tennessee. la rechte Klappe von innen, 
vom. d. h. in der Figur links, unter dem Wirbel Byssusausscknitt, 
oben Schloßzahne, hinten die langen Seitenzähne; lb dieselbe 
Klappe von vorn, sodaß die Aushöhlung des Byssusausschnittes zu 

sehen ist 47 

Fig. 2. CtenwUmta nasuta Hall. 

Figures and deacript. t'anad. Org. Remains. Decade I, 1859. Salt er, 

Tal. 8, Fig.l. 

Oberes Untersilur. Rechte Klappe von außen 47 

Fig. 3. Meyahnnus gotlamlivus An gel in. Oberes Obersilur von Gotland. 

Lindstrtim und Angelin, Fragmenta Silur. 18HO, Taf. 19, Fig. t. 

Steinkera mit Schloßplatte und mit dreieckigem Muskeleindruck 48 
Fig. 4. Pruhwina prhca H i s i n g e r. 

Nach Ferd. Roeuier, Lethaea Palaeoz. Taf. 14. Fig. 2, 
und nach der Natur gezeichnet Steinkern der linken Klappe; der 
große vordere Muskeleindruck ist in der linken Hälfte der Figur 

deutlich. Obersilur von Gotland 48 

Fig. 5. Cardiola intcmtpta Sow. Mittleres Obersilur. E, von Hinter- 
Kopanina, Böhmen. 

Barrandc, Syst. Silur. Bohtme, Bd. *i, Taf. 172, Fig. 24 und 26. 
Sehr große Exemplare. 5a = Fig. 24 linke Klappe; 5b = Fig2G 
Dieselbe Klappe mit Wirbel und quergestreifter Area .... 48 
Fig. 6. Vlasta bohemica Barrande, 

a. a. 0. Taf. 2, Fig. 1 und 4. 

Eej Mittleres Obersilur von Dworetz in Böhmen. 6a = Fig. 1 
einzelne Klappe; 6 b = Fig. 4. Dieselbe vom Wirbel aus gesehen 49 

Fig. 7. Atitijileura buhemim Bai rande. 

a. a. 0. Taf. 1«, Fig. 20 und 22. 
Mittleres Obersilur von Lochkow Ee t , Böhmen; 7a = Fig. 20 
einzelne Klappe, Steinkern: 7 b = Fig. 22 zwei klappiges Exemplar, 
Steinkern, Ansicht vom Wirbel 49 

Fig. 8. Silurina distorta Barrande, 

a. a. 0. Taf. 42, Fig. 21 und 24. 
Dworetz, Böhmen, Ee^ mittleres Obersilur. 8a einzelne Klappe 
— Fig. 21. (Verbundene Klappen sind nie gefunden worden; wahr- 
scheinlich gehört diese Gattung nicht zu den Muscheln, sondem 
zu den Schnecken.) 8 b = Fig. 24. Ein anderes Exemplar vom 
Wirbel aus gesehen 49 

Alle Figuren dieser Tafel sind auf "■'„ der Originalgröße verkleinert. 
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3. Megalomut goüandicut. Obere« Oberailur. 4. Proluema yrista. Obere« Obenilur. 




1. Ambonythia radiata. 7. Antipleura bohemica. Mittleres Obersilur. 

Oberei Untenilar. 
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S«t« 

Fig. 1. Trtjblidutm retiadattim Lindström. 

Liudströin und Angelin, Fragment* silurica. Stockholm 1880, Taf. 10, 
Fig. 7 (•',): Fig. 8 (<„). 

la Schalen von außen; lb von innen mit Muskeleindrücken. 

Oberes Obersilur von Gotland 50 

Fig. 2. Jiucania railiuta Eich wa ld. 

Koken, Die Gastropoden des baltischen Cntemlura. Bull. Acad. Irap. Sc. 

St. Petersburg 1897, S. 121, Fig. 5. 
Kuckers, Russ. Ostseeprovinzen. 2 a letzter Umgang von außen; 

2 b zweitinnerster Umgang stark vergrößert 50 

Fig. 3. Salpbufostoma nmjahmtoma Eichwald. 

Koken, Entwicklung der Gastropoden Tom Cambrium bis tat Trias. 

N\ Jahrb. f. Min. B., Bd. 6, 1889, Taf. 13, Fig. 6 u. 9. 
Odensholra, Echinosphaeritenkalk. Russ. Ostseeprovinzen. 3a Schale 



vom Rücken aus «= Fig. 6; 3b von der Seite = Fig. 9 . ... 50 
Fig. 4. Trcmatonotua Jonyitml'nmlis Lind ström. 

Silur. Gastropoda and Pterop. Gotland. K- Svensk. Vet Akad. Handl. 
Bd. 19, Nr. «, 1884, Taf. 4, Fig. 1 (n. Taf. 3, Fig. 39). 

Obersilnr von Gotland 50 

Fig. 5. KuomphalofttcruH alatm Wahlenberg. 

Lindström, a. a. 0. Taf. 10, Fig. 18. 

Obersilur von Gutland 51 

Fig. 6. Ecatliojtterus alutus Ferd. Roemer. 

Lethaea Palaeoz. Taf. 5, Fig. 5 b. 

Unteres Untersilur der russ. Ostseeprovinzen 51 
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4. Trematonotut lomjitudinali*. Obersilur. 




3b 




lb 




Ii 

1. Tryblidium rttieulatum. 
Obernilnr. 




!0ß 



5. Euomphaiopteru* alaiu*. Oberailur. 




3» 

Salpingostoma mrgalo.itonia. 
Mittleres Untersilur. 




2» 

2. Rucania radiata. 
Mittleres Untersilur. 




6. Eeatlioplentt alatus. 
Unteres Untersilur. 
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Fig. 1. Emlorertts duplex Wahlenberg. 

Eichwald, Lethaea Rossica, Zittel, Handbuch der Palaeontologie, 
und nach der Xatur. Unteres Untersilur. Russ. Ostseeprovinzen 52 

Fig. 2. Adinoccms tloretis Barrande. 

Syst. Sil. de Boheme Bd. 2. Taf . 250, Fi*. 4 nnd 7. 
Obersilur von Dworetz. 1 a — Fig. 4 Steinkern mit Kammer- 
wänden; 1 b ^— Fig. 7 längsdurchsehnittener Steinkern mit deut- 
lichem Sipho; die Obstruktionsringe werden nach der Spitze zu 
allmählich stärker 52 

Fig. 3. Orth» erat amntlalitm Sowerby. Barrande, a.a.O. Taf. 290, Fig. (!. 

Ee 2 mittleres Obersilur, Viseorilka. Böhmen. Oben Wohnkammer, 
unten Längsschnitt; im mittleren Drittel Querscheidewände und 
Sipho vollständig, im unteren Drittel sind nur die Absatzstellen 
der Querscheidewände erkennbar 52 

Fig. 4. Cyrtweras corbulatum Barrande. a.a.O. Taf. 125, Fig. 1. 

Obersilur. E, von Dworetz in Böhmen. Oben die Wohnkammer. 
Die Schale ist wohl erhalten 52 

Fig. 5. Goniphoeerun bohemkum Barrande, a.a.O. Taf. 74, Fi*. 13. 15. 

Obersilur von Dworetz. 5 a Fig. 13 Steinkern von der Seite, 
die Wohnkammer ganz. Der Teil des Gehäuses, der von Luft- 
kammern gebildet wird, ist in der Mittelebene aufgeschnitten, 
sodaß der Sipho zu sehen ist; 5b - Fig. 15 die eingeschnürte 
Öffnung der Wohnkammer 52 

Fig. 0. riiraymonras Jirwleripi Barrande, a . a. 0. Taf. 57. Fig. l. 2. 

Obersilur von Lochkow, Böhmen. 6a - - Fig. 1 Gehäuse von der 
Seite; äußere Schalenschicht mit Anwachsstreifen; wo die Schale 
ganz abgesplittert ist. rechts am Rücken, erscheinen die Quer- 
scheidewände; 6b Schale von vorn, eingeschnürte Öffnung der 
Wohnkammer 52 

Fig. 7. Ascoceras manubrinm Lindström. 

Ascoceralidae aud Lituit. Upper Silur Ootland. Kgl. Svensk. Vet. Ak. 
Handl. Bd. 2:». Nr. 12, 1890. 
Oberes Obersilur von Gotland. Taf. 3, Fig. 8 Schematische Dar- 
stellung 53 

Fig. 8. Litnitcn //7<w,v Mont fort Mitling, Zeitschr. Deutsch, (.eol. Ges. 1882, Taf. 11. 

Mittleres Untersilur. Diluvialgeschiebe der norddeutschen Ebene. 
Vollständiges Exemplar, Mündungsrand mit Ohren, wenig verletzt. 
Wohnkamnier mit geschweiften Querrippen. Auf den vordersten 
Luftkammern werden die Querrippen von den Kammerwänden 
geschnitten 53 

Fig. 9. Trochorents optatttin Barrande. a.a.O. Taf. 23, Fig. 6. 

Obersilur von Lochkow. Böhmen. Wo die Schale fortgebrochen 
ist. erscheinen die Qnerseheidcwände 53 

Alle Figuren dieser Tafel sind auf die Hälfte der Originalfiguren verkürzt. 
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8. Orihocera» annu- 5 t 2« 

1. Rndoeerat duplex. latum. 6. Domphoterat bohe- 2. Artittoeerat docens. 

Unteren Uotersilor. Obersilur. micum. Obersilur. Obersilur. 
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Seit» 

Fig. 1. rtilodirft/nm hiuccohitum Lonsdale. 

Ferd. Roemer. Lethaca palaeozoica. Taf. 12, Fig. la und nacb der 
Natur. 

Im oberen Teile ist der Stock mitten durch gespalten, sodaß die 
die neiden Zelllagen trennende blättrige Mittelschicht mit An- 
wachsstreifen in dem mittleren Längsfelde sichtbar wird. Ober- 
silur von Wisby, Gotland 54 

Fig. 2. Tnmerclhi Lmdströmi Dali. 

l'nter Benutzung von Exemplaren vou Gotland nach Zittels Handbuch 

Fig. 493 (Lindstrüni, Ofvers. K. Vet. A. K. Förh., 1NI>7, Xr. 5, Taf. 21). 
2 a Schale von außen ; 2 b Annklappe ; 2 c Stielklappe von innen . 54 
Fig. 3. Siphunotretu nmjuicHhita Eichwald. 

Mnrchison, Verueuil und Keyserling, Geolog. Russie d'Europe, 1845, 

Taf. 1, Fig. 13. 

Archangelsk. Die Armklappe ist am Rande zerbrochen, die Stiel- 
klappe ist in ihrer Lage gegen die obere Klappe verschoben . . 55 
Fig. 4. Üithisina anotnala Schlotheim. 

Mnrchison, Verueuil und Ke.vserling, a.a.O. Taf. 12, Fig. 2bu. 2d. 

Untersilur von Reval. 4 a Stielklappe von außen ; 4 b Armklappe 



von innen 55 

Fig. 5. Orthis mlUgramma Dalman. 

Mnrchison, Verueuil, a. a. 0. Taf. 18, Fig. 7a. 

St. Petersburg. Die flachgewölbte Armklappe mit der Area der 

Stielklappe 55 

Fig. 6. Plutgstrophia lynx Eichwald. 

Murchison, a. a. 0. Taf. 3. Fig. 3a, 3b. 
Hudson Hiver Group, Tennessee. 6a Armklappen von außen; 
6 b Schloßansicht. Vorliegende russische Exemplare sind stärker 

gewölbt 56 

Fig. 7. Ihihminelln testiuliuaria Dalman. 

Davidson. Urit. Fosg. Brachiop., Bd. 3. Taf. 28, Fig. 13 n. 13c. 



Caradoc vou England. 7a Armklappe von außen; 7b ganze 
Schale, Schloßansicht, beide Klappen mit Area und Deltidialspalte 56 

Fig. 8. Ddhiiamlla cUffuntuht Dalman. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 27, Fig. 1 b, Ic. 
Verschiedene Exemplare aus dem Weulock - Kalke von Dudley, 
England. 8a Armklappe von außen, -,; 8b Seitenansicht. . . 56 

Fig. 9. liiluhites biloba Linne. 

Hall & Clarke. Pal. Xew-Yurk, Vol. 8, T. I, Fig. 11 u. 12. 
Niagara Gruppe, Lockport, N.T. 9a Kleine Klappe: 9b große 
Klappe von außen, 5 , 56 
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2» 






2. Trimertüa Lindströmi. 
Obersilur. 



8b Mi 

8. Dalmanelia elegantula. 
Obersilur. 






7b 



9b 



3. Siphonolrela unt/uiculaia. 
Mittlere« Untersilur. 





9a 

9. Bilobile» biloba. 

Obenilnr. 7 , 

7. Dalmanelia tesludinaria. 
Oberes Untersilar. 



4 




4 ■*. 

y 



JT '-gl 



4b 



6. Platystrophia lynr. 
Oberes l'ntersilur. 



1 . Ptilodictyum lanceolatum. 
Oberbilar. 



5. Orthis eaüigramma. 
Uuteres Untersilur. 



4. Oithitina anomala 
Oberes l'ntersilur. 
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Fig. 1. StroplwtHena ruyosa Rafinesque. 

Hall und Clarke, Introduetion to the study of the Brach iopoda, 1894, 
Bd. 1, Taf. 1«, Fig. 1. 4. 5. 

Hudson River Group, la Armklappe von außen. Lebanon, Ohio; 
lb Schloß der Stielklappe; lc Schloß der Armklappe. Oxford, Ohio 56 

Fig. 2. Iiafinesquhta uftemata Conrad. 

Hall und Clarke. a. a. 0. Tafel 13, Fig. 14 und 16. 
Hudson River Group. Oincinnati, Ohio. Ver.St. X. A. 2 a Arm- 
klappe von außen; 2b Stielklappe von innen 56 

Fig. 3. Pleetambonitcji tmusrersalis Dalmann. 

Davidson, Brit Fom. Brach. Bd. 3, Taf. 4K, Fig. 3. 3 b, 7. K. 

Wenlock- Schiefer von den Pentland Hills, England. 3a Arm- 
klappe von außen */,; 3b Durchschnitt durch die geschlossene 
Schale 3c Stielklappe 1 ,; 3d Armklappe von innen s 2 . . 56 
Fig. 4. Chonctcs striatella Dal man. 

Pavidson, a. a. 0. Bd. 3, Taf. 49. Fig. 24a. 
Armklappe von außen mit Schloßansicht und mit den Stacheln 

am Schloßrande. Ludlow, England, 1 , 57 

Fig. 5. Pummbonites Hanert Nötling. 

Zeit«chr. d. Deut. Geol. Ges. 18«!, Taf. lfi, Fig. 9. 9d. 9f. 9h. 
Jewesche- Schicht von Spitham in Estland. 5a Schale von der 
Seite; 5b vom Wirbel aus; 5c Armklappe; 5d Stielklappe von 

innen 59 

Fig. 6. Lyeophoria uuceUa Dalman. 6a Schale von außen. 

Mnrchison, Vernenil und Keyserling, Geolog. Rum. d'Enrope Taf. 8, 

Fig.He. 

Petersburg. 6 b Stielklappe von innen. 

Brögger, Silnr im Kristianiagebiete, Taf. 11, Fig. 4d. 
Töien, 59 
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i. Rafinuquina allemata. 
Oberes Untersilur. 




le 1b 6b 

l. Strophomcna ntgosa. Obere« Untersilur. 5. Lyeophoria nucella. 

Unteres Untersilur. 
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S*lt6 

Fig. 1. Zytjospira mottest a Say. 

Hall uud Clark'e, Palaeont. New York, Vol.H, T.2, Seite 155, Fig. 148 
und Taf. 54, Fig. 7 und 12. 

Schematisch zusammengestellte Figur. Schale aufgebrochen, die 
Stielklappe bildet den Hintergrund des Armgerüstes, »/, ... 57 
Fig. 2. Glassia obmata Sowerby. 

Davidson, Brit. Fogs. Brachiop. Bd. 5, Taf. 7, Fig. IIa und 1H. 

Wenlock- Schiefer von Shiopshire, England. 2a Armklappe von 
außen, */,; 2b Schale aufgebrochen, die Armklappe bildet den 

Hintergrund des Armgerüstes, * , 57 

Fig. 3. Spin/er radiafus Sowerby. Kurzflüglige Varietät 

=- Dettht/ris ctjrtaemt, Halm., Iiis. etc. Davidson, a.a.O. Bd. 3, 

Taf.!», Fig. 1I.1U. 

Wenlock-Schiefer nahe bei Dudley. England. 3a Armklappe von 

außen; 3 b Schale von der Seite 58 

Fig. 4. Spirifer clerattis Da Im an. 

Davidson, a.a.O. Taf. 10, Fig. 8. 

Wenlock-Kalk von Dudley. England. Annklappe von außen . . 58 
Fig. 5. Spirifer crispus Hisinger. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 10. Fig. 14c. 

Wenlock-Kalk von Kockfarm, May Hill, England. Armklappe 

von außen 58 

Fig. 6. Spirifer mtlcatus Hisinger. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 10. Fig. 4a. 
3 .', Wenlock-Kalk von Dudley. Armklappe von außen .... 58 
Fig. 7. Spirifer exporrectm Wahlenberg. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 9, Fig. 15. 15a. 15b. 
Wenlock-Kalk von Dudley. 7a Armklappe von außen; 7b Schloß- 
ansicht: 7 c Seitenansicht 58 

Fig. 8. Neristina tumutu Dal man. 

8 a Armklappe von außen. 

Davidson, a. a. 0. Bd. 3. Taf. 11, Fig. 1. 

8 b Armklappe mit Armgerüst, 

Davidson. a.a.O. Bd. 5, Taf. 5, Fig. 5. 
Wenlock-Kalk von Dudley. England 59 
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3b 




S. Spirifer radiatu*. Obersilur. 



5. Spirifer erüpus. Obersilur. 




fr. Spirifer atdeatus. Oberailur. 




^3 

7» 7b 

7. Spirifer exporreeius. Oberailur. 




7c 



Ml 



4. Spirifer elevatut. 
Obenilar. 



8b 2« 

2. Glaiiia obovata. Oberailur. 





1 . Zygospira modtMa. 
Obere* Unlenilar. 




8. Merittina tumida. Oberailur. 



Verlag von Gtbrüdtr Borntraeger in Berlin 



Digitized by Google 



Tafel 20. 

Silur — Brachiopoden 4. 



Digitized by Google 



Tafel 20. 



VII,' 

Fig 1. Conchidium bHuailare Linne. 

l'entamerui conchidium Lindstrtim. Fragmenta Silurica 18H0, Taf. 39, 
Fig. 19. 20. 21. 

Gotland. la Schale von der Armklappenseite; lb Seitenansicht; 

lc Schale in der Mittelebene aufgebrochen 60 

Fig. 2. Conchidium Kuit/hlii Sowerby. 

Davidson, Brit. Foss. Bracbiop. Bd. 8, Taf. 17, Fig. 1. la. 9. 

Kalk von Aymestry, England. 2a Schale von der Annklappenseite; 
2b Seitenansicht; 2c Schale in der Mittelebene aufgebrochen. . 60 
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Btlte 

Fig. 1. Ventamerus borealis Eichwald. 

Mnrchison, Verneuil nnd Keyserli ng, G£ol. Ruisie d'Europe, Taf.8, 
Fig. 1 1, lb. 

Estland, la Schale von der Annklappenseite; lb Seitenansicht 59 
Fig. 2. Ventamerus oblomjus Sowerby. 

Davidson, Brit. Foss. Brachiop. Silur, Taf. 1K. 

Fig. l--2a; Fig. 8 = 2b. Grafschaft Galway, Irland. Upper 
Llandovery. 2 a Schale von der Armklappenseite; 2 b Stielklappe 

von außen 50 

Fig. 3. Ventamerus est onus Eichwald. 

Lctbaea Roaaica 1855, Taf. 34, Fig. 23 a, 23 b. 

3a Stielklappe; 3b Seitenansicht 59 

Fig. 4. lihynelumeUa nucula Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. 3, Taf. 24, Fig. 6a; Bd. 5, Taf. 10, Fig. 27a. 

4 a Armklappe , aus den oberen Schichten von Ludlow, * , ; 
4 b = Fig. 6 b Stirnansicht. 

Von Salter als lihynrh. semisulcata aus dem Upper Llandovery 

von Worcester Beacon. angeführt 60 

Fig. 5. (Rhynchonclla) Wilsonia Wilsoni Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. 3, Taf 23, Fig. 6a, 6b. 

Wenlock - Kalk von Pudley, England. 5a Stirnrand; 5 b Seiten- 
ansicht 60 

Fig. 6. Strkklandhiiu Urata Sowerby. 

Davidson, a. a. 0. Bd. III, Taf. 20, Fig. 4. 
Steinkern einer Armklappe; kleines Exemplar. Upper Llandovery. 
May Hill, England 60 
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Fig. 1. Agnostus ttirdus Barrande. 

Syst. Silnr Centre de Boheme Bd. 1, Taf. 49, Fig. 1 b. 

•• , Libomischl. Böhmen, Stufe D 62 

Fig. 2. Trinurleus ormitns Sternberg. 

Barrande, a. a, 0. Taf. 30, Fig. 53, 55. 
Trubin, Böhmen. 2a Vollständiges Exemplar; 2 b Seitenansicht 
des Kopfes, mit Nackenstachel; Hintereckstachel abgebrochen . 62 
Fig. 3. Trinurleus Burkland i Barrande, 

a. a. O. Taf. 29, Fig. 11 n. Taf. 30, Fig. 1«. 

Königshof, Böhmen. 3a Gesamtansicht; 3b Seitenansicht des 

Kopfes 63 

Fig. 4. Dionhle formosa Barrande, 
a. a. 0. Taf. 42, Fig. 24. 
Trubin, Böhmen. Die Stacheln sind von Barrande nach anderen 

Exemplaren ergänzt 63 

Fig. 5. Ampyr tetragonus Angelin; varietas gigas Linnarson. 

Vestergütl. Cambr. oeb Silur. AflagT. K. Sv. Vet. Ak. Handl. Bd. 8, Xr. 2, 
1869, Taf. 2, Fig. 49. 

Kongslena, Westgotland, Schweden 63 

Fig. 6. Aeglina prisca Barrande, 

a. a. 0. Bd. 1, Supplement, Taf. 14, Fig. 1. 

Schicht Dd, von Sta Benigna, Böhmen. Die Figur ist von Barrande 

selbst nach mehreren Exemplaren zusammengesetzt 63 

Fig. 7. Cgphaspis Bit r meisten Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. 18, Fig. 61. 

Vollständiges Exemplar von Dlauha Hora in Böhmen, Schichten- 



reihe E, untere Grenze. 5 „ 64 

Fig. 8. Arethusina Koninekii Barrande, 
a. a. 0. Bd. 1, Taf. IS. Fig. 16. 

Wohrada, Böhmen, E, */, 64 

Fig. 9. Harpes uugula Sternberg. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Taf. 9, Fig. 1. 

Dlauha Hora, Böhmen, E, 1 , 65 
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Fig. 1. Hemoplenrides radians Barrande. 

Syst. Süur. Boheme Bd. 1, Taf. 43, Fig. 36. 
Figur von Barrande ergänzt. Künigshof, Böhmen. In der Mitte 
der linken Seite kommt die gröbere Streifung der Unterseite zum 

Vorschein 64 

Fig. 2. Ogyyia liuehii Brongniart 

Salter, Brit. Trilobitea. Taf. 15, Fig. 6. 
Abdruck der Außenseite. Breites Individuum ($?) »/, Llandeilo 

Flags 66 

Fig. 3. Meyalaspis limbata Boeck. 

Brügge r, Silur Kristiania Geb. 1HH2, Taf. i), Fig. I. 2. 
Schicht 3c ( y (Expansus-Schiefer), Töien. Schmaleres Individuum 
(o 1 ?). 3a Kopfschild mit eingekrümmtem Rumpfe; 3b Schwanz- 
schild, rechts unten ist die Schale fortgebrochen, sodaß die 
Terrassenlinien des Umschlags zum Vorschein kommen .... 67 
Fig. 4. Basilicus tyrannus Murchison. 

Salter, a. a. 0. Taf. 21, 1 «. 
Llandeilo Flags, England. Salter hat die fehlenden Teile des 
Exemplars unschattiert hinzugefügt 67 
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Fig. 1. Asophus c.rjMHSHs Da Im an. 

Brüser, Silur. Kristianiageb. Taf . 7, Fig. 1. 
Töien, Expansus-Schiefer. Schmaleres Individuum (<? ?) . ... 66 
Fig. 2. Isotehis gigas Pekay. 

Saiter, Brit. Trilobites Taf. 24, Fig. 1 und 2. 
Caradoc von Tyrone, England. Das junge Exemplar Fig. 1 ist 
durch das Kopfschild Fig. 2 ergänzt. Am Pygidium sind durch 
Absplitterung der Schale die Terrassenlinien des Umschlags 

sichtbar geworden 67 

Fig. 3. Xileus armadiUo Da Im an. 

Friedrich Schmidt, Ogtbalt. Silur. Trilubiten Abt. 5, Lief. 3, 1904. 
Mein. Ac. Inip., Sc. Petersburg 8. Reihe, Vol. 14, Nr. 10, Taf. 8, Fig. 18. 

Popowka bei Pawlowsk. Expansus-Schichten 67 

Fig. 4. Jllaeiius fomarcki Holm. 

Friedrich Schmidt, a.a.O. Abt. 3. Holm. Illaeniden, 1885, 7. Reihe, 
Bd. 33, Nr. 8, Taf. 1. Fig. 2 a. 2c, 4. 
Wolchow, Schicht Ii 3 a. Untere Linsenschicht des Vaginaten- 
kalkes. 4a Kopfschild mit umgebogenem Rumpfe; 4b Schwanz- 
schild; 4 c Seitenansicht eines anderen Kopfschildes 68 

Fig. 5. liunutstus barriciisis Murchison. 

Salter, a. a. 0. Taf. 27, Fig. 2, untere Figur. 
Woolhope-Kalk (unter dem Wenlock-Kalk). Barr, Staffordshire, 1 2 . 
Der mittlere Kiel auf der Glabella kommt bei der Verkleinerung 
der Zeichnung zu wenig zum Ausdrucke 68 
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Fig. 1. ('nati'),i(fjc foifmih Sars. 

Brßgger. Silur Krintiauia, Taf. 3. Fig. l"a und 22. 
la Kopfscliild aus 3a,y. < Vratopyge-Schiefer. > 4 ; lbPygidium. — 
var. orimhns Sars aus 3 a/. ( 'eratopyge-Kalk. Unterstes Unter- 

silur 05 

Fig. 2. Platojiolichns ums Barrande. 

Syst. Silur Bovine Bd. 1, Snppletu. Taf. tü, Fig. 12 nnd 17. 
Wosek, Böhmen. Schicht Dd,. 2a Kopfschild; 2 b Pygidium eines 
kleineren Exemplars; wegen der übereinstimmenden Kömelung 
der Oberfläche rechnet Barrande es zu derselben Art wie das 

große Kopfschild 69 

Fig. 3. Hoplolichas runirt,tnbcm<lattts Nieszkowski. 

Friedrich Schmidt. Ostbalt. Trilob. Abt. 2, 1H85. Metu. Ac. Imp. Sc. 
Petersburg, 7. Reihe. Bd. 33, Nr. 1, Taf. 3, Fig. U nnd 23a. 
Schichten von Kuckers. 3a Kopfschild ohne die losen Wangen: 

3 b Pygydium 69 

Fig. 4. Trurhylichas seither Beyrioh. 

Barrande, a. a. O. Bd. 1. Taf. 2S, Fig. 22 und 24. 
Der Rumpf und der Umriß des Kopfes sind Fig. 22 bei Barrande ent- 
nommen, die Oberfiächeiibeschaffenheit des Kopfschildes der Fig. 24. 
Beide Exemplare stammen von St. Iwan. Böhmen. Stufe E . . 69 
Fig. 5. l'lushmjes pohnnfus Barrande, 

a. a. 0. Bd. 1. Tafel 2S. Fig. 1 und 5. 

Die Figur ist so zusammengesetzt, daß der nur unvollkommen 
erhaltene Kopf von Figur 1 nach dem besseren von Figur 5 
ergänzt ist. Rumpf von St. Iwan. Kopf von den Hügeln von 

Listice; E " 69 
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Fig. 1. (Homah/nolus) lirntn/uiartia bisitfrata Salter. 
Brit. Trilob. Taf. 10, Fig. :{ und 9. 
Caradoc. la Kopfschild, 1 j. Onny River. Shropshire: lb Pygi- 



diuoi. 1 Wittingslow, Shropbshire 70 

Fig. 2. (Ilunmlonotus) Trhucrus (hljiltinore]>liafi(s GreeD. 
Salter, a. a. 0. Taf. 11, Fig. 1. 

Wenlock-Kalk von Dudley. ' 2 70 

Fig. 3. (JIoma/oHotus) Kötiifiia Kuujhtii Murchison. 
Salter, a. a. 0. Taf. 12, Fig. 2. 
Kopfschild von Ludlow, Oberes Obersilur. (In Gotland wohl 

schon etwas tiefer) 70 

Fig. 4. Calfinntivue Hlunnubarhii (Jhontjn.) Salter. 
a. a. 0. Taf. 8, Fig. 7. 
Wenlock-Kalk von Dudley. Kugland. 7 : » 71 



Fig. 5. Califunnaw sewnhi Conrad. 

Salt er, a. a. 0. Taf. !», Fig. *). 
Kopfschild aus dem blauen Trenton-Kalk von Ohio, Nordamerika 71 
Fig. 6. Jhiliiiaitia socialis Barrande. 

.Syst. Silur. Boheme Bd. 1, Taf. 26, Fig. tfi. 
Vom Drabow, Böhmen. Der Stachel des Schwanzschildes ist von 
Barrande nach einem anderen gleich guten Kxemplar ergänzt . 71 
Fig. 7. Da f um ttia vaudutu Emmrich. 

Salt er, a. a. O. Taf. 3. Fig. 5. 



Wenlock-Kalk, England 71 

Fig. 8. Chnsmops Ortini Eichwald. 

Friedrich Schmidt. Ustbalt. Silur. Trilobiteu Abt. 1, 1SH1, Meui. Ac. 
Imii. Sr. Petersburg 7. Keihe, Bd. 30. Nr. 1, Taf. 2, Fig. la. 
.Laaksberg bei Reval. Kuckerssche Schicht 72 



Digitized by Google 



Güriehf Leitfossilien 



Tafel 96 



Silur 




8. Homalanntus delphinoeephalus. Mittlere« Obereilur. 
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Fig. 1. Amste Jhtcniuyioc Murchison var. vulgaris. Salter. 
Brit. Trilobite.s Taf. 2, Fig. 24. 

Wenlock-Schiefer von Malvern. England 72 

Fig. 2. Cheintriis ras«! Beyrich. 

Friedrich Schmidt, Ontbalt. Sil. Trilob. Abt.l, 1SS1, Mem. Ac. Imp. Sc. 
Petersburg, 7. Reihe, Bd. ,'tO, Nr. 1, Taf. 6, Fig. 5a und 10. 
2a Kopfschild mit 2 Rurapfsegmenten. Geschiebe von den Alands- 
inseln. .Schicht C,, Echinosphaeritenkalk. 2b Pygidium von 

Karrol 72 

Fig. 3. CfieiniiHs insifftiis Barrande. 

Svsl. Siinr Boheme Bd. 1, Taf. 41, Fig. 1. 

Kozolup, Böhmen. Stufe E 73 

Fig. 4. SphaereMK'lius mint* Beyrich. 

Barrande, a. a. 0. Bd. 1, Snppl. Taf. 7. Fig. :t und 4. 
4a vollständiges Exemplar; 4b Kopfschild von der Seite. Hügel 

von Listice bei Beraun, Böhmen, Ee : 73 

Fig. 5. Cißclc hcllatula Da Im an. 

Friedrich Schmidt, a. a. 0. Taf. 13, Fig. !>a. lUa, Taf. 15, Fig. 5. 
5a Kopfschild: 5b Pygidinm nach Tafel 15, Figur 5, geändert. 
Schicht Bi. Vaginatenkalk von Pawlowsk 73 



Fig. 6. Entrinn ras puncto!«*- Wahlenberg. 

Angeliu, Palaeont. Scaud. Abt. 1, 1S7H, Taf. 4, Fig. 4. 
Unter Benutzung eines Kopfschildes von Oesel. Schicht J, untere 
Oeseische Schicht. 

Fr. Schmidt, a. a. 0. Taf. 14, Fig. IIa 73 

Fig. 7. Lcpcrtiititi halt im Friedrich Schmidt. 

Bronn, und Ferd. Koemer, Lethaea Geogn. 3. Aufl., 185(5, Taf. 9b, 
Fig. .Hb und Sd. 

7 a Gehäuse von der linken Seite. Ein sehr großes Fxemplar; 
7b linke Klappe, unterer Rand, die Streifung am Umschlage ist 



für die Art bezeichnend. Insel Gotland 74 

Fig. 8. lkyrichia tnhcrcttltittt Boll. 

Bronn, und Ferd. Koemer. a. a. 0. Taf. 9,, Fig. !)c. 
Geschiebe aus der norddeutschen Ebene 74 
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7b 




7 a 

7. Lepertlitia battira. 
Mittleres Oberailur. 




I. Acaste Dmcningiae. 
Obersilur. 




6. Rnerinum* ytmrtaltts. 
Obersilur. 




3. Cheirurus intignis. 
Oberailur. 







2. Cheirum» extul. Mittleres Untersilur. 




üb 4a 

5. CybtU btllaiula. 4. 8 i'hrtercrnehus mnu*. 

Unteres ünlersilur. Oberailur. 
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Fig. 1. Comitlites serpularius Schlot heim. 

Mnrcuison, Siluria S. Aufl.. 1tß9. Taf. lfi, Fig. 6. 
Woolhope-Kalk von Ledbury, England. Die Figur ist unter Be- 
nutzung von Figur 10 derselben Tafel vervollständigt .... 61 
Fig. 2. Tenfaculifes nrnufus Sowerby. 

Murrhison, a. a. 0. Taf. 1«, Fig. U. 
und nach der Natur, Woolhope-Kalk von Dudley .... 61 
Fig. 3. Triarthrns lUuki Green. 

3a vollständiges Exemplar; Rückseite; mit Fühlern am Kopfe 
und mit Spaltfüßen an den Rumpfsegmenten, * .,. Nach Beecher. 
3b Scheinatiseher Querschnitt durch den Rumpf, nach Walcott 
zusammengestellt wie in 

Zittel* Grundlagen der Palne<mto)ogie Fig. 1272 65 

Fig. 4. Ceratincaris styijiu Salter. 

K. Jone» und H. Woodward, Brit. Palaeoz. Phyllopoda. Taf. 12. Fig.2a. 
Das abgebrochene „Rostrnm" liegt am vorderen Ende. Schwarze 

Schiefer von Lesmahago. Lanarkshire, Schottland 74 

Kig. 5. (Jm/uis Agassi z. Flossenstacheln eines Hai-ähnlichen Fisches aus 
dem „Bonebed" der Öber-Ludlow-Schichten von Ludford. England. 

Mnrchison, Siluria Taf. -lö. Fig. IT) 75 

Fig. 6. Theloihts Agassiz. ( 'hagrinschuppen, wahrscheinlich aus der Haut 
desselben Fisches wie Fig. 5. 6a natürliche Größe; 6b vergrößert 
Von demselben Fundorte 75 
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Leitfossilien des Devons. 



Allgemeines. 

Von den Leitfossilien des Devons gilt im allgemeinen der Satz, daß die 
Graptolithen völlig fehlen, die Trilobiten bei weitem nicht die Rolle .spielen 
wie im Silur, dafür die Brachiopoden eine leitende Stellung einnehmen. Unter 
den Kopffüßlern treten die Ammonoidea in den Vordergrund, während die im 
Silur so wichtigen Xautiloitlea nunmehr nur indifferente Formen hervorbringen. 
Unter den Echinodermen geht in ähnlicher Weise die Führung von den Cystoideen 
zu den t'rinoideen über. Die bereits im Obersilur stärker hervortretende Be- 
deutung der Tabuhta und Tetracornlla erfährt im Devon eine Steigerung. Die 
Stromatopnren kommen hier das letzte Mal als Leitfossilien in Betracht. Die 
Vertebraten fangen an hervorzutreten. 



Stamm Coelenterata. 

Klasse Hyflrozoa. 

Ordnung Stromatojwracea. 

Fumilie ActinottromUUte Nich. 

Knollige oder ausgebreitete Massen von sehr verschiedener Form. Das fiewebe besteht 
aus radiulen bezw. senkrechten Pfeilern und konzentrischen oder wagerechten Blättern; diese 
entstehen nur durch periodisches Wachstum von seitlichen Fortsätzen der Pfeiler. Besondere 
Röhren *i»d nicht vorbanden. 

(Gattung Actinostroma Nich. Die senkrechten Pfeiler des Gewebes 
gehen durch die Blätter hindurch, sind dicht oder stellenweise hohl. Die 
seitlichen Fortsätze sind davon leicht zu unterscheiden und ergeben mit ihnen 
ein rechtwinkliges Maschennetz. Auf horizontalen Schnitten erscheinen die 
Pfeiler als kräftige runde Querschnitte, und die Fortsätze bilden ein zierliches, 
ziemlich regelmäßiges, an hexaktinellide Spongien erinnerndes Netzwerk. 

Aciinostroma citri hrat um Nich. (Taf. 29, Fig. 1.) Die knolligen unregel- 
mäßigen z. T. großen Massen lassen mehr oder minder deutlich einen plattigen 
Aufbau erkennen. Diese Platten, latilaminae, sind von einheitlicher Struktur, 
indem die senkrechten Pfeiler ohne Unterbrechung hindurch führen. Auf 1 mm 
kommen in der Kegel drei benachbarte Pfeiler oder ebensoviel Blätter. Die 
Oberfläche erscheint je nach der Art der Verwitterung verschieden. Die Art ist 
durch die Gleichmäßigkeit des Gewebes und die Ebentlächigkeit der Blätter 
ausgezeichnet. Sie ist sehr verbreitet in der Rifffacies des oberen Mittel- und 
des unteren Oberdevons. 

(iurirl-, I eitfix.aillen 
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_ _ - 

Familie StrotHitto/toritkie Nich. 
Pie sehr unregelmäßig- und verschieden wachsenden Stöcke zeigen immer latilaminae. Die 
vertikalen und horizontalen (iewebeelemente sind nicht scharf von einander zu trennen, ver- 
schmelzen zu einem nnreg'elmäBijren Netzwerk und lassen meist eine eigene poröse Struktur 
erkennen. Im Gewehe sind immer ri'.brenartige Hohlräume ohne besondere Wandung aber mit 
dünnen t^icrböden entwickelt. („Zooidien- Rohren - .) 

Gattung Stromatopora (Goldf.) Nich. All die verschiedenen von 
Nicholson unterschiedenen Familien des Devons wurden früher einfach als 
Stromatopora concentriea Goldf. zitiert. Die Gattung Stromatopora ist dadurch 

bezeichnet, daß die Unterscheidung zwischen 
Vertikalpfeilern und Horizontalblättern ganz un- 
möglich ist. Die mit dünnen Röden versehenen 
schmalen Rühren verlaufen meist senkrecht und 
reichen durch mehrere Rlätter hindurch. Auf 
der Oberflache treten oft radial ausstrahlende 
Furchen auf, die im Gewebe als Lücken er- 
scheinen. (..Astrorhizen" Fig. 16.) Nicht selten 
sind die Stöcke von anderen röhrenförmigen 
Stromatopora nimentriia Coelenteraten (Anthozoen) in regelmäßiger Weise 

' s .' durchwachsen. ( r r<jj</<G/>om-Stadiuni" Taf. 29. 

Oberfläche mit Astrorhizen {strahlig pj r i} ^ 

angeordneten verästelten Furchen) - " , 

und mit ..Caunopora-- Rühren. Stromatopora couccntnca (Goldt.) Nich. 

Nach Nicholson, Brit. Stromatoi.or. ( Taf - ^» Fi £- 2 und Fi ?- Hat ein dichte 
Taf. 21, Fig. 3. Gewebe von eigentümlich poröser Struktur. Die 

Mitteldevou der Eifel. Gewebefasem sind 1 : , bis '/„mm dick. Die da- 

zwischen eingeschlossenen meist kurzen quer- 
gekammerten Köhren sind schmaler und lassen etwa 2—4 Röden erkennen; auf 
dem Horizontalschnitte erscheinen sie als runde unregelmäßige Quer- oder wurm- 
förmige Längsschnitte. Die Art ist im Mitteldevon Europas verbreitet. Andere 
Arten im Devon, einzelne schon im Silur. 

Gattung Stromatoporetta Nich. Unregelmäßige Knollen und Krusten, 
ohne latilaminae. Oft mit besonderer Rindenschicht unterseits. Die vertikalen 
und die horizontalen Elemente des Skeletts sind meist deutlich voneinander 
geschieden. Die Zooidienröhren sind unregelmäßig gestaltet, mehr kurz blasen- 
förmig. Astrorhizen kommen häufig vor. Die Skelett faser selbst ist von feinsten 
Röhrchen durchsetzt. 

StromatoporeUa nfrUmsix Nich. (Taf. 29, Fig. 8.) Die Art bildet meist 
Krusten über andern Organismen, weist eine ziemlich glatte Oberfläche und 
zahlreiche Astrorhizen darin auf. Das (-Je webe i>t regelmäßiger als bei den 
andern Arten. Etwa sechs der kräftigen Rlätter kommen auf 2mm. Zooidien- 
röhren sind kurz blasenförmig, zerstreut, mit wenigen Röden. Die Art ist im 
rheinischen Mitteldevon verbreitet; sehr ähnliche Formen auch im englischen 
Mitteldevon. Andere Arten von typischer Struktur nur aus dem Devon. Eine 
Form im Kohlenkalk stellt einen besonderen Typus dar. 

(iattung Paralielopora (Rargatzky) Nich. Die Stöcke und das Gewebe 
verhalten sich ähnlich wie hei Stromatopora selbst, nur sind die quergekammerten 
Zooidienröhren länger und umfassen 3—9 Röden, auch sind sie zahlreicher und 
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dichter gestellt. Die Struktur der Faser ist durch kurze, parallel den senk- 
rechten Fasern gestrekte Hohlräume ausgezeichnet. Die Gattung ist bisher nur 
im Devon gefunden. 

Parallelopora Goldfutsi (Barg.) Nich. (Taf.29, Fig. 4 und Fig. 17.) Diese 
Art ist durch feinere Gewebestruktur von anderen ähnlichen übrigens ebenfalls 
mitteldevonischen Arten unterschieden. Die Skelettfaser ist 1 5 bis 1 mm dick, 
und es liegen etwa sechs Zooidienröhren auf 2 mm. 

Familie IdioxtromitUte Nich. 

Meist massige oder verzweigte Stöcke, im allgemeinen mit Stromatoporideu-Struktur. über- 
dies aber mit starken axialen einzelnen oder bundelfönuigeu quergekamnierten Röhren, die eine 
Wand von eigenartiger Struktur aufweisen. Anas« hließlich devonische Gattungen und Arten. 



Gattung .1 m ji h ip o ra S c h u 1 z. Die typische 
Art Amphipom mviosa Phillips (Taf.29, Fig. 5) 
ist auf einen Horizont an der oberen Grenze 
des Mitteldevons beschränkt. Hier tritt sie 
vielfach massenhaft auf und ist deswegen ein 
gutes Leitfossil. Die schlanken Stammelten sind 
zuweilen verzweigt und in der Axe von einem 
Kanal mit Blasenböden durchsetzt, der etwa 1 ,„ 
bis Vi so breit ist wie der Stock. Der Kanal 
ist vom Gewebe umschlossen, das aus parallelen 
vorgewölbten Blättern und schräg vorwärts 
strebenden Pfeilern besteht. Außen sind die 
Stämmchen von einer Schicht weiterer Blasen 
umgeben, die gegen außen durch eine einfache 
Lage Cönenchym abgeschlossen sind. Die mikro- 
skopische Struktur des Gewebes ist radialfasrig; 
die Struktur des Cönenchyms ist dieselbe wie 
die der Blasenböden in den Zooidien. 

Klasse Anthozou. 

Ordnung Tetracoralta (vgl. Silur 8. 36). 

Zu der Familie Zaphrentidne (vgl. Silur S. 37), 
die durch da» Auftreten von mehr oder minder regelmäßigen 
Qnerböden ohne Blasenbildungen am Hände des Kelches 
ausgezeichnete Einzelkoralleu mit zahlreichen Sternlamellen 
umfaßt, gehört die auch noch im Karbon vertretene 

Gattung Amploxus Sow. Man rechnet 
schlankere Formen mit kürzeren und weniger 
zahlreichen Sternlamellen, mit flacherem Kelch- 
boden, angeblich mit Septalgrube und mit 
breiteren, regelmäßigeren Böden hierzu. 

Amplextts herqpüeus F. A.Roemer. (Flg. 18.) 
Eine verbreitete Leitform des oberen Mittel- 
devons, die aber auch noch im unteren Über- 
devon gelegentlich vorkommt. Der Kelch ist 




Figur 17. 
Parallelopora Ooldfussi 

Bargatzki. 
Querschnitt durch den Stock, zeigt 
die Struktur der Oewebefaser. 24 1. 
Nach Nicholson, a.a.O. Taf. 11, 
Fig. 7. 
Mitteldevon der Eifel. 
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Amplexus hercynlcus 
Friedrich Adolf Roemer. 
Fr. A. Roemer. Paleontographica 
Bd. 5, Taf. 4. Fig. 12. Ein Harzer 
Exemplar. 

E. Kayser. Zeitschr. D. GtaoLGci. 
1K72. Taf. 27. Fig. 5 h. Querschnitt. 
Fr. Frech. Zeitschr. I>. Oeol. Oes. 
lfSHÖ. - K-l Fig b. Längsschnitt, 
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schlank kegelförmig, meist knieförmig unregelmäßig hin- und hergekrümmt, etwa 
1 1 j cm im Durchmesser groß. Mittels stachelartiger Fortsätze heftet sich der 
Kelch an fremde Schalen oder andere Individuen an. Die Pimärsepten (20—30) 
sind kurz, oft nur an den Einsenkungen der Bodenoberfläche erkennbar. Stern- 
leisten zweiter Ordnung sind nur im Querschliffe deutlich. 

Familie VyathophyUidae M. E. & H. (vgl. Silnr S. äßj. 

I' nt erf am Ulf Cyattioph yUinae. 

Zu der Gattung C yathophyllum Gold f. in ihrem alten Sinne rechnet 
man Einzelkelche oder stockförmige Korallen mit zahlreichen abwechselnd 
stärkeren und dünneren Sternleisten, die bis zur Mitte reichen und ziemlich 
regelmäßig radiär angeordnet sind. Das Endothekalgewebe besteht aus Böden, 
die manchmal unregelmäßig werden und deren Breite bei den verschiedenen 
Formen sehr verschieden sein kann. Im umgekehrten Verhältnisse dazu steht 
die Breite der randlichen Blasenzone. In dieser Auffassung reicht die Gattung 
aus dem Silur bis in das Karbon. Im folgenden ist die Gattung als Unterfamilie 
aufgefaßt und in eine Anzahl wohl untersclieidbarer Formenreihen aufgelöst. 
Die Abweichungen in der Auffassung beruhen z. T. darauf, daß die Länge der 
Septen auf Querschnitten verschieden bewertet wurde. Die Septen reichen oft 
nur unmittelbar auf den Böden des Innenskeletts bis zur Mitte des Kelches, in 
den Zwischenräumen zwischen den Böden fehlen sie vielfach, indem sie hier 
nicht über die Blasenzone nach innen hinausragen. 

Gattung Heliophylliim Hall. Weit geöffnete Einzelkelche oder Stöcke. 
Die Böden in der Mitte sind quer blasenförmig, die Blase der Randregion je 
nach der Form des Kelches angeordnet. Die Sternlamellen (Septen) sind mit 
schräg nach innen aufsteigenden Septalleisten besetzt, die auf dem Quer- 
schnitte als Dornen erscheinen. Die amerikanische Art des oberen Mitteldevon 
(Hamilton Gr.) ist 

Heliophylliim Halli M. E. & H. (Taf.30, Fig. 1.) Bei ihr sind die Septal- 
leisten sehr kräftig entwickelt, sodaß die randlichen Blasen dazwischen stellen- 
weise fast verschwinden; sie sind trotz gegenteiliger Angaben doch vorhanden. 
Der Kelch dieser Art ist flach oder vertieft mit flachem Boden. 

lleliophyllum hclianthoides Goldf. (Taf.30, Fig. 2) umfaßt flache Einzel- 
kelche von einem Durchmesser bis zu 10cm. Die Kelchmitte ist vertieft, die 
mittlere Vertiefung ist von einem flachen Wulst umgeben, und nach dem Rande 
zu ist. die Kelchoberfläche flach ausgebreitet. Der engen Kelchmitte entsprechen 
die blasenförmigen Böden, die peripherischen Blasenzüge verlaufen der Oberfläche 
parallel. Die Septalleisten sind weniger kräftig und regelmäßig entwickelt als 
bei voriger Art Oft ist mit ihrem Auftreten ein zickzackförmiger Verlauf der 
Septen verknüpft. Die Septen, bis gegen 80, verlaufen angenähert radial bis 
zur Mitte, die Septen erster Ordnung schlingen sich hier umeinander und bilden 
im Kelchboden eine flache Emporwölbung („falsches Säulchen"). Die Art ist in 
den oberen Calceola- und den unteren Stringoccphalus-Schichten häufig. 

Heliophylliim planum Ludwig, steht sehr nahe, ist stockförmig, und infolge- 
dessen sind die einzelnen Kelche regelmäßiger: die Septalleisten sind kräftiger 
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entwickelt. Diese Form hat dieselbe Verbreitung wie die Hauptform und ist 
vielleicht nur die stoekförmige Ausbildungsweise derselben. 

Gattung CyuthophyUum s. str. Subcylindrisehe Einzelkelche mit unter- 
scheidbaren aber wenig verschiedenen Septen 1. und 2. Ordnung. Die zentralen 
Böden sind auf dem Längsschnitt ziemlich unregelmäßig blasenförmig, die rand- 
lichen Blasenreihen sind reichlich entwickelt und steigen nach außen schräg 
auf. Die Septen sind angenähert radial; Septalleisten treten nur untergeordnet 
auf. Die typische Art der Eifel aus den oberen Cakcola- und den unteren 
Stringocephidus- Schichten ist 

CyuthophyUum hotaophyllum Frech (Taf. 81, Fig. 1). (Es ist nicht aus- 
geschlossen, daß iMilne Edwards & Hainie, die von Frech als die Autoren 
seiner Art angegeben werden, eine andere Form unter diesem Namen be- 
zeichneten.) Die subzylindrischen oft gekrümmten, stark quer runzeligen Einzel- 
kelche können bis 4 cm dick werden. Mit dem Durchmesser nimmt die Zahl 
der Septen zu. die bis 90 wachsen kann. Die Primärsepten sind stärker als die 
anderen, im Querschnitte meist spindelförmig; in der Mitte des Kelches stoßen 
sie meist in einer geraden Linie auf einander, oder sie sind etwas spiralig um 
einander gedreht. Im Längsschnitte ist der aus Blasenreihen bestehende äußere 
Teil des Binnenskelettes (Kndothekalgewebes) ziemlich scharf von dem mittleren 
Teile geschieden, der aber nicht aus deutlichen Böden sondern aus unregel- 
mäßigen größeren blasenartig angeordneten „Dissepimenten" besteht. Auf der 
Seitenfläche der Septen hervortretende Septalleisten sind nicht vorhanden. Die 
sehr ähnliche Art 

CyuthophyUum rermimifarc Goldf. (Taf. 31, Fig. 2) ist öfter unregelmäßig 
gekrümmt, die Septen 2. Ordnung treten noch mehr zurück und Septalleisten 
sind deutlicher entwickelt. Die Art kommt im oberen Mitteldevon häutiger vor. 

Gattung Coratophyll um Gürich. (Gruppe des Cyathophyltum ceratites 
Frech.) Homförmig bis zylindrisch gestaltete Einzelkorallen mit breiteren 
regelmäßigeren Böden, schmalerer Blasenzone jederseits im Längsschnitt und 
deutlicheren Septalleisten. Die Septen sind weniger ausgeprägt radial als vielmehr 
zweiseitig fiederig angeordnet. Die verbreitetste Art des unteren Mitteldevons, 
die aber auch noch in die unteren Shitiyoecphalus-Schkhten hinaufgeht ist 

Ccratophyllum ceratites Goldf. (Taf. 31, Fig. 3.) Der Einzelkelch ist honi- 
förmig gekrümmt. Das in einer flachen Grube (Septalgrube) gelegene meist, 
kürzere Hauptseptum befindet sich auf der Außenseite der Krümmung. Septal- 
leisten sind auch im Kelche deutlich. Die Septen 2. Ordnung sind kürzer als 
diejenigen 1. Ordnung, die aber die Mitte zuweilen auch nicht erreichen. Länge 
des Kelches bis 3 cm, Breite etwas geringer. Die Kelchwand und besonders 
die untere Spitze des Kelches sind oft von dichter Kalkmasse (stereoplasmatisch) 
ausgefüllt. Die Art variiert sehr in der äußeren Form und demnach auch in 
der Ausbildung des Binnenskeletts. 

Ceratophylhim Lbuhtrömi Frech (Taf. 31, Fig. 4) kommt häutiger im oberen 
Mitteldevon vor und geht bis in das untere Oberdevon. Die Art ist unregel- 
mäßig gekrümmt und erreicht beträchtlichere Größe. Die breiten blattförmigem 
Böden sind nur an den Biegungen weniger regelmäßig, sonst locker angeordnet. 
Auch die Septen stehen in größeren Abständen und reichen oft nicht bis zur Mitte; 
die Septen 2. Ordnung sind immer viel kürzer. Septalleisten sind nicht deutlich. 
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Gattung PhaceUophijUinn*) Gürieh. Bündelige Stöcke mit schmalen 
röhrenförmigen Zellen. Bei den durch Sprossung geteilten Kelchen gehen die 
äußeren Längsstreifen („Septalfurchen") ununterbrochen von dem Mutterkelche 
auf die Tochterkelche über. Die Septen sind wenig zahlreich, oft kurz, stets 
deutlich alternierend. Septalleisten sind mehr oder weniger angedeutet. Sehr 
oft ist Neigung zu stereoplasmatisehen Verdickungen der Außenwand oder der 
Septen erkennbar; nicht selten entsteht dadurch auch eine Innenwand. Die 
Böden sind sehr breit und stehen in weiten Abstanden, die randlichen Blasen 
erscheinen auf wenige oder nur auf eine Reihe reduziert; zwischen der Außen- 
mauer und einer eventuell vorhandenen Innenmauer erscheinen sie als einfache 
horizontale Blättchen („Dissepimente"). Wo eine Tnnenmauer fehlt, nehmen sie 
oft eine Hache Hufeisenform an. Der Kelch ist tief, mit senkrechten Wänden 
und flachem Boden. 

PhactllophtjUum cacspitosum Gold f. (Taf. 31, Fig. 5.) Kine äußerst ver- 
änderliche Form von stets bündeligem Wachstum. Die Kelche sind 0.0 bis 1.2 cm 
dick und enthalten 40—50 Septen (also 20- 25 Septen 1. Ordnung». Die Koralle 
ist sehr verbreitet, oft auch in mergeligen Gesteinen, häufig rifl'bildend, und sie 
tritt in zahlreichen Varietäten vom unteren Mitteldevon bis ins untere Ober- 
devon auf. 

Gattung He.rafjGniophijllum Gürich. Massige Stöcke; die Individuen 
sind fest mit einander verwachsen, die Kelchwiinde treten als scharfe Kanten 
auf der Oberfläche des Stockes hervor; der Umriß der Kelche ist polygonal, nur 
am Rande der Stöcke rundlich. Der Kelch selbst ist flach, nur in der Mitte 
vertieft. Böden gehen seitlich in die Blasenzone über. 

HejxufoniophyUum hc.ruifonum Gold f. (Taf. 30. Fig. 3.) Kelche sehr regel- 
mäßig, etwa 1.5 cm stark. Die Septen alternierend, bis 40 insgesamt. Alle 
Septen verdicken sich nach der Mitte zu und erscheinen im Querschnitte 
spindelförmig. Nach dem Außenrande werden sie dünn und lösen sich hier 
manchmal auf. Die Art tritt im oberen Mitteldevon und namentlich an der 
unteren Grenze auf. 

Iiiterfanillie PMUipsttstreinae* 

Massig« Stinke: die Individuen sind allseitig mit einander verwachsen. Oie Mitte des 
Kelches, mit BiSden versehen, ist von einer stereoplasmatisi hen Yerdiekungszone umgaben, die 
als Binnennianer erscheint. T>ie eigentliche Außenmaner der Zellen geht hei einigen (mttungen 
verloren. Die Septen sind an der Binnenmauer verdickt uud lassen oft Septalleisteu erkennen, 
aber nur in der Hälfte zwischen Binnen- und Aulieuuiauer. Zwischen den .Septen: Blasengewebe. 

Gattung Phillipstistrea d'Orbigny. Außenmauer deutlich entwickelt. 
Die Synonymik der Formen dieses Kreises ist schwierig zu entwirren, da vielfach 
nur Quer- und nicht Längsschnitte für die Diagnose verwendet wurden. Hier 
wird vorgeschlagen. Formen mit deutlicher Mauer zu der obigeu Gattung. Formen 
von sonst ähnlichem Verhalten, namentlich im Längsschnitt, aber mit ver- 
schwindender Außenmauer zu Smithia (Typus Smithia llennahi) zu ziehen. Die 
Hauptgattung ist in ihren typischen Arten, abgesehen von einigen vereinzelten 
älteren Formen, im Oberdevon allgemein verbreitet. 

') <fv.xt:U.t>i = i'asciculus 
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Phillipsastrea pentagona Gold f. (Taf. 30, Fig. 4.) Stockförmige Massen 
die in jugendlichen Stadien unterseits eine konzentrische runzlige Rindenschicht 
(Fpithek) und rundlichen Umriß aufweisen; im Alter werden sie unregelmäßiger. 
Die röhrenförmigen Kelche begrenzen sich an der Oberfläche mit regelmäßig 
polygonalen Umrissen und wohl erkennbarer Außenniauer. Der vertiefte Binnen- 
raum des Kelches ist von einem flachen Außensaume umschlossen. Die Kelche 
sind klein, ihr Durchmesser beträgt 3— 5 mm. Auf Querschnitten erkennt man. 
daß die dein Binnenraum des Kelches entsprechende Innenmauer, (Vedickungs- 
zone) hauptsächlich durch die in dieser Gegend sehr kräftige Entwicklung der 
Septalleisten bedingt ist. Die Anzahl der Septen beträgt 20—24; nur die Primär- 
.septen reichen über die Verdickungszone nach innen. In der Mitte Böden, außen 
Blasenreihen, die sich iu der Verdickungszone plötzlich aufwärts krümmen. 
Ahnliche Arten können nnr durch genaueste Yergleichung unterschieden werden, 
da die sog. Alten anscheinend vielfach durch Zwischenformen verbunden sind. 
Da sie sämtlich nur im Oberdevon verbreitet sind, kommt dies für die Alters- 
bestimmung nicht in Betracht. Bei den äußerlich ähnlichen silurischen Korallen 
der Gattung Aeennlaria besteht das Innenskelett im mittleren Teile aus un- 
regelmäßigen Blasen, bei Miillipsastrra aus regelmäßigen Böden. Hier sind die 
Dissepimente des Innenraumes und der Außenzone scharf getrennt und deutlicher 
unterscheidbar als bei der silurischen Art. PhilHpsastrea pentagona ist ein gutes 
Leitfossil für das untere Oberdevon. 

Familie CytfUpMUidae M.E.&H. 
Kegelförmige Einzelkorallen , deren Inm-nskelett nur aun mehr oder minder trichterförmig 
angeordneten Blasenzügen bestellt. Die Septen sind im Kelche meist nur durch Leistchen an 
der Kelchwand und auf den Blasen des Kelchbodcns angedeutet. 

Gattung Cystiphyllum Lonsdale. Die Gattung tritt bereits im Ober- 
silur auf. ist aber hauptsächlich im Mitteldevon verbreitet. Die typische Art 

CijstiphyUum lesicuhsum Goldf. (Taf. 30. Fig. 5) geht durch alle Horizonte 
des Mitteldevons mit Ausnahme vielleicht, des obersten, der durch Amphipora 
ramom ausgezeichnet ist. Die Größe dieser horaförmigen bis cylindrischen 
Koralle wechselt innerhalb weiter Grenzen. Die Blasen im Innnern sind 
ziemlich gleich groß, die Septen sind nur im Kelche angedeutet, im Innern 
angeblich nicht anzutreffen. Ähnliche Arten zeichnen sich durch verschiedene 
Größe der Bläschen oder Deutlichkeit der Septenbildung aus. 

Familie VtdceoUda» < l>eekelk«rallen|. <Vgl. Silur S. 38.) 

Gattung Calceola Lam. Kinzelkorallcn mit einer flachen und einer 
gewölbten Seite; die flache Seite ist fast gleichseitig dreieckig, der Deckel ent- 
sprechend halb querelliptisch. Die Wandungen sind stereoplasmatisch verstärkt: 
ein Innenskelett ist nicht entwickelt, die Kelchöffnung reicht also bis in die Spitze 
des halbkegel- oder pantoffelförmigem Kelches. Die Septen sind nur durch 
Linien in der Kelch waud angedeutet, Haupt- und Gegenseptum in der Mittel- 
linie. Seitensepten in den Kanten sind ausgezeichnet. 

Calceola sandalhia Lam. (Taf. 32, Fig. 1) hat eine mediane Leiste im 
Deckel; an der flachen Seite weisen Kelch wie Deckel zähnchenartige Vor- 
sprünge auf. Die Art ist im Mitteldevon sehr verbreitet und ist besonders 
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für die Braehiopodenfazies der unteren Stufe des Mitteldevons ein ausgezeichnetes 
Leitfossil. 

Familie VetraUttlae Ferd. Roemer. 
Kleiue kegel- bis hornföriuige Einzelkorallen kommen in den sonst an Korallen armen 
Fazies» des OI>erdevons> und auch der alteren Stufen vor: sie sind durch düuue W andung lind 
völliges Fehlen de» luneuskelettes ausgezeichnet. Nur schwache Septen an der Wund de* tiefen 
Kelches erkennbar. Die systematischen Beziehungen solcher vielleicht durch Rückbildung 
indifferent gewordener Können sind nicht klar. Es können leicht verschiedene Gattungen zu 
ähnlichen Rückbildungsformen führen. Die typische Art: 

Petraia radiata Münster (Taf. 30, Fig. 6) ist durch die dünne Wandung 
ausgezeichnet und dadurch, daß auf der Außenseite feine Rippen über den 
Interseptalräumen hervortreten, an deren Verlaufe die fiederige Anordnung der 
Septen erkennbar ist. Die Rippen sind zuweilen durch die feinen Anwachs- 
streifen verdeckt. Verbreitet im Oberdevon. Ähnliche Arten schon im obersten 
Mitteldevon. 

Unterordnung Tabulttta (vgl. Silur S. 38). 
Stockfönnige Riihrenkorallen mit Böden und Andeutungen vou Septen. 

1. Reihe I'orifcra. 

Kamille l avotitidae vgl. Silur S. ;«»). 

I>ie Kührenzelleu liegen mit ihren Wandungen aneinander und sind durch Poren mit ein- 
ander verbunden. 

Gattung Calamopora Goldf. (vgl. Silur S. 31»). Massige, knollige oder 
scheibenförmige Stöcke. Zellen dünnwandig, im Querschnitt polygonal. Septen 
durch Dornen. Hökerchen oder Sreifen angedeutet. Meist 2 Porenreihen auf einer 
Seite der Röhrenwandung. Kelchöffnung senkrecht zur Oberfläche des Stockes. 

üalamapora GoMfusxi d'Orb. (Taf. 32, Fig. 2.) Der bereits erwähnten 
silurischen Art sehr ähnlich, aber doch von anderem Habitus und wohl auch 
nach dem inneren Bau unterscheidbar. Die silurische Art tritt mehr in scheiben- 
förmigen Stöcken, die devonische mehr in knolligen Massen auf. Der Durch- 
messer der Kelche ist (wenigstens nach dem reichen Breslauer Material) bei 
der devonischen Art etwas geringer. Es kommen bei ihr ca. 4 Öffnungen auf 
10 mm, bei der silurischen 3. Wenn auch die Größe wechselt, so hat doch die 
große Mehrzahl der Zellen eines Stockes die genannte Durchschnittsgröße. Die 
Art ist in der Korallenfazies des Mitteldevons, namentlich der unteren Hälfte 
desselben verbreitet. 

Gattung Striatopora Hall. Stöcke verästelt, Kelchöffnung schief zur 
Oberfläche, Röhren wand ung gegen außen mehr oder minder verdickt. Wenn 
die Mündung vollständig erhalten ist, zeigt sie eine Außenlippe, der eine Innen- 
lippe an der Stockwand nicht gegenübersteht. Die Böden im Innern stehen mehr 
oder minder locker, die Poren auf den Röhrenwänden in einer Reihe. Die 
Gattung ist im Devon verbreitet und wird schon aus dem Silur angegeben. 
Abgeriebene Exemplare zeigen meist runde Öffnungen ohne Lippe, dann sind 
die Stöcke, von anderen Formen schwieriger zu unterscheiden, z. B. von Arten 
der Gatttmg Puchypom, bei der die Zellen senkrecht zur Außenfläche münden. 
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Striatopora cristata Blumenbach. (Taf. 32, Fig. 3.) Schlanke Stämniclien. 
Die Kelchöffnung auf den dickeren Stämmchen etwa zu 3 auf 5 mm in die 
Quere und 2 1 , auf 5 mm in die Länge. Böden stehen sparsam. Poren sind 
groß. Typische Art des oberen Mitteldevons. Ähnliche Formen auch noch im 
unteren Oberdevon. 

Gattung Plagiopora Gürich. Ästige Stöcke; Röhrenzellen mündeu un- 
gefähr senkrecht zur Oberfläche. Kelchöffnung quer gestreckt mit vorspringeuden 
Zähnen. 

Plagiopora dentieulata M. E. & H. (Taf. 32, Fig. 4) ist eine verbreitete Art. 
des oberen Mitteldevons. Am Kelchrande einerseits zwei, andererseits meist ein 
Zähnchen. Die Kelchöffnungen sind regellos um den Stamm angeordnet, bis 
1 mm lang. Die Verdickung der Röhren nach außen findet allmählich statt 
Böden zahlreich. 

Gattung Coenites Eichw. Stämnichenförmig oder laubartig Zelleu- 
röhren senkrecht zur Oberfläche, hier plötzlich und sehr stark verdickt Zellen- 
mündiuigen etwa halbmondförmig, infolge der 
Verdickung der Zellenwand auf der Oberfläche 
zerstreut. 

Coenites expansa Frech. (Taf. 32, Fig. 5 
und 19.) Blattartige Ausbreitung mit meist zwei 
Zelllagen. Mündungen halbmondförmig. Unteres 
Mitteldevon. (Ähnliche Arten mit unregel- 
mäßigerer Gestalt der Mündung sind bereits aus 
dem Silur bekannt: (Zenites linearis M. E. & 11.) 

Gattung Alveolites Lam. Stöcke massig, 
Röhrenwände nicht verdickt, Kelche schief von 
halbkreisförmiger Außenlippe umschlossen, Böden 
und Poren vorhanden, Septaldomeu in sehr ver- 
schiedenem Maße entwickelt. Die Gattung wird 
aus Silur und Devon angegeben. 

Alveolites suborbicularis Lam. (Taf. 32, Fig. 0 und 20.) Sehr verbreitet im 
ganzen Mitteldevon. Scheiben- bis flach knollenförmige Stöcke, unten nicht selten 
mit runzeliger Rinde; Zellenöffnungen 
nur oben, dicht gedrängt, mit halb- 
kreisförmiger Anßenlippe und meist mit 
medianem Septaldorn. Zellenmündung 
quer bis fast 1 mm groß und etwa 
halb so breit. Im unteren Oberdevon 
sehr ähnliche Formen. Obersilurische 
Arten zeigen größere Unregelmäßig- 
keit in der Form der Kelchöffnungen; 
im Innern des Stockes sieht man bei 
ihnen nur polygonale Querschnitte 

ähnlich wie bei Favosites, bei der 

, ' überkrustend. 

devonischen Art ist auch der Quer- N ac h Ooldfuß, I'etrt-facta «ermauiae I, Taf. -iH, 

Fig. lc. - Aua dem Mitteldevou der Eifel. 



Figur 19. 
Coenites expansa Frech. 
Längsschnitt durch einen Stock, der 
aus zwei Zellenlagen besteht. Die 
Zelleuröbren sind ganz eng, die 
Verdickungen nach außen sehr 
stark ; die Begrenzung der einzelnen 
Zcllenrühreu ist wenig ausgeprägt, 
in der Figur durch unterbrochene 

Linien angedeutet. 
Mitteldevon von Skaly im polnischen 

Mittelgebirge. 4 1. 




Figur '20. 

Alveolites suborbicularis Lamarck. 
Stock, eiu Stiimmchen von Striutoi>ura cristatu 



schnitt deutlich dreieckig, mit einer 
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größeren gewölbten Außenseite und mit zwei eingestülpten Innenseiten. Die 
Art unirindet häufig andere Korallen. 

Gattung Plcurodict yum Goldf. Flach scheibenförmige Stöcke mit 
konzentrisch runzliger Kinde auf der Unterseite und hier oft an andere Schalen 
angewachsen. Oberseits flach gewölbt mit einer geringen Anzahl größerer 
Kelchöffnungen. Die Kelchröhren sind kurz, breit, durch zahlreiche Wandporen 
verbunden. Böden wenig oder garnicht entwickelt. Die Gattung ist ein gutes 
Leitfossil für das Unterdevon von Europa. Bemerkenswert ist ihr Vorkommen 
in sandiger, sonst korallenfreier Fazies. Tn Amerika kommt sie auch noch im 
Mitteldevon vor. 

Plri<rodict>/um problcmatuum Goldf. (Taf. 32. Fig. 7.) Etwa zullgroße 
Scheiben, mit flach gewölbtem Korallenstock auf oft ausgehöhlter Basis. Die 
Zellenröhren enthalten keine eigentlichen Böden, sind bis über 1 : , so breit wie 
lang und durch zahlreiche feine Poren mit einander verbunden. Die Röhren 
steigen von der Basis schräg auf und mögen an dem schiefen unteren Ende 
einige gewölbte Blasen mit je einer medianen Reihe kräftiger in die Köhren 
hineinragender Dornen enthalten haben. M. E. & H. Polyp. Foss. Terrains Palaeoz. 
PI. XVIII, Fig. 3 und 3a. In der Kelchöffnung sind Längsreihen von flachen 
Erhöhungen erkennbar. In der Mitte der Unterseite ist oft ein Steinkem einer 
wurmartigen Schale eingeschlossen oder der Abdruck eines Brachiopods erhalten, 
auf dessen Schale die Koralle angewachsen war. Die Art ist besonders be- 
zeichnend für das Unterdevon. 



2. Reihe Interstincta (vgl. Silur S. 40). 
tieschlosseue Rührenzellen untereinander durch Cfinencbvm verbunden. 

Familie HelMitidae. 

Röhren allseitig von Cönenchyni umschlossen. Septen (12) deutlich. 

Jleliolitcs porosus Goldf. (Taf. 32, Fig. 8) unterscheidet sich von der 
silurischen Art (flcliulitcs int erst imtus) dadurch, daß die etwa ebenso großen 
Kelche lockerer verstreut, weiter von einander abstehen als bei dieser Art; 
auch ist das Cönenchym grobmaschiger. Die Art ist im Mitteldevon verbreitet. 

Fam 1 1 le A uloporidne, 

vuu durchaus zweifelhafter Stellung. Die Köhrenzelleu sind mit ihrer gauzen Länge angewachsen. 
Hie KclchöfTmiiigen erheben sich senkrecht. Die Vermehrung durch Sprossung führt zu netz- 
förmigen Ausbreitungen. Böden werden angegeben; Septen sind durch Läugsstreifen angedeutet. 
Eine verbreitete silurische und eine ebenso verbreitete devonische Art sind kaum zu unterscheiden. 
Die devonische Art 

Aulopora repens Gold fuß (Taf. 32, Fig.'.») soll stärkere Röhren aufweisen 
und weniger regelmäßig netzartige Ausbreitungen zeigen. 
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Stamm Echinodermata. 

( Vgl. Silur S. 41.) 

Unterstamm Pelmatozoa, 

Klasse Ct/stoiffea. 

(Vgl. Silur S. 41.) 

Im Devon treten noch einzelne Genera von seltenem Vorkommen auf. Nur ans der 
Ordoimg der Tliecoiütte .laekel (vgl. Silur Seite 41) kommt eine Form in Betracht: 

Affelner inites rhetianus Ferd. Roemer, die aus dem unteren Unterdevon 
stammt: sie unterscheidet sich von der Seite 42 beschriebenen silurischen Art 
hauptsächlich dadurch, daß die Itandtäfelchen nicht erheblich kleiner sind als 
die mittleren Täfelchen wie es bei der silurischen Art der Fall ist. 

Klasse BlaMohleu. 

Gestielte, sehr regelmäßig gestaltete fiinfstrahlige Echinodernien mit knotenförmigem 
Kelche, der aus einer bestimm teu geringeren (i:<) Anzahl von Tiifelehen besteht. Vom Seheitel 
laufen 5 Ambulakralfelder aun, die auf die Oberseite des Kelches beschrankt bleiben. Die zarten 
Finnulae auf den Ambulakralfelderu sind sehr selten erhalten. Mundöffming im Seheitel, After 
exzentrisch, nicht weit davon. Die Klasse taucht im Obersilnr auf und erreicht im Karbon ihre 
Hauptentwicklung. Aua jüngeren Formationen sind sie nicht bekannt. 

Familie PeutremititUte d'Orb. 
Kelch birnförmig. mehr oder weniger schlank, gestielt. Über den 3 Basalstückeu 5 gabel- 
förmig aufgeschnittene HadialstUcke; zwischen je zwei derselben au der Spitze de« Kelches meist 
je ein interradial gelegenes Deltoidstüek. Die Ambulakralbedeckung wird durch ein mittleres 
Lanzettstück und je zwei randliche Reihen von Seitcnplättehen gebildet. Darunter im Innern 
des Kelches ein radiales Gefäßsystem, die Hydrospiren. Im Scheitel eine mediane Öffnung, rings 
herum 5 interradiale Öffnungen (Spiraeula). davon ist eine griißer: Afterüffnung. Die Familie 
erreicht im Kohleukalk in der typischen Gattung /V n l r e m Urs Say ihre Hauptentwicklung. Im Devon : 

Gattung Pentremitidea d'Orb. Die Gattung' unterscheidet, sich von 
jener dadurch, daß die Deltoidstücke an der Spitze äußerlich fast verschwinden; 
nur der Inderradius mit dem After hat ein größeres Deltoidstüek. Die Ambulakren 
sind sehr schmal, vertieft, und die Seitenplättchen bedecken das Lanzettstück, 
das also von außen nicht zu sehen ist. 

Pmtremitidca eifelicnsis F. Roemer (Taf. 33, Fig. 1) hat eine gewürz- 
nelkenähnliche Form, die Ambulakralfelder sind sehr kurz und springen winkelig 
vor: die Basalien sind fast halb so lang wie der ganze Kelch. Das Vorkommen 
ist auf den unteren Teil der StrhiyocejdudHs- Schichten also des oberen Mittel- 
devons beschränkt. 

Klasse Crhtohlea. 

1. Ordnung Larviformia Wachsmuth. (Vgl. Silur S. 43.) 

Einfachste Kelche; 2 Täfeichenkränze als äußere Begrenzung, n Oralplatten. Die Arme 
sind einfach und einreihig. 



Digitized by Google 



108 Devon. 



Familie Haplvcrinidae F. R. 

Gattung Haplocrinuf Stein, aus dem westdeutschen Mitteldevon. Kleine 
kugelige Kelche mit 5 Basalstücken, f> ungleichen Radialplatten, von denen 2 
einfach sind und 3 aus je 2 Platten bestehen. Der Mund ist durch 5 eine 
Pyramide hildende Täfelchen überdeckt. Die Arme sind selten erhalten. Die 
Form der Kifel ist 

Haplocrinufi mespiUfnrmi* Gold f. (Taf. 33, Fig. 2.) 

Familie (HtpreJWoerinUUt« d Orb. 

Kraftige, dickschalige, meist flach schüsselförmig gestaltete Kelche, die au» einem mittleren 
Stück (Centrodorsale) gleichen Basal- und ■> Radialplatteu bestehen. Die Bauchfläche (Ventral- 
seite) ist von 5 interradialen Blättern bedeckt, die eine mittlere MundCfTming umfassen, und 
zwischen einander je eine der ö kreisförmig angeordneten Öffnungen des Wa8sergefaß*ysteins 
freilassen. Eines dieser Blätter ist von der Afteröffnung durchbohrt. I >ie Arme bilden eine feste 
Pyramide und euthalteu, wie angegeben wird, kein I'innulae. Der Stiel ist meist vierkantig, vou 
einem mittleren und 4 randlicheu Kanälen durchbohrt. Die (iattung ist au»schließlich devonisch 
und zwar bisher nur im Mitteldevou gefunden. Eine alte bekannte Art aus der Criuoideuschicht 
an der unteren Grenze des oberen Mitteldevons ist: 

Citpressocrinus cmstus Gold f. (Taf.33, Fig. 3). Sie ist dadurch ausgezeichnet, 
daß die Arme außen an den Seitenrändern mit Kerbungen versehen und die 
gewölbten Kelchtäfelchen immer glatt sind. Die Mundöffnung ist groß, ungefähr 
gleich dem halben Durchmesser des 5 eckigen Kelches. Die Afteröffnung ist 
klein und durch einen nach innen vorspringenden schnabelartigen Fortsatz von 
dem Munde getrennt. 



S. Ordnung Contata (vgl. Silur S. 44). 

Auch im Devon kommen einzelne Gattungen und Arten vor, die sich wie die silurischeu 
von den jüngeren Formen dieser Ordnung durch die größere Dicke der Tafelchen unterscheiden. 

Zu der Familie der llapalocrhiiftae Jaekel rechnet dieser Autor die 

Gattung Coccocrimts mit der mitteldevonischen Art: 
Coccocriuus rosacru? Ferd. Roemer. (Taf.33, Fig. 4.) Kelche fast kugel- 
förmig, mit gekörnelter Oberfläche. 3 Basal-, 5 gleiche Radialtäfelchen, oben 
ausgerandet zur Aufnahme der Arme, und 5x2 interradiale Täfelchen, von denen 
die oberen als Oralplatten bezeichnet werden. Die Afteröffnung liegt interradial 
unter einer Oralplatte in der darunter befindlichen Suboralplatte. Die Anne 
waren mindestens einmal gegabelt. 



3. Ordnung Fintnluta (vgl. Silur S. 44). 

Aus dem Devon sei hier als Vertreter der Familie der Hatttrocomidae. Wachsmnth 
& Springer eine leicht kenntliche aber nnr schwierig bei den Fistulaten unterzubringende 

Gattung Guxtroeuma Goldf., erwähnt, Bekannteste Art: 
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Gastrocoma antiqua Goldf. (Taf. 33, Fig. 5.) Die Basis besteht aus zwei 
Kreisen, die unteren (Infrabasalia) sind zu einer Platte verwachsen. Vou den 
5 Basalplatten ist die eine 6seitig, sie trägt den Analinterradius, die andern 
sind fünfeckig. Die größeren Kadialien sind oben hufeisenförmig ausgeschnitten: 
die Ansatzstelle der Arme. Zwischen 2 Radialtäfelchen ist die Afteröffnung 
auf die Seitenfläche des Kelches hinabgesenkt, darüber meist noch eine 
interradiale Platte. Die Kelchoberseite (Ventralseite) ist solide getäfelt. (Bei 
den Fistulaten soll sonst die Kelchdecke mit dünnen leicht auseinander fallenden 
Kelchtäfelchen bedeckt sein.) Oberhalb der Afteröffnung liegt hier eine besonders 
große knopfförmige exzentrische Platte. Die Art kommt in der oben genannten 
Crinoidenschicht vor und unterscheidet sich von ähnlichen gleichalteu Formen 
der Gattung durch einige untergeordnete Merkmale. Der Stiel besteht aus 
sehr niedrigen Gliedern, die sonst so wie bei Cupressocrinus durchbohrt sind. 



4. Ordnung CmneraUi Wachsmuth & Springer (vgl. Silur S. 45). 

Die solide getäfelte Decke der Bauchseite, Arme mit pinnnlis, die größere Anzahl der Tiifelchen- 
ringe nnd -reihen des Kelches werden als Hauptmerkmale angegeben. Aber gerade einige der 
Hanptfnmilien die Vlatycrinidat (vgl. Silur S. 45) und Ihxacrmidae sind einfach gebaut 

Familie Jlexacrtnitlae Wachsmuth & Springer. 

Der Kelch ist dadurch ausgezeichnet, daß die Außenseite von den 5 Radialplatteu und 
eiuer ehcnso hohen aber etwa« schmaleren luterradialplatte umschlossen wird. Darüber die After- 
tiffnung in der kaum gewölbten Ranchdecke, die an* kräftigen Täfelchen besteht. Die Arme 
gabeln sich über den ersten oder zweiten Armgliedern und tragen kleine seitliche Zweige; diese 
sowohl wie der Hauptstamm des Arme« sind mit pinunlis versehen. Der Stiel ist rund, die 
Gelenkttilche radial gestreift, die Außenseite mit regelmäßig angeordneten Knotehen besetzt. 
Die Gattung ist auf das Devon beschränkt. In Amerika und namentlich in Europa in zahlreichen 
Arten vertreten, die sich durch die Grflßen Verhältnisse, Form und Skulptur unterscheiden. Eine 
der häufigsten Arten der Eifel also im mittleren Teile des Mitteldevon* ist 

Hexacrimis clongatm Goldf. (Taf. 33, Fig. 6.) Der Kelch schlank, etwas 
unsymmetrisch indem die Analseite bemerkbar seitlich vorgestreckt ist Die 
Außenseite ist wenig oder garnicht verziert. 

Familie IthoilocrinUUie F. Roem. 

JJasis in zwei Kreisen. Kelch mit mindestens 10 Täfeichenreihen in 3 — 5 Kreisen. Die 
Interradialia 1 zwischen den Kadialia 1. Der typischen Gattung Khodocrinus, die nur im 
Karbon auftritt, ist die devonische 

Gattung Rkipidocrxnus Bevrich nahe verwandt: die Hauptart der 
Eifel ist 

Jihipidocrinus erenatu» Goldf. (Taf. 33, Fig. 7.) Der große flach napf- 
förmige Kelch besteht aus zahlreichen Täfelchen, die auf ihrer Außenseite, 
namentlich gegen ihre Känder hin in wechselndem Maße durch radiale Leisten 
verziert sind. 5 Infrabasaltäfelchen bilden eine kleine Zentralscheibe; auf diese 
folgen, mit ihnen alternierend die 5 großen Haupt basaltäf eichen. Darüber, mit 
ihnen abwechselnd liegen die 5 Radialreihen, die aus je 3 einfachen Radial- 
täfelchen R. und je 2 Paar weiteren Distichal täfeichen, Kadialia distichalia. 
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(Ii. disf.) bestehen. Zwischen den Radialreihen sind die Interradialreihen an- 
geordnet, die nach oben wieder an Breite abnehmen, also als Zweiecke zwischen 
die sich nach oben stark verbreiternden Kadialreihen eingeschaltet sind. Nor 
der Analinterradius ist etwas breiter aber auch nicht wesentlich anders gebaut 
Bei Fhodorrinus selbst ist dieser Analinterradius aus drei Täfeichenreihen neben 
einander aufgebaut. Die 10 Arme des Jihipidon: erniutm bestehen aus kurzen 
breiten Gliedern, tragen ziemlich eng gestellte aufstrebende kürzere runde zwei- 
zeilige Äste, an deuen die feineren Pinnulae sitzen. Die selten erhaltene 
Bauchdecke ist fest getäfelt; die Täfelchen nehmen nach dem Bande an Größe 
ab. Die Afteröft'nnng liegt exzentrisch. Die Art ist im Crinoidenhorizonte der 
Eitel häufig. Der Stiel ist dick und besteht gegen den Kelch zu aus abwechselnd 
mehr und weniger dünnen und zugleich knotig verzierten oder glatten Gliedern, 
mit radialer feiner Streifung auf den Gelenkflächen und fünfteiliger mittlerer 
Durchbohrung. 

Familie MdoctinUUte (vgl. Silur S. 4?>). 

Der vorigen Familie ähnlich, aher die l'.asis besteht nur aus einem Kreise. Die untersten 
Iiiterradialtafelchen (I. lt. t ) treten erst zwischen den J{... auf Die zugrunde liegende 

Gattung Melocrimis Goldf. ist durch 10 zu je 2 seitlich verwachsene 
Arme ausgezeichnet, von deren freien Außenseite nach innen gerichtete mit 
pinnulis versehene Nebenarme, Äste (raniuli) ausgehen. Diese Aste besteheu 
aus einer Keihe Täfelchen. Sic gehört in ihren typischen Formen dem Mittel- 
devon an. 

Mchcrinus gibboxus Goldf. ist die bekannteste Art der Kifel. Im L'nter- 
devon kommen ähnliche Formen vor, die als 

Gattung CtenocrihH* Bronn zusammengefaßt werden. Bei dieser 
Gattung treten neben den Hauptarmen noch jederseits je ein Ast auf. der nicht 
auf dem Hauptarme sondern am Bande des Kelches unmittelbar ansitzt. Auch 
besitzt diese Gattung meist eine verlängerte Afterröhre (proboscis), während 
bei Melocrimis eine besondere, ausgeprägte Afterröhre meist fehlt. Die runden 
niedrigen Stielglieder mit fein radialer Streifung und mit runder mittlerer 
enger Durchbohrung sind häufig 

Ctemrrinus fi/pus Bronn (Taf. 33, Fig. 8) ist eine der am besten bekannten 
Arten und stammt aus der Siegener Grauwacke (der oberen Stufe des unteren 
Unterdevons). Bei den Formen dieses Kreises aus dem Obersilur sind die Aste 
zweizeilig gebaut. 

Familie ( alyptocrinUUie An gel in (vgl. Silur S. 4<i). 
*20 Anne zu je in 10 Nischen. 

Gattung Kucah/ptocrinus Goldf. trägt auf dem unteren lnterdistichale 
ein oberes sog. Schulterstück, das den oberen Verschluß der Nischen für die Arme 
bildet. Die silurischen Arten sind von rundlicher eiförmiger Gestalt. Die im 
rheinischen Mitteldevon häutigste Art des bekannten Crinoidenhorizontes 

Eiuah/pfonhixs rosamis Goldf. (Taf. 33. Fig.O) hat ein laternenartiges 
Aussehen, insofern die Schulterstücke, die Annpaare oben spitzbogig umschließend, 
hier fast Üügelfönnig hervorspringen. 
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Unterstamm Asterozoa. 



Fünfstrahlige, flach scheibenförmige, nngcstielte Echinodermcn mit naeh unten gerichtetem 
zentralen Munde, nach welchem die 5 auf die Unterseite beschränkten Filßchenfelder führen. Diese 
Fehler sind oft dnreh Arme, die über den Rand der Scheibe hinausragen, verlängert. Die 
KalklÄfelchen, von denen die Weichteile umschlossen werden, sind nicht so dicht wie bei den 
Pelmatozoen. Asterozoen sind schon im Silur vertreten, aber sehr spärlich. Im Devon und zwar 
iin l'nterdevon kommen sie nnr bei gewisser Fnciesaushildung der einschließenden Schichten reich- 
licher vor. Es sind sämtlich Meerestiere nnd zwar entweder ans der flachen See in Strandnahe 
oder ans der Tiefsee. Die devonischen Formen gehören znmeist der letztgenannten Fazies an. 
Die devonischen Seesterue lassen sich nicht wohl nach dem System der lebenden in Schlangensterne 
nnd eigentliche Seesterne einteilen, da sie innerhalb anderer und weiterer Grenzen variieren als 
die lebenden. Bei einigen Formen indes ist die äußere Ähnlichkeit mit diesen sehr groll. 



Es sind dies Schlangensterne mit abgesetzter Scheibe nnd runden Armen. Die Eingeweide sind 
bei den lebenden Formen auf die Scheibe beschränkt, in die Arme erstreckt sich nur das Wasser- 
gefaßsystem. Die poriise Madreporenplatte, durch deren Öffnungen das WassergefJißsystem 
nach außen mündet, befindet sich bei lebenden Formen stet» auf der Unterseite. Die meisten 
eigentlichen Schlangensterne haben .*> Arme. Dichotom gegabelte Anne kommen bei der 

Ordnung Euryaleae 

vor. Zu dieser rechnet man einen fremdartigen Schlangensteru aus dem Uunsrüekschiefer von 
Bnndenbach. 

Ifeliavthaster rhenauus F. K. (Taf. 3-1. Fig. 1) mit großer zentraler Scheibe 
und mit zahlreichen, bis 10, runden Armen. Die Madreporenplatte liegt unterseits; 
die Arme sind aber mit Stacheln versehen, die bei den Euryaleen fehlen. 



Zu diesen rechnet man die rezenten Formen, bei denen sich die Amhulakraifeldcr auf der 
Unterseite der Scheibe und der oft vorspringenden Hachen Arme befinden. Die Arme sind 
Ausstülpungen der Scheibe und enthalten auch Eingeweide. Die Madreporenplatte liegt inter- 
radial auf der Hllckseite, die Afterüffnung von kleineu Schildchen umschlossen ebenda dem Mittel- 
punkte genähert. Die äußerlich ähnlichen fossilen Formen werden ebenfalls dazu gerechnet, 
obwohl manche Merkmale abweichen. 



Paliiozoische Scesternc, bei denen die die Ambulakralrinnen auf der Unterseite der Arme 
auskleidenden Ambulakraltäfelchen nur eine flache Furche bilden und von beiden Seiten mit 
einander abwechseln. Bei den lebenden Formen stehen diese Tiifelchen genau gegenüber. Die 
Madreporenplatte litgt auf der Bauchseite. 

Gattung Asjtidosoma Goldf. Die Ambulakralfelrler auf der Unterseite 
der Scheibe und der über den Scheibenrand hinausragenden Arme. Diese können 
auch rund gewesen sein. Die Scheibe war von lederartiger feinschuppig körniger 
Haut überzogen und von großen Randschildern eingefaßt. Die Arme zeigen vier 
Reihen von Täfelchen. Die fünfeckige Mundöffnung ist an jedem Ambulakrum von 



1. Klasse OphiuroitJea. 



2. Klasse Aste rot (fen (Seesterne). 



Ordnung J-htcrimtüteriae Bronn. 
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je zwei kräftigen nach außen konvergenten länglichen Oralplatten umschlossen. 
Die Madreporenplatte auf der Bauchseite ist klein, dem Innenwinkel eines Inter- 
radius genähert Die Afterschildchen sind auf der Rnckenseite erkennbar. 

Afipidosoma Tischbeinianunx Ferd. Roemer (Taf. 34, Fig. 2) ist der best- 
bekannte, dieser Gattung als Unterlage dienende Typus der Hunsrückschiefer. 
Ahnliche Formen ohne Wandplatten bei sonst guter Erhaltung müssen einer 
anderen Art zugerechnet werden. 



Unterstamm Echinozoa. 



Klasse Echinoidea (Seeigel). 

Tierkörper von eiueui aus Kalktäfelchen bestehenden kugelförmigen oder weniger regel- 
mäßig gebildeten Gehäuse umschlossen. Diese Täfelohen sind in fünf vom Mund radial aus- 
strahlenden Feldern von Poren für den Durchtritt der Arabulakralfüßcheii durchbohrt : Ambulakral- 
felder oder Fußchenfelder. Außen sind die Täfekhen mit beweglichen Stacheln bewehrt. Der 
Mund liegt am unteren Pole, die Afteröffnung im Scheitel oder interradial. Am Scheitel iu den 
fünf Interradien Eiertiifelchen mit Durchbohrung zum Austritt der Eier. Dazwischen fünf radiale 
ebenfalls fein durchbohrte Täfelcheu. früher Angeiitüfelchen genannt. Eines der Eiertäfelchcn 
dient als Madreporenplatte und ist von Zuführung&kaiialen zum Waawrgefäßsysteni durchsetzt. 



Unterklasse Patechht oidea. 

Größtenteils paläozoisch. Nicht hierher gehörige Seeigel stammen aus dem jüiiirereu 
Paläozoikum. Da« Gehäuse besteht entweder aus mehr oder aus weniger als 20 mcridionalen 
Täfelclienreihen. 

Ordnung PeriHchoechtnida Mc. Coy. 

Die Schale ist mehr oder minder kugelig. Die Afteröffnung im Scheitel : im Munde eiu 
ans Zähnen bestehender Kauapparat. Die Ambulakraltäfelchen meist in zwei Reihen, die I. A. 
(Iuterambulakraltäfelchen) in mehr als zwei Reihen. 
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Figur 22. 
I.epidorentrus rhenautis 

Beyrich. 

Vereinzelte Täfelcheu des Kelches. 

Nach Schulze, Echinod. des Eifel- 
Kalkes. Taf. 13, Fig. 1 e. 



Familie Lepi<locentri(lae Loveu. 

Gattung Lepidoccntrua .T. Müller. Best- 
bekannte Art: 

Lepidneentrus rhmanm Beyrich. (Fig. 22 und 
Taf. 33, Fig. 10.) 

Die Gattung ist durch zweireihige Ambulakren 
und durch eine größere Anzahl von Reihen von 
schuppig Ubereinandergreifenden Interambulakral- 
täfelchen ausgezeichnet. Die verstreuten scharf- 
randigen Täfelchen mit Wärzchen zur Anheftung 
der kleinen sehr fein längsgestreiften Nadeln und 
diese Nadeln selbst sind im Mitteldevon nicht selten. 
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Stamm Mollusca. 

Klasse LamellibtaHchhittt (Muscheln). 

(Vgl. Silur S. 4»i.) 
1. Ordnung Neteromi/ariit. 

Ein Haupt*chließmuskelmal in beiden Klappen. 

Familie AricitlitUte. (vgl. Silur 8.47.) 

1. l'ntcrfainillc liochiinae Frech. 
Gattung Köchin Frech. Bekannteste Art: 

Korhin m juil 'i formi* C. Koch (Faf. 35. Fig. I). Ferd. Boemer hatte diese 
Art zu Xaticojmis gestellt, also für eine Schnecke angesehen. Auf die Ähnlichkeit 
mit einer Schnecke weist auch der Kochsche Artennanie: cnpuliformis. Die 
Schale ist sehr ungleichklappig: die linke Klappe ist hochgewölbt, schmal haken- 
förmig, fast spiral eingekrümmt, dalier die Ähnlichkeit mit Cnpulus. Die rechte 
Klappe ist flach und deckelartig. Zähne am Schloßrande sind nicht entwickelt 
Vor und hinter dem verdickten Wirbel sind kurze Flügel meist nur eben an- 
gedeutet. Tn ihrer auffälligen Gestalt ist diese Art ein ausgezeichnetes Leit- 
fossil des unteren Interdevons (Taunusquarzit und Siegener Grauwacke). 

i. Interfainllie rterinaeinae Frech. 
Schale lang, mit Vorder- und Hinterohr, ungleichklappig; die linke Klappe ist stärker 
gewölbt, die Hache rechte Klappe ist weniger radial und mehr konzentrisch gestreift als die 
andere. An» Schlosse sind Schloß- und Seiteuzähne unterseheidbar, zuweilen aber durch Reihen- 
zähne verbunden. 

Gattung Pterivaca Gold f. Ein vorderer Schließmuskel ist tief ein- 
gesenkt. Der hintere Schließmuskel liegt stets unter dem Ende der hinteren 
Seitenzähne und zieht sich zuweilen an der Seitenfläche der Schale bis auf den 
Hintertlügel. Die Gattung ist namentlich im Unterdevon verbreitet Bei den 
jüngeren Arieulidiw fehlt der vordere Muskel, auch sind die Zähne weniger 
entwickelt. Eine typische Art des höheren Unterdevons ist: 

Pter ihnen lineaia Gold f. (Taf. 35. Fig. 2.) Die Hache lange ungleichseitige 
Schale ist hinten in einen langen Flügel mit geradem Bande am Schlosse aus- 
gezogen und weist vorn nur ein kurzes Ohr auf; die gewölbte rechte Klappe 
ist gleichmäßig fein und dabei rauh radial gestreift; die linke Klappe zeigt 
diese Streifung nur auf dem Flügel, die Schale selbst ist konzentrisch gestreift. 
2 oder 3 Schloßzähne. Seitenzähne und Muskeleindrücke je nach der Erhaltung 
von wechselnder Deutlichkeit. 

». I iiterfamllie Avicutlnae Fischer (vgl. Silur S. 47). 
Ungleichseitige ziemlich gleiehklappigo Schalen, meist ohne deutliche Zahne. Der vordere 
Muskeloindruek ist schwacher «1.« hei den J'trriiiui ntae und fehlt bei den jüniri ron Formen dieser 
Reihe ganz. Die zahlreichen devonischen Formen von .4 r/V«/« sind nur bei genauerer Unter- 
suchung als r.eitfos*ilien zu benutzen. 

(i ur ir h . i.i-itf.)»»lti. Ii. ,s 
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An die Ariculmae angeschlossen wird eine Reihe von Formen, die in ihrem äußeren Aus- 
sehen übereinstimmen, insofern sie sämtlich starke konzentrische wellenartige Faltung aufweisen 
und eigentlich abgesetzte Ohreu zu beiden Seiten de» Wirbels ktiuin zeigen. Die ältesteu Formen 
weichen vom Typus der Avivula am wenigsten ab. Sie werden zusammengefaßt als 

Gattung Poeidonia Bronn. 

Posidonia hians Waldschmidt (Taf. 36, Fig. 1) ist auf einen bestimmten 
Horizont, auf die untere Hälfte der Stringonpltalw-Svhxohtm beschränkt. Der 
Schloßrand ist schwach gebogen und geht nach hinten in flachem Bogen in den 
Hinterrand Qber; der Wirbel ist stark nach vorn gerückt, das vordere Ohr 
deutlich abgesetzt: der untere und hintere Kand umfassen etwa eines Kreis- 
umfanges. Die linke Klappe zeigt unter dem Ohre einen sehr ausgeprägten 
Ausschnitt. 

Posidonia vniusta Münster (Taf. 36, Fig. 2) ist in der oberen Hälfte des 
Oberdevons außerordentlich verbreitet. Die Schale hat einen mehr gerundet 
dreieckigen l'inriß als die vorige Art, indem die hintere untere Ecke nach 
hinten gerundet ausgezogen, der Wirbel subzentral, das vordere Ende niedriger 
als die hintere Hälfte ist. Der Schloßrand ist gerade. Weder ist vorn ein 
Ohr noch hinten ein Flügel abgesetzt. Am Schlosse konnte bisher keinerlei 
ßezahnung beobachtet werden. Vorliegende Klappen weisen einen stark seit- 
wärts gekrümmten Yorderrand auf. die Schale mußte also hier klaffen. Die 
konzentrischen Falten sind kräftiger ausgeprägt als bei voriger Art. Ein 
schmal keilförmiges Feld vom Wirbel bis zur hinteren und unteren Ecke ist 
durch etwas abweichende Skulptur mehr oder weniger deutlich ausgezeichnet. 

"2. Ordnung llomomyaria. 

Ein vorderer nnd ein hinterer Sehließmuskel sind angenähert gleich ausgebildet. 

1. Unterordnung Taxodouta. 

Zahlreiche Zähne in einer Vorder- nnd einer Hinterreihe (vgl. Silur S. 47). 

Familie Ctenotloutithte Wöhrmann (vgl. Silur S. 47). 

Bezeichnend ist das l'bereinundergreifen einer hinteren und einer vonleren Zahnreihe 
unter dem Wirbel, sowie da* Fehlen einer inneren I.igainentgrube: es ist nur ein äußere« 
Ligament vorhanden gewesen. Die Gattung (tenixlonta ist auch im Devon namentlich in 
tler sandigen Fazies reichlich vertreten. Als Leit fossil eignet sich besser die 

Gattung Cuculh'Ua Mc. Coy, die in einzelnen weniger auffälligen Formen 
bereits im Silur auftritt, im unteren Devon aber ihren Höhepunkt erreicht. Sie 
ist durch eine innere senkrechte Leiste ausgezeichnet. 

Cucultrihi Koleitoide* Goldf. (Taf. 36, Fig. 3.) Die Schale ist cjuergestreckt. 
hinten sehr stark verlängert, vorn kurz abgestutzt. Durch den schwach aus- 
gehöhlten L'mriß längs der Schloßlinie hinter dein Wirbel erscheint die Schale 
schwach sichelförmig gekrümmt. Die hintere Zahnreihe besteht aus zahlreichen 
niedrigen, die vordere aus wenigen längeren fächerförmig angeordneten und 
gebogenen Zähnen, über welche die hintere Reihe nach vom hinwegragt Die 
innere Leiste geht vom Wirbel aus nach dem l'nterrand, verliert schnell an 
Schärfe und reicht kaum bis zur Mitte. Auf der Schale ist längs des Hinter- 
randes eine Kaute angedeutet. Die Art findet sich im edieren Unterdevon. 
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Zahlreiche Arten des unteren und des mittleren Devons von Kuropa und Amerika 
lassen sich nach Gestalt der Schale und nach Form und Lage der Leisten 
unterscheiden. 

2. Unterordnung HeterotUmta. 

Schloßzähne jederseits iu geringer Anzahl, oft auch Seitenzähne. 

Familie Megttlodontttlae Zittcl (vgl. Silur S. 4X>. 
Die bezeichnende Art und Gattung ist: 

Meyalodon cucullatus Goldf. (— Mogafodon abhreviatus Schloth). 
(Taf. 35, Fig. 3.) Dicke kräftige Schalen von schief ovalem Umrisse und herz- 
förmiger Vorderansicht. Der Wirbel ist stark gebogen, fast spiral eingerollt. 
Unter dem Wirbel ist eine sehr kräftige Schloßplatte ausgebreitet, auf der die 
starken Zähne sitzen; es lassen sich Schloß- und Seitenzähne linterscheiden. 
Zähne und Form der Schale sind bei verschiedenen Individuen sehr verschieden- 
artig. Auf der Vorderseite ist unter den Wirbeln meist ein herzförmiges ein- 
gesenktes Feld, die „Lunula", hinten ein schmales von stumpfen Kanten 
begrenztes Schloßfeld ausgeprägt. Das Schloßband ist äußerlich in eine schmale 
Furche längs des hinteren Schloßrandes eingesenkt. Der hintere Muskeleindruck 
ist schmal und durch eine radiale Leiste gegen die Schalenmitte abgegrenzt, 
Die Art ist fast ausschließlich auf das obere Mitteldevon, die Strinyoa-phalus- 
Schichten beschränkt. Später in der Trias treten ganz ähnliche aber stärkere 
Formen anscheinend unvermittelt wieder auf. 

Vielleicht mit Unrecht zu den „Heterodonten" wird hier die Fa in i Ii engrn ppe der 
Cardloconclme Beushaueen gestellt (vgl. Silur S. Schloß und Mnskcleindrikke sind bei 
der TMinngchaligkeit nicht sicher festzustellen. Nur wegen einer gewissen äußeren Ähnlichkeit 
werden sie in der Nähe der „(tardiiden* innerhalb des Systems untergebracht. 

Familie Carditdithte Beushausen. 

Gattung Buchiola Barr. Kleine gleichklappige Schalen; mehr oder 
weniger ungleichseitig, indem der Wirbel sich verschieden weit von der Mitte 
des Schloßrandes entfernt. Die Schale ist mit radialen meist scharfen Rippen 
versehen, die durch scharfe Rinnen getrennt werden. An wachsstreifen greifen 
in den Furchen abwärts vor und auf den Rippen aufwärts zurück und sind hier 
oft stärker schuppenförmig entwickelt. Zahlreiche einander ähnliche Formen 
liegen aus dem Devon vor; aus dem Silur wird nur eine Art angegeben. 

Buchiola retrostriata L. v. Buch. (Taf. 3t>, Fig. 4) ist die verbreitetste Form 
ans dem unteren Oberdevon; sie ist durch ihren schräg (juerovalen Umriß 
gekennzeichnet; der Wirbel liegt ziemlich weit vorn, und der i bergang von 
der Schloßlinie zu Hinter- und Vorderrand sind gerundet. Etwa 8 bis l'J nach 
unten breiter und flacher werdende Rippen laufen vom Wirbel aus, sich über 
die Schale fächerförmig in geschwungenem Verlaufe ausbreitend. Die Ränder 
dieser am unteren Rande breiten flachen Rippen sind scharf kantenartig aus- 
geprägt. Die Oberfläche der Rippen wird von gedrängten feinen rückwärts 
greifenden Anwachsstreifen eingenommen. 
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It. Unterordnung Demitodontu. 

Gleiehklannige ungleichseitige dnnusohaligc Muscheln ohne eigentliche Zähne am Schlosse, 
oft mit löffelariijrem Fortsätze nuter dem Wirbel. 

Familie (irammysiidtie. 

Typische Gattung (irammysia de Verneuil. Große Muscheln mit 
kräftiger konzentrischer Faltung und mit einer oder einigen ausgeprägten 
radialen Furchen. Vor dem W irbel ist eine „Lunula". hinter ihm ein Schloß- 
feld abgegrenzt, in dem die Grube des äußeren Ligaments liegt. Vorn und 
hinten je ein kräftiger Muskel. Die Gattung tritt im Silur auf, erreicht aber 
in der unteren Hälfte des Devons den Höhepunkt ihrer Entwickelung. Die 
letzten Formen kennt man aus dem unteren Oberdevon von Nordamerika. Eine 
sehr bezeichnende Art des unteren Unterdevons ist: 

Grummynin wata Sandb. (Taf. 3o\ Fig. 5.) Die Wirbel liegen weit vorn 
und sind kräftig eingekrümmt, Umriß queroval. Hinterer Scliloßrand schwach 
gekrümmt, der vordere kurz, abfallend, umschließt eine Lunula. Größte Höhe 
zwischen der Mitte des hinteren Schloßrandes und der Mitte des Unterrandes. 
Vom Wirbel zum Unterrande verläuft eine flach bogige Falte von zwei Furchen 
eingeschlossen; sie mündet hinter der Mitte des Unterrandes. Die Oberfläche 
ist konzentrisch gewellt; die Falten treten nach vorn rippenartig schärfer 
hervor, sind auf der Schrägfalte durch Knoten angedeutet und zerfallen auf 
dem hinteren Teile der Sehale in Bündel von Anwachsstreifen. 

Wie im Silur (Seite 4'.*) haben auch im Ilevon die Klassen der Mollusca: 

Suphopoftfi (Röhrenschnecken) und AmpUhuunt 

keine Leitfossilien geliefert. 

Klasse iUtstroitoda (Schnecken). 

(Vgl. Silnr S. 4».) 

1. Ordnung Prosobra nchia. 

1. Unterordnung l'yctobranchina 

liefert im Devon nur wenig ausgezeichnete Formen. Wichtiger ist die 

2. Unterordnung AMpidobranchina 

und zwar so wie im Silur, namentlich die (intime v^n Familien, die durch einen Schlitz aus- 
gezeichnet sind. 

Familie HetlrrophotititUie Mo. l uv i v^l. Silur S, ."VOj. 
Symmetrisch in einer Ebene eingerollte Schalen mit einem medianen Schlitze in der 
Auiienlinpe : in den älteren Teilen de* ii.h,iu>cs ist der Schlitz durch ein Schlitzband «re>chlo*«en. 

Gattung HucanieHu Meek. Das Gehäuse ist an der Mündung infolge 
der Einschnürung durch zwei seitlich vom Kiel gelegene Furchen dreilappig. 

Iiurtutirlhi tum'xla Sandb. (Tat. :>(>. Fig. ti.i Durch die beiden flachen 
seitlichen Furchen wird eine breite, flach gerundete, nur in der Mitte mit der 
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Andeutung eines stumpfen Kieles versehene Kückenfläche abgeschieden. Der 
Nabel ist eng und von steilen Wänden eingeschlossen. Die Art ist im oberen 
Cnterdevon ziemlich verbreitet. 

Gattung Boiler ophon Montfort. Typische Gattung der Familie. 

Ht'llcrophon slriatus Bronn. (Taf. M5. Fig. 4.) Eine stark variierende Art 
des oberen Mitteldevons. Die Schale bildet eine regelmäßige Spirale bis zur 
Mündung. Mündungssaum mit deutlichem Schlitze. Das Schlitzband ist etwas 
erhaben abgeplattet. Die kugelig gerundeten Seiten sind mit Querstreifen 
versehen, die bei verschiedenen Exemplaren verschieden weit stehen können; 
manchmal treten sie schuppenartig hervor und sind dann etwas körnig. Sie 
verlauten im flachen Bogen, am Sehlitzbande und zum Nabel etwas rückläufig. 
Der Nabel ist sehr eng. zuweilen selbst verdeckt. Die Innenlippe kann schwielen- 
artig sein — bei älteren Exemplaren — . zuweilen fehlt sie. 

Im nordamerikanischen Mitteldevon ist eine sehr ähnliche Art nicht selten, 
Bcllorophon l'elops Hall. 

Familie Pleiuotomariidae «I Orb. 
Wie im Silur ist diese Familie auch im l>evi>n verbreitet 

Gattung Pleurotomaria Defranee. 

Als verbreitete Art des .»bereu Mitteldevons sei die von Koken als Typus 
einer rntergattung Eurozone verwendete Art: 

Ph'uroloniari« (Euryzonv) lUlphhiulouIcs Goldf. angeführt. Das Gehäuse 
ist niedrig kegelförmig. Die Schlußwindung ist Unterseite gewölbt, obersei ts 
flach und schräg zur Naht ansteigend. Das Sehlitzband ist von zwei Kanten 
eingeschlossen, flach vertieft, breit (ca. 1 , der Mündungshöhe) und aufwärts 
steil nach innen geneigt. Die Anwachsstreifen sind fein aber deutlich. 

Gattung Miuchitonia d'Archiac A Verneuil. Schlank turmförmige 
Gehäuse mit Mündungsschlitz und Schlitzband. An der Spindel unten eine 
flache Ausbuchtung des Mundrandes. Die Gattung ist im Mitteldevon sehr 
formenreich. 

Murchi&mia bilincata Goldf. (Taf. 3»'», Fig. 7.) Das rinnenförmige Schlitz- 
band ist von zwei fädigen Hippen eingeschlossen und liegt an der Kante der 
Fmgänge dem unteren Bande genähert; der obere Abfall ist flach gewölbt, der 
unter»! Abfall nur am Mündungsunigange gewölbt. 

Die fossilen . impf- bis ho rn förmigen «ml selbst an der .Spitze spiral eingerollten Schalen, 
<lie aU Pltitttcrti* usw. bezeichnet w.r.l.n (vgl. Silur S. .">t >. vergleicht man mit ihr recenten 
Familie der Capulideii und rechnet sie zu der 

Unterordnung rtenobranrhina. 

Auch im I»evon siud die Gattungen reichlich vertreten in z. T. auffälligen Formen. 

Gattung Plafyeeras Conrad <> Arrorulia IMiill.). Die Mündung ist 
rundlich, die Schale schief und dabei mehr oder minder eingerollt. Die Ober- 
fläche ist mit starken Anwachslinien, die stellenweise zu Schuppen und Stacheln 
auswachsen, bedeckt. 
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Platyenas primtm Goldf. ist eine typische Art des Mitteldevons der 
Eifel. Zu der 

Gatt uns: Orthonychia rechnet man gestrecktere Formen mit spitzem 
Wirbel. Die Schale ist nur schwach Spiral gedreht, wie aus dem Verlauf von 
Längsfalten zu erkennen ist. 

Orthonychia acuta Fr. A. Koemer ist im deutschen Unterdevon verbreitet. 
Sie ist ziemlich regelmäßig spitz kegelförmig gestaltet, und mehrere flache 
Furchen verlaufen von dem spitzen Wirbel zu dem Mundrande in schwach 
spiraliger Krümmung. Ähnliche sehr veränderliche Arten kommen im Unter- 
devon häufig vor. 

Im Devon und Karbon sind Schnecken verbreitet, die man teils mit den lebenden Melanien, 
teils mit Pyramidella verglichen hat; man faßt am besten die alten Formen als 

Familie TA>jronematidae Koken 
zusammen. Dnzu gehören schlank türm- bis niedrig eiförmige Gestalten mit ovaler Mündung, 
die oben »pitzwinklig, unter dem Spindeleude zuweilen flach ausgerichtet int Die Anwacbs- 
streifeu sind auf der Seitenfläche der Umgänge doppelt geschwungen. Eine sehr kräftige, leicht 
wiedercrkeiinhare Art aus dem obersten Mitteldevon ist: 

Macrochilina arculata Schloth. (Taf. 35, Fig. 5.) Die Schale ist spitz 
eiförmig, im einzelnen aber sehr wenig beständig. Die Mündung mißt 1 ., Ms 1 2 
der Gesamthöhe. Der letzte Umgang ist gegen unten stark aufgebläht, unter- 
halb der oberen Naht mit einer kaum erkennbaren flachen Einseukung versehen. 
An der schmal ovalen Mündung ist der obere Winkel spitz; an der inneren 
unteren Ecke ist die Spindel etwas spiral gekrümmt. 

2. Ordnung Ptrropotht. 

Zu den .Schnecken zit stellende Meerestiere von geringer Größe, die den Opisthobrauehieru 
»ehr nahe stehen und eine ihrer pelagischeu Lebensweise angepaßte von jenen in einigen 
Punkten abweichende Organisation besitzen. Der Fuß ist z. B. in ein Paar HUgelförraiger Flossen 
umgewandelt. Nur beschalte l'teropoda (Unterordnung T/ieroKomulu) können als fossile Formen 
in Betracht kommen. Die Schalen der lebenden Formen sind düun. durchscheinend. 

Familie StyliolUUUie. 
Kleine Röhrchen mit zarter Wandung, schlank konisch, zuweilen kaum merkbar gekrümmt. 
Wahrscheinlich ist immer ein Embryonalblü«chcn (Xmleus) vorhanden. Die der lebenden Gattung 
Styliola ähnlichen fossilen Formen sind höchstwahrscheinlich generisch nicht damit identisch und 
werden als 

Gattung StyJiolitcs zusammengefaßt. Die Schälehen sind meist glatt 
aber doch zuweilen sehr fein quer oder auch längs gestreift. 

Styholitez dandus Barr. •/,. B. zeigt sehr feine Anwachsstreifen. Die 
Köhrchen sind bis 4 mm lang, selten etwas länger, meistens zerbrochen. Eine 
gewisse Faziesaiisbildung des Mitteldevons enthält stellenweise massenhafte 
Anhäufungen dieser Art. 

Ebenfalls zu dieser Familie wird hier eine Gattung gestellt, die sonst bei 
der Familie TentaculitUlao (Seite 1K>) untergebracht wird: 

Gattung Xorakia Gürich. Kleine dünne konische Schälchen mit 
deutlichen Embryonalbläschen und mit kräftigerer (^uerskulptur (Ringelung) 
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und feinerer Längsstreifung. Form und Skulptur wechseln bei den verschiedenen 
Arten in geringen Grenzen. 

Xorakia elegttn? Barr. (— Teutaculites canecllatus Richter). (Taf. 36, 
Fig. 8.) Die Röhrchen werden bis 8 mm lang und 2 mm breit; über dem Nueleus 
ist das Schälchen dünn und glatt (Embryonalende, ähnlich Styliolites), dann 
verbreitert es sich schnell, ist quer geringelt und mit deutlichen Längsrippen 
versehen, die an der scharfen Kante der Ringe sogar knotenförmig hervorragen. 
Anzahl und Abstand von Ringen und Rippen wechseln erheblich. Die typische 
Form ist nur im Mitteldevon in der „Novakien -Fazies" gefunden worden. 
(Bisher nannte man diese Schichten „Teutaculiten- Schiefer".) 



Klasse Cephafopoflfi (Kopffüssler). 

( Vgl. Silur S. M i 

Die Kopffüßler der älteren Formationen rechnet man wegen der in dem Bau des 
gekaramerten Gehäuses hervortretenden großen Ähnlichkeit mit dem lebenden Nautilus (Perlhoot) 
zu der Ordnung der Tetrahranehinta , obwohl kein Beweis dafür zu erbringen ist, daß die alten 
Formen in der Tat 4 und nicht 2 Kiemen gehabt haben. Bei einer Einteilung fossiler Formen 
ist es daher angebracht von diesem Hanpteinteilniigsprinzip, der Anzahl der Kiemen abzusehen, 
bis mau etwa eine bestimmte Beziehung zwischen der Anzahl der Kieineupaare und gewissen 
Eigentümlichkeiten der .Schale herausgefunden haben wird. 



1. Ordnung Xatttiloidea. 

Die Zurechnung zu dieser Ordnung erfolgt auf Grund einer sehr weitgehenden Überein- 
stimmung im Schalenban, und zudem sind die Ältesten Formen mit den lebenden durch 
eine wohlbekannte ununterbrochene Eutwickelungsreihc verknüpft. Trotzdessen ist keineswegs 
ausgeschlossen, datt durch glückliche Xeufnnde andere Verwandtschaftsverhältnisse mancher 
Arten sich herausstellen können. 

Familie Orthoceratidae Mc. Coy. 

Gestreckte gekaramerte Röhren mit einfachen Anwachslinieu der Kammerwünde an der 
Außenschale: Sutur. Die Öffnung der Wohnkammer ist zuweilen eingeengt. Der Sipho ist 
zentral oder dem Bande genähert, niemals alter unmittelbar ramlstüwlig. wie bei einigen 
gestreckten Formen auderer Familien. Als Leitfossilien eignen sich die wenig sich auszeichnenden 
Arten von Orthoccras nicht, da sie sich von silurischen oder von jung-paläozoischen Arten nur 
durch mühsame Vergleiche unterscheiden lassen. Hier soll nur eine auf das Devon beschränkte 
leicht bestimmbare 

Gattung Jovellania Bayle genannt werden. Die Gattungsmerkmale 
mögen aus der Beschreibung der typischen Art des Mitteldevons: 

Jorvllania trianguhiris d'Arch. u. Vern. (Taf. 37, Fig. 1) entnommen 
werden. Die Röhre hat einen dreieckigen Querschnitt, der Sipho liegt der 
breiten Seite an, gegenüber der schärferen der drei Kanten; die anderen beiden 
Kanten sind gleichmäßig stumpf gerundet. Die Kammerwände stehen sehr eng; 
der Sipho ist kräftig, in den Kammern perlschnurartig verdickt, innen von 
strahlig gestellten Blättern ausgefüllt. Die Außenseite ist mit feinen flach 
geschwungenen Anwachsstreifeu und zuweilen mit parallel damit verlaufenden 
wulstartigen Knotenverzierungen versehen. 
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Gehäuse meist spiral in einer Etieue fest eingerollt, seltener mit losen Umgängen, zuweilen 
nur gekrümmt, in einzelnen Fällen gestreckt. Per Sipho ist immer dünnwandig und randständig 
(Taf. 37, Fig. 2c). Die Sutur. I,f>l>enlinie. i»t nnr bei älteren Formen des Paläozoikums einfach 
geschwungen , bei jüngeren ist sie wellig, bei devonischen höchstens noch zackig; sie besteht 
aus vorspringenden Sätteln und rückwärts gerichteten Loben. Erst gegen Ende des Paläozoikums 
erscheinen zuerst die Loben und dann auch die Sättel in verschiedenstem Maße zerschlitzt. 
Per Teil der Kammerwftnde. der den durchbrechenden Sipho unmittelbar umschließt, ist als 
Siphonaldute bei allen devonischen Formen nach hinten gerichtet — die Formen nennt man 
retrosiphoniat. l'cn Anfang der Schale stellt ein kalkiges ovales oder ellipsoidisches Embryonal- 
bläschen iu der Mitte des Gehäuses dar (Taf. 37. Fig. .*»a). t'ie Auwacbsstreifen. der Form der 
Mündung entsprechend, sind einfach oder doppelt geschwungene Linien von verschiedenartigem 
Verlaufe (Taf. 37, Fig. 3c). Pie Oberfläche der Schale ist bei den älteren Formen meist glatt, 
nur zuweilen treten knoten- oder rippenartige Verzierungen der Schale auf und nur in einzelnen 
Fällen sind die Auwacbsstreifen in Form von vortretenden Schuppen entwickelt. Ob die 
Ammonoidca 2 oder 4 Kiemen gehabt haben, läßt sieh bislang nicht feststellen. 

Die devonischen Ammoneen unterscheiden sich in Übereinstimmender Weise zusammen- 
genommen von den jüngeren Ammoniten dadurch, daß die Siphonaldute, d.h. die kragenartige 
Verlängerung der Kamnierwand, von der der Sipho umschlösset! wird, rückwärts gerichtet ist - 
man hat all diese Formen als lletrusiphoniata den l'rosiphoniata gegenübergestellt ; Übergänge 
anscheinend an mehreren Stellen der Fortentwickelung der Formen läßt diese Einteilung nicht 
als stichhaltig erscheinen. Unter den devonischen Ammoneen kann man zwei Reihen unter- 
scheiden, die durch die Lage de.* Sipbos gekennzeichnet sind. Bei d*-n eigentlichen Goniatiten 
liegt der Sipho an der gekrümmten Außenseite (man bezeichnet diese Lage als „ventral*), bei 
den t'lymenien liegt der Sipho auf der Innenseite. Goniatiten und Clymeuien sind aber in allen 
übrigen Beziehungen sehr wenig verschieden, so dal's man sie auch im System nicht weit von- 
einander trennen kanu; durch eine Haupteinteilung der Ammonoidra in IntrasijJwiuala und 
Krtrasiphoniata würde diese Trenunng erfolgen. 

Mau könnte die älteren Ammonoideen als Gontatitifornies etwa in folgender Weise 
zusammenfassen : 



Per Mundsnum des zumeist spiral eingekrümmten Gehäuses zeigt eine „ventrale" Aus- 
buchtung, die Siphonalduten sind rückwärts gerichtet und die Sutur oder Lobenlinie ist aus 
einfachen gertiudeten oder auch spitz endenden Sätteln und Loben zusammengesetzt. Nur bei 
wenigen Formen ist eine Zweiteilung eines Sattels angedeutet. Soweit die Verhältnisse bis 
jetzt bekannt sind, sterben die intrasiphoniaten Ammoneen, also die t'lymenien im Pcvon aus, 
während die eigentlichen Goniatiten sich weiter entwickeln und unter ihnen die Wurzeln 
der jüngeren Ammoniten zu suchen sind. 



Die spiralig eingerollten Gehäuse bestehen aus meist wenig umfassenden Windungen. 
Per Sipho liegt stets auf der Innenseite der Umgänge und ist oft von langen Siphonalduten 
umschlossen. Manche Formen sind mit Querrippen versehen. Form der Mündung, Verlauf der 
Anwachsstreifen sind verschieden und besonders zeigen die Lobenlinien der zu dieser Fatuilie 
gehörigen Formen eine mannigfachere Abwechslung als es bei den Formen einer Goniatiten- 
Familie gewöhnlich der Fall ist. Pie Anfangsblase ist kalkig, wie bei allen Ammonoideen. Die 
t'lymenien bilden ein ausgezeichnetes Leitfossil für das Oberdevou, weil diese Familie bei uns 
bisher ausschließlich im Oberdevon vorgekommen ist, in diesem eine große Formcntnauuigfaltigkeil 
entwickelt und mit dem Ende des Oberdevons erlischt. Weniger eignen sich einzelne Arten zur 
Bestimmung der einzelnen Horizonte des Oberdevons, da die meisten Funde aus dem oberen 
Oberdevou stammen und eine Beschränkung bestimmter Formen auf bestimmte Horizoute sich 
nicht ohne weiteres nachweisen läßt. 



Gattung Cyrtoclijmenia GUmbel. Die flachen Schalen bestehen meist 
aus kaum .sich umfassenden Umgängen, sie sind also stark „evolot". Die Sutur 



1. Gruppe Goniatiti forme*. 



Familie CiymenUdae. 
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wird gebildet aus einem flachen „Ext* rnsattel" außen und einem (lachen Seiten- 
lobus. der zum Externsattel kurz und steil, zur Nahtlinie, in der die benach- 
barten Umgänge aneinanderstoßen, allmählich und bogenförmig ansteigt. Auf 
der Innenseite der Umgänge zeigt die Sutur eiuen tiefen trichterförmigen 
„Internlobus". Eine der verbreitetsten Arten ist: 

Cyrtoclymmia lacriyata Münster. (Tai 37, Fig. 2.) Das flache Gehäuse 
besteht aus 7 — 9 Windungen, die sicli nur sehr wenig umfassen und nach außen 
gleichmäßig und langsam an Höhe zunehmen. Die Windungen selbst sind im 
Querschnitte kurz oval, also nur wenig höher als breit. Die Seitenfläche und 
die Kiiekenfläche sind gleichmäßig gerundet. Die Oberfläche ist glatt und läßt 
nur bei guter Erhaltung schwache Anwachsstreifen erkennen. Zuweilen zeigen 
sich im Innen) „Labialwülste* 4 . ringförmige Verdickungen einer jeweiligen Mund- 
öftnung. Die Wohnkammer mißt bis ' ( des letzten Umganges; dann folgen die 
locker gestellten Kammerwände, deren 12 — 11 auf einen Umgang kommen. 

Gattung Oxyrlymrnia Gümbel. Das Gehäuse ist ähnlich wie bei 
voriger Gattung. Unterscheidend sind die Anwachsstreifen und besonders die 
Sutur. Die verbreitet st e Art ist: 

O.n/thjmcnia undulata Münster. (Tai 37, Fig. 3.) Schale flach, stark 
evolut. Die ausgeprägten Anwachslinien sind auf der Seitenfläche doppelt 
geschwungen. Ein der Naht genäherter nach der Mündung vorgewölbter Bogen 
sei als ..Wange" bezeichnet; die der Außenseite beiderseits genäherten Bogen 
sind die Ohren. Zwischen den beiden Ohren, also auf der Außenseite, greifen 
die Anwachsstreifen buchtartig rückwärts: _ Außenbucht*. Die Sutur besteht 
aus einem flachen Außensattel, dessen Mitte flach vorwärts gekrümmt ist und 
der nach den Seiten zu winklig zurückgebogen in einen ebenfalls winkligen 
Seiteiiiohus übergeht. Der Innenschenkel steigt in schwacher Krümmung zur 
Naht an. Dieser winkelige Seitenlobus ist für Oryclymenia höchst bezeichnend. 
Der Rücken von (hyclymenki undulata ist nicht immer einfach rund, sondern 
zeigt bei größeren Exemplaren Neigung spitzlmgig zu werden. 

Familie lUtctritidae. 

rtostreekte schlanke federkielstarke tichäiis«'. mit kugeliger kalkiger Embryonal schale, die 
durch eine halsartige Einschnürung von dem verdickten Ende de* (ieluiusea absetzt ist (Nur 
an amerikanischen Exemplaren beobachtet.) Der Sipho lietft eng an der Außenwand. Die 

Gattung Iiactrites hat sich bisher im Mitteldevon vereinzelt, im Ober- 
devon in größerer Verbreitung gefunden. Sie stellt einen vereinzelt dastehenden 
Formenkreis unter den goniatitiformen Ammoneen dar. Man muß sie eher für 
eine spezialisierte Form ansehen, als für einen primitiven Typus, wozu die Ein- 
fachheit der Form eigentlich herausfordert. Maßgebend für unsere Betrachtungs- 
weise ist das geologische Auftreten. Von den Orthoceren wird die Gattung 
durch den leichten Bau des Schalengehäuses, den randständigen Sipho und durch 
die Form der Lobenlinie geschieden. Eine der bestbekannten Arten ist: 

liaitrites cannatus Sandberger. (Tai 37, Fig. 4.) Querschnitt angenähert 
elliptisch; Kohre mit einer Uängskante; Anwachsstreifen oder Querwülste auf 
der Wohnkammer steigen an den Seiten zu der Siphonalkante steil an. Die 
Lobenlinie besteht hauptsächlich aus einem flachen Seitenlobus und der An- 
deutung eines Siphonallobus. Die typische Form rührt aus dem Mitteldevon her. 
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Eine ähnliche oberdevonische Form von angenähert elliptischem Querschnitte 
ohne Siphonalkante wurde nach ihrem Fundorte 

Ractrites biklcsheimensis F. Roemer genannt. Im Oberdevon sind ähnliche 
Formen weit verbreitet. 

Familie Mimoceratitlae. 
Spiralig eingerollte, sehr stark evolute Formen mit einer großen eiförmigen Etubryoual- 
blase nml einfachen Loben. Der Sipho lie^t wie bei den echten Uoniatiten auf der Außenseite. 
Es ist nur eine «icher bekannte Art dieser Fumilie vorhanden. Die Beziehungen zu den 
übrigen Ammoneen sind umstritten. Es läßt sich nicht leugnen, daß gewisse Ähnlichkeiten mit 
Rnctritr*, mit evoluten Hymenien, die durch einfache Lobenlinien ausgezeichnet sind, und mit 
den einfachsten Goniatiten auffallen. Vielleicht ist Mimocrras ein wenig veränderter Abkömmling 
eiiit-r allen diesen gemeinsamen Urform. Die l iform selbst kann es nicht sein wegen des 
geringen geologischen Alters. 

Minorem* gmcilc H. v. Meyer. (Taf. 37. Fig. 5.) Der innerste Umgang 
ist offen, d. h. die Embryonalbla.se bildet mit den ersten Kammern einen ganz 
flachen Bogen. Die Umgänge nehmen schnell an Höhe zu, die Wohnkammer 
ist also erheblich flacher als die inneren Umgänge. Die Sutur ähnlich wie bei 
liactritcs, indem nur ein Siphonallobus und ein sehr flacher Seitenlobus vor- 
handen sind. Der Kücken der Schale ist von zwei stumpfen Kanten ein- 
geschlossen. Feine Streifen der sog. Runzelschicht verlaufen unregelmäßig 
wellig quer über die Seitenfläche der Schale bis zu den Kanten und ebenso 
über den Rücken. Flache Rippen kreuzen diese Streifeu, bilden auf der Seiten- 
fläche nach vorn offene Bogen und treten auf dem Rücken, rückwärtsgreifende 
Buchten bildend, stärker hervor. 

Familie AphyUititUtr. 

Schalen stärker eingewickelt, nur znweilen mit weitem Nabel, der die inneren Windungen 
erkennen lallt. Die Imiräuge sind dauu im ersteren Falle höher, im letzteren breiter. Die 
Anwachsliiiien lassen auf den .Seiten nahe der Naht eine Wache „Wange", nach dem Rande zn 
starker vorspringende r Ohren i * und auf dem Rucken eine riiekwartsgreifende Kncht erkennen. 
Die Lobenlinie ist einfach: Siphonallobus. Außensattel, Seitenlobus, der verschiedene (trade 
der Ausbildung zeigen kann. Ein Innenlobus stellt sich znweilen ein. Einige weitergehende 
Abweichungen kuinuieu bei einzelnen Formen vor, deren Stellung im System noch uicht als 
sicher anzusehen ist. 

l'uterfamilie Anarcertinnt . 

Gattung Aphyllites Mojs. Schale scheibenförmig, da die Seitenflächen 
flach sind und der Rücken schmal ist. Der Nabel ist stets mehr oder weniger 
eng. die Wohnkammer kurz. Die Lobenlinie besteht aus einem Außenlobus, der 
von zwei Außensätteln umschlossen wird, und aus einem weiten, die Seitenfläche 
einnehmenden Seitenlobus. Ein Innenlobus scheint nur zuweilen vorhanden zu sein. 

Aphyllitcs /klcliK Barr. (Taf. 38, Fig. 1) ist die älteste genauer bekannte 
Art der Gattung. Eine obersilurische Art ist bisher nur an einem Fundorte 
gesammelt worden. Die von Barrande begründete Art stammt aus dem Kalk 
von Mnenian nud Konieprus in Böhmen, die nunmehr wohl mit Recht dem 
untersten Mitteldevon zugerechnet werden. Der enge Nabel, die Lobenlinien 
sind wie oben als für die Gattung bezeichnend angegeben. Die Seitenfläche der 
Umgänge ist ziemlich eben, aber nicht parallel zur Symmetrieebene, sondern 
sie steigt flach zum Nabel an und bildet hier eine ziemlich ausgeprägte Kante. 
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Ebenso ist der flache Kücken von zwei Kanten eingeschlossen; nur bei sehr 
alten Exemplaren gehen diese Kanten in Rundung über. 

Aphyllites occtdtus Barr. (Taf. 38, Fig. 2) ist eine sehr ähnliche Form ans 
dem unteren Mitteldevon. Der Unterschied zwischen beiden Arten beruht haupt- 
sächlich darin, daß die verschiedenen vorliegenden Individuen beider Arten 
innerhalb verschiedener Grenzen variieren. AphylUtes ocadtus zeigt in noch 
höherem Maße eine scheibenförmige Gestalt, insofern als die den Kücken 
begrenzenden Kanten schärfer hervortreten und durch flache Furchen begrenzt 
sind. Nabel und Nabelkante sind ähnlich wie bei voriger Art Die Kunzel- 
schidit zeigt die Streifen in Punktreihen aufgelöst. 

Aphyllite* evexus L. v. Buch. Unter diesem Namen wird eine sehr formen- 
reiche Art des oberen Mitteldevons zusammengefaßt, die innerhalb weiter 
Grenzen schwankt und durch ähnliche Varietäten in Europa wie in Amerika 
vertreten ist. Die amerikanische Form ist: 

Aphyllites Vanu.remi Hall. (Taf. 3i>, Fig. 1.) Der Nabel aller dieser Formen 
ist weiter und die Nabelkante mehr gerundet als bei Aphyllites occultus und 
Aphyllitfis fidel is. Der Kücken dagegen ist ebenso flach. Bemerkenswert ist, 
daß die Umgänge nach außen schneller an Höhe zunehmen als an Breite und 
zwar in höherem Maße als dies bei den genannten Arten der Fall ist. Jüngere 
Exemplare nähern sich durch eine flache Wölbung der Seitenflächen mehr der 
Linsenform, während mit zunehmender Größe die Seiten flacher, die Gestalt 
mehr scheibenförmig wird. Im übrigen wechselt die Weite des Nabels und 
die Dicke des Gehäuses bei den verschiedenen Varietäten. Die Anwachsstreifen 
sind sehr stark geschwungen, indem die Ohren weit vorgreifen. Der Seitenlobus 
ist tief gerundet, der Außenlobus tief trichterförmig. Merkwürdigerweise rückt 
der Sipho zuweilen aus der Symmetrieebene heraus. 

Gattung Anarcctti s Mojs. Schale weit genabelt, Umgänge breit, Wohn- 
kammer lang (-\ Umgang), Kücken breit gerundet. Die Gattung kommt im 
Unter- und Mitteldevon vor. Obwohl die Lobenlinie oft sehr einfach, also 
anscheinend primitiv ist. ist diese Gattung, soweit bis jetzt bekannt ist, jünger 
als Aphyllites. 

Anarcestes plebcjus Barr. (Taf. 38. Fig. 3.) Eine sehr formenreiche Art. 
die bereits im Unterdevou auftritt aber im unteren Mitteldevon den Höhepunkt 
ihrer Entwicklung erreicht. Der Kücken der Schale ist breit gerundet Die 
Umgänge der typischen Varietät (An/ircestes plebejtcs s. str.) sind breiter als 
hoch und zugleich breiter als der Nabel weit ist. Die Kante des offenen Nabels 
ist scharf, nach innen treppenförmig abgesetzt Die Lobenlinie ist einfach in- 
sofern der Seitenlobus ziemlich flach ist Zuweilen kommt mit der Hauptform 
eine Varietät vor, deren Nabel erheblich weiter ist, so weit wie die niedrigen 
Umgänge breit sind: 

varietas latcueptatu Beyrich. Eine nahestehende Art hat die Nabelkante 
gerundet, den Seitenlobus mehr ausgeschweift: Anurcestcs Wvnfonbachi (Koch) 
Kayser. Bei Anarccsten sufjnautiliuus Sandberger sind die Umgänge höher. 

Gattung Pinacites Mojs. Gehäuse flach, linsenförmig. Kücken scharf: 
Außenlobus und Außensattel gestaltet wie bei Aphyllites, auch der Seitenlobus 
ist breit gerundet wie bei dieser Gattung. Gegen die Naht zu wird aber dieser 
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Seitenlobus von einem winkeligen Sattel eingeschlossen. Bei Arten mit ganz 
engem Nabel liegt dieser Sattel noch auf der Seitenfläche. 

Phutcite* Jugleri Friedr. Ad. Roemer. (Taf. 38, Fig. 4.) Die Schale ist 
völlig invohit, der Nabel also verdeckt und der Innensattel auf der Seitenfläche. 
Am Nabel selbst ist die Schalendicke am größten; die Seitenfläche ist ein wenig 
gewölbt. l)ie Anwachslinien zeigen dasselbe Bild wie bei AphyUUcs. Die Art 
ist im unteren Mitteldevon verbreitet und wird aus dem oberen Unterdevon 
angegeben. Andere Arten der Gattung kommen auch im oberen Mitteldevon vor. 



I nterfnnillie TornocerttUmte. 

AulJt'ii.eaml gerundet, Seitenlobus auf der äußeren Hälfte der Seitenfläche; ein gerundeter 
.Sattel vor der Naht. Anwacli«*treifen mit hehwaeh vorgreifenden Wangen, stärker ausladenden 
Ohren und ausgeprägter im Grunde gerundeter Bueht auf der Außenseite. 

Gattung Turnoceras Hyatt. Gehäuse linsen- bis scheibenförmig. Ein 
gerundeter Außenlobus. ein kurzer gerundeter Seitenlobus und. diesen nach der 
Naht zu einschließend, noch ein gerundeter Seitensattel bilden die sichtbare 
Lobenlinie; innerhalb der Naht folgt noch ein Sattel jederseits, der einen anti- 
siphonalen Lohns einschließt. Die Anwachslinien haben den eben angegebenen 
Verlauf. Die Länge der Wohnkammer scheint verschieden zu sein. Es gibt 
Arten mit kurzer Wohnkammer, bei denen sie kürzer ist als ein Umgang, und 
Arten mit längerer Wohnkammer. 

Tomocn-as simplw L. v. Buch. (Taf. 40. Fig. 1.) Eine vielgestaltige schwer 
zu fassende Form von weiter horizontaler und vertikaler Verbreitung. Varietäten 
aus Mittel- und Oberdevon haben sich bisher nicht unterscheiden lassen. Die 
Schale ist dick scheibenförmig, bis fast linsenförmig, der Rücken breit gerundet. 
Die Umgänge sind höher als breit und umschließen einander vollständig. Die 
Wohnkammer ist kurz. Die Lobenlinie wechselt, je nachdem der Außensattel 
flacher oder kräftiger ausgeprägt ist. Der Seitenlobus ist meist gerundet, halb- 
kreisförmig und tiefer eingesenkt. Die Anwachsstreifen sind im allgemeinen 
wenig ausgeprägt. 

Tnrnocnns nuris Quenst. (Taf. 40. Fig. 2.) Diese Art des unteren Ober- 
devons gehört ebenfalls einem formenreichen Kreise an, aus dem sie nur mit 
Miihe herausgehoben werden kann. Die scheibenförmige Schale ist stets genabelt, 
der Nabel kann aber mehr oder weniger offen seiu. Der Rücken ist gerundet 
und von zwei Furchen, die noch auf der Seitenfläche der Umgänge liegen, ein- 
gefaßt. Die Anwachsstreifen sind kräftig ausgeprägt; sie können schuppen- 
der kragetiartig hervortretende Säume bilden. Die Ohren greifen in der äußeren 
Haudfurche stark vor: die Bucht auf der Außenseite ist tief. Zuweilen zeigen 
die Schalen radiale Einschnürungen, die nur im allgemeinen den Anwachsstreifen 
entsprechen. Die Sntur besteht aus wohlgerundetem Außen- und Seitensattel 
und einem eben solchen Stdtenlobus dazwischen. Die Kammerwände folgen 
ziemlich dicht aufeinander. Des weiteren sind aber gerade die Merkmale der 
Lobenlinie nicht sehr beständig. Ähnliche aber mehr involute Formen kommen 
schon im Mitteldevon vor: Torm/aras einet um Kayser, oder auch im Ober- 
devon von Nordamerika: Tontomus bienstution Hall. Die deutsche Form ist 
durchweg klein, während Torweums simpkx größer sein kann. 
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Gattung Macneccras Hyatt. Diese Gattung vs-ird zumeist in die Nähe 
zu Tomoccras gestellt. Die Form des Gehäuses, der Verlauf der Anwachsstreifeu 
stimmt mit den bisher besprochenen Aphyllitiden überein; die Lobenlinien sind 
aber nicht ohne weiteres damit in Einklang zu bringen. 
Die Zurechnung dieser Gattung in die vorliegende 
Familie erfolgt deswegen nur mit Vorbehalt. Schale 
scheibenförmig, fast völlig involut. Kücken flach ge- 
rundet. Außensattel breit, unsymmetrisch geteilt. 
Seitenlobus winklig, auf der Mitte der Seitenfläche. 

Maeneeeras terebratum Sandberger (Fig. 2-1 und 
Taf. 40, Fig. 3) ist eine verbreitete Form des oberen 
Mitteldevons und dadurch gekennzeichnet, daß die 
inneren Umgänge eine kugelige Form der Schale bei 
einem jugendlichen Individuum bedingen, daß die Höhe 
aber schneller zunimmt als die Breite und dadurch 
die scheibenförmige Gestalt älterer Exemplare heraus- 
kommt. Die äußeren Umgänge sind stärker involut 
als die inneren, so daß das Gehäuse im Alter enger 
genabelt ist als in der .lugend. Die Kanten des flachen 
Rückens sind gegen die Seitenflächen von einer Furche 
eingefaßt, I >ie Wohnkammer ist lang, etwa ■= D > t Um- 
gang. Die wichtigste Eigentümlichkeit ist der breite 
Außensattel der Lobenlinie: er wird durch einen kurzen gerundeten Lobus in 
einen niedrigeren runden äußeren und in einen höheren bei höherem Alter spitzen 
inneren Teil zerlegt. Der Seitenlobus ist spitz, auf der Mitte der Seitenfläche. 

Familie Chilocrratulae Frech. 
Der gemeinschaftliche Charakter der Familie lient in der übereinstimmenden Form der 
Anwaehsstreifen und demnach auch des Münduugsraude«. Die Anwarb» st reifen verlaufen von der 
Naht ans ohne vorspringende Ohren im schwach rückwärts gekrümmten Bogen bis zum Kücken 
und bildet hier eine wenig tiefe Bucht. Die Lobenlinie \*X ähnlich wie bei Turnocera*, der 
Seitenlobus kann aber spitzwinklig, der Auliensattel tief zweiteilig werden; auch die Internsutur 
ist reicher gegliedert, indem sich neben einem Autisiphonallobus zwei Binnenloben ausbilden. 
Eigenartig sind die öfter vorkommenden radialen Labial wulste. Tafel -p). 

Typische Gattung Chilooras Frech. 

Chiloceras atrrisphiu Sandberger (Taf. 40, Fig. 4) ist eine der im mittleren 
Oberdevon verbreiteten Formen, deren Seitenlobus spitz und schmal ist und in 
der äußeren Hälfte der Seitenfläche liegt. Das Gehäuse ist meist völlig involut 
und dick bis kugelig. Die Trennung der verwandten Arten ist sehr schwierig. 
Hei Chiloceras atrrispiua sind die tiefen spitzen Seitenloben meist nur eben 
erkennbar gegen die Spitze hin nach dem Sipho zu eingekrümmt. Die den 
Labialwülsten entsprechenden radialen Furchen verlaufen nur ungefähr wie die 
Anwachsstreifen und sind ziemlich unregelmäßig in ihrem Auftreten. 

Bmncocoras Hyatt I Brancoceras 4- Prionoceras Hyatt — da der Unter- 
schied in der Länge der Wohnkammer, den Hyatt als trennend angenommen 
hat. allem Anscheine nach nicht so wesentlich ist). Die Hervorsuchung des 
alten unbestimmten Namens A<i«)iiil<:< Montfort für diese Gonatiten-Gattung 
ist überflüssig und nicht sicher genug begründet. Hier werden involut« kugelige, 




Figur 28. 
Maeuecerns terebratuin 

Sandberger. 
Nach Holzapfel. Fauna der 
Schichten altMaenecerat trrc- 
bratum (Abh. d. Kgl. Pr. (ieol. 
Land -Anst. N. Folire. Bl. t(i, 

Taf. 4, Fig. 14, z. Teil.) 
Aus den schwarzen Kalken 
de r Ense. Älteres Vorkommen 
mit etwas stärker gewölbter 
SeitenflKche und mit kräftiger 
Skulptur. 
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dick linsen- bis dick scheibenförmige Gestalten mit einfach bogenförmig rück- 
läufigen Anwachsstreifen dazu gerechnet, bei denen ein tiefer Außenlobus und 
auf der äußeren Hälfte ein großer oft spitz auslaufender Seitenlobus vorhanden 
sind; die Loben werden durch einen schmalen gerundeten Außensattel getrennt; 
nach der Naht zu folgt ein großer breit gerundeter Seitensattel. Labialwülste 
sind häufig. 

Ihaucocems suhatinn Münster. (Taf. 40. Fig. 5.) L'nter dieser Bezeichnung 
sollen Formen des oberen Oberdevon zusammengefaßt, werden, die bei dick scheiben- 
bis dick linsenförmiger Gestalt einen tiefen Externlobus und einen eben solchen 
Seitenlohns von glockenförmiger Gestalt aufweisen, d.h. diese sind mit zu- 
gerundet zulaufendem aber doch noch spitz endendem untersten Winkel ver- 
sehen. Auf der Oberfläche sind fast immer radiale „Labialwülste" entwickelt. 
Der Antisiphonallobus ist von zwei Internloben eingefaßt. 

Gattung Spormloccras Hyatt. Die Form des Gehäuses wechselt inner- 
halb derselben Grenzen wie bei voriger Gattung. Der bemerkbarste Unterschied 
liegt in der Lobenlinie insofern, als zwischen dem Seitenlobus und dem Außenlobus 
ein zweiter, also äußerer Seitenlobus eingeschoben ist Der Außenlobns ist tief 
trichterförmig, die beiden Seitenloben mehr oder weniger deutlich glockenförmig, 
d. h. gerundet aber doch spitz zulaufend. Der Seitensattel ist breit gerundet, 
die beiden äußeren Sättel sind zungenförmig. also schmal, oben gerundet, unten 
fast etwas eingeschnürt. Die häufigste Art des oberen Oberdevons ist 

Sporadocrras Mihtsteri L. v. Buch (Taf. 40, Big. 6), bei der die beiden 
Seitenloben angenähert von gleicher Ausbildung sind. Die Binnensutur besteht 
aus einem Antisiphonallobus. der von zwei eng benachbarten Binnenloben ein- 
gefaßt ist. 

Familie GephyrocemtUhus. 
Formen von verschiedener Gestalt uud von verschiedenem Grade der Einrollung, aber mit 
Ubereinstimmender Sknlyittir; diese besteht aus doppelt geschweiften Anwnclwlinien auf den 
Seitenflächen mit vorspringenden Ohren und rückgreifender Außen bncht. Sie stimmen hierin 
also mit den Aphyllitiden nberein, aber ihre Lobenlinie weist einen auffällig breiten Außenlobus 
auf, indem eich meist ein in verschiedenem Grade wachsender Medianswttcl vorstülpt. Pen 
größeren änßcren Teil der Seitenfläche nimmt ein breiter gerundeter Sattel ein. Hier sollen 
nur Gattungen zusammengefaßt werden, die Frech als l'iiterfaniilic Primordialina-e nach 
Ueyrich bezeichnet hat, mit Ausnahme der Arten, die Frech zu I'rohelocerax rechnet. 

Typische Gattung Muntieor.cras Hyatt. Schalen in der Jugend 
weniger im Alter mehr eingewickelt: der Nabel nimmt also mit dem Alter an 
Durchmesser ab, ist aber immer deutlich treppenförmig abgesetzt. Anwachs- 
linien oben gekennzeichnet. Wohnkammer kurz, Seitenflächen meist gewölbt. 
Rücken gerundet. Der Externsattel ist hoch und schmal, der Seitenlobus tief 
und eng. Der Antisiphonallobus ist von zwei seitlichen Binnenloben begleitet. 
Verbreitetste Art des unteren Oberdevons, aber erst in einer zweiten Stufe 
über der unteren Grenze des Oberdevons ist 

Muntkowa» inUtmewh* Hey rieh (Taf. 31'l, Fig. 2), eine Art, heraus- 
gegriffen aus einem sehr reichen Formenkreise; die Varietäten und nächst- 
benachbarten Arten sind auf denselben und die nächstbenachbarten Horizonte 
beschränkt. Hier sollen nur die Formen mit gewölbter Schale und breit 
gerundetem Kücken zu diesem Typus gerechnet werden. Ähnliche Formen mit 
offenem Nabel, einfacherer Binnensutur werden zur Gattung Gephyrncnas gestellt. 
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Gattung Timanite« Mojs. Linsenförmige mehr oder weniger eng 
genabelte Schalen, bei denen sich zwischen dem Seitensattel und der Naht zwei 
Hilfssättel einschieben. Binnensutur wie bei Mantieoceras. Rücken in höherem 
Alter scharf. 

Timanites acutus Keyserl. (Taf. 41, Fig. 1) ist eine ausgezeichnete Form 
aus dem untersten Oberdevon des Timan, ähnliche Arten auch in Westeuropa. 

Familie Beloceratidae. 
PUiin scheibenförmige Gehäuse mit meint sehr stark umfassenden 1' mitogen, also mit 
engem Nabel, und mit zahlreichen Sägezähnen ähnlichen spitzen Loben und Sätteln gehören zur 

Gattung Beloccras Hyatt. Die neueren Autoren stellen diese ganz 
eigenartige Gattung in die Nähe der Gephyroceratidae, obwohl die Lobenlinie 
nicht ohne weiteres auf Mantieoceras usw. hinweist. Auch scheinen die Anwachs- 
streifen von Beloccras anders zu verlaufen. Vorspringende Wangen sind kaum 
unterscheidbar, die „Ohren" sind breit, springen nur wenig vor und schliefen 
eine breitere Rackenbucht ein. Die Lobenlinie ist dadurch gekennzeichnet, daß 
die tiefsten Loben und steilsten Sättel auf der Mitte der Seitenfläche auftreten, 
und daß die Schwingungen der Lobenlinie nach dem Rücken wie nach der Naht 
zu gleichmäßig an Ausschlag abnehmen. Die typische Art 

Beloccras multilohatum Beyrich (Taf. 41, Fig. 2) ist im unteren Oberdevon 
in der Stufe des Mantieoceras intuinesccns verbreitet Die Art selbst ist durch 
den besonders engen Nabel und die große Anzahl der Loben und Sättel aus- 
gezeichnet, je etwa 13. 

Familie rrolecttnitidae, 

nach der 

Gattung ProfccanitfH Mojs. bezeichnet. Namen dieser Art sollten ver- 
mieden werden, da Beziehungen zu den jüngeren Ammoneen- Gattung Lccanites 
nicht nachweisbar sind. Die Schalen sind am Rücken meist breit gerundet; 
der Nabel kann sehr weit werden. Die eng gedrängten Loben und Sättel sind 
zungen- bis glockenförmig. Sättel und Loben nehmen, abgesehen vom Siphonal- 
sattel, von außen nach innen an Tiefe und Breite ab. Die Anwachslinien weisen 
schmale vorspringende Ohren und eine schmale Außenbucht auf. 

Prolecanites honilieosta Sand berger (Taf. 41, Fig. 3) ist für das unterste 
Oberdevon bezeichnend. Die Schale ist dick linsenförmig, der Rücken breit 
gerundet, der Nabel ziemlich weit. Die Ohren der Anwachsstreifen liegen an 
der Außenkante. 

Klasse Brach iopotla. 

(Vgl. Silur S. 54.) 

Unterklasse J/tfrrtktt/ata 

umfaßt Formen mit meist horniger Schale ohne besondere Sthloßverbindung und lieferte von 
jeher wenig ausgezeichnete (indifferente) Typen, die zudem durch große geologische Langlebigkeit 
(Persistenz) ausgezeichnet sind. 

Die stark eigenartigen Familien der Trimerelliden und Sijihonotretiden . die für das Silur 
Leitfossilien liefern, sterben im Silur ans. Ans deni Devon sind gleichwertige aberraute Formen 
nicht bekannt. 
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Dagegen gewinnen nunmehr die 

Artivutata 

erheblich an Bedeutuni,' Der bei diesen auftretende Vemhluß mittels Zähnen ergibt weitere 
weftfiitlfahe l'iiterschiede. 

1. Ordnung Apha ner opeymuta Waagen. 
Ein kalkige-« Armgerüst ist nicht vorhanden. Von der 

Familie StrophometiUkie 

ist die l'iiterfamilie Oi"titisinat ausgestorben, dagegen gewinnen die anderen l'nterfanülie» 
an Ausdehnung. 

riiterfumilie Orthitleae. 

Miloßrand höchstens so laug wie die größte SYhalenbreile. In beideu Klappen eine Area und 
eine PeltidiaUpalte. In der Armkluppe ist ein kräftiger medianer Sdiloßforttatz vorhanden. Von der 

Gattung Orthis s. str. ( vgl. Silur S. 55) finden sich im Devon keine Ver- 
treter mehr. Dagegen ist die andere nahe verwandte 

Gattung Dafmtuwlfa im Devon reichlich vertreten (vgl. Silur S. 5ii). 

Dalmandla opcrcularis Vern. Ar Keys. (Taf.42. Fig. 1.1 Eine flache Orthidee 
von fast kreisrundem Umrisse und feiner Radialstrerfung. Die Stielklappe ist 
wenig gewölbt, nur gegen den Wirbel hin hebt sich die Wölbung fast etwas 
kielartig heraus. Die Armklappe ist flach und mit einem wenig ausgeprägten 
Sinus versehen. Der Umriß ist etwas quer gedehnt, der grade Schloßrand kürzer 
als die halbe Schalenbreite. Die größte Breite ist etwa in der Mitte. In jeder 
Klappe eine schmale Area, beide unter verschiedenem Winkel zur Schalenebene 
geneigt. Rippen fein, zuweilen mit kleinen Knötchen, gegen den Schloßrand hin 
bogig zuriiekgekrümmt: -i - 4 deutliche Anwachsringe. Lange bis :0 mm. Breite 
bis :iü mm. Die Art kommt in dem unteren Mitteldevon und dem obersten 
Unterdevon vor. Sehr ähnlich ist die größere im älteren Unterdevon verbreitete 
Form: Dalmandla circularis Sow. Eine Unterscheidung ist nur schwierig 
durchzuführen. Von der ähnlichen Dalmandla eifiietms aus dem höheren 
Mitteldevon und der Dalmandla testtulinariu scheidet die geringere Wölbung 
der Klappen. 

Dfümandia cifliaisis Verneuil. (Taf.42, Fig. 3.) Die im Mitteldevon 
ungemein verbreitete Art ist in ihrer Ausbildungsweise Schwankungen unter- 
worfen. Sie ähnelt der obersilurischen Art: Dalmandla testmlinaria (vgl. Silur 
S. 5f>; Taf. 17. Fig. 7), unterscheidet sich aber von ihr dadurch, daß Arm- und 
Stielklappen schwach und ziemlich gleich gewölbt sind. Die karbonische Dahn. 
Mkhdim ist größer und mehr gestreckt; bei Dulm. eifliams ist die Länge der 
Armklappe nur ein wenig größer als die Länge der Schloßlinien; bei Dahn. 
Mulidini ist der Unterschied erheblich größer. In der Armklappe bei Dahn, 
cifliousis ragt eine Mittelleiste vom Schloßfortsatze bis fast zum Stirnrande, 
daneben liegen zwei schmale Muskeleindrücke, nicht halb so lang. Die beiden 
Muskeleindrücke der Stielklappe reichen bis über die Mitte nach vorn. 

Dalmandla tetmyona Ferd. ]{ (»einer (Taf.42, Fig. 3) gehört zwar in den- 
selben Formenkreis, ist aber sicherer von älteren und jüngeren Arten zu unter- 
scheiden und deswegen als Leit fossil für das Mitteldevon gut zu verwenden. 
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Der Umriß ist vierseitig, der Schloßrand breit, dem Stirnrande etwa gleich und 
ungefähr parallel. Die Wölbung kann stärker werden als bei voriger Art. Die 
Berippung ist gleichmäßig fein. Unteres Mitteldevon. Die 

Gattung Schizophoria King hat eigentlich nur den Wert einer Unter- 
gattung von Dalmanella; das Hauptmerkmal ist die Form der Schale, deren 
Stielklappe weniger gewölbt, während die Armklappe sehr stark gewölbt ist 
und am Wirbel fast sackartig überhängt. Die verbreitetste Art: 

Schizophoria striatuhi Schloth. (Taf. 42, Fig. 4) ist im Mitteldevon sehr 
häufig und reicht noch bis in das untere Oberdevon hinein. Der Umriß ist 
quadratisch bis quer vierseitig mit gerundeten Ecken, also etwa ähnlich wie 
bei Dalmanella tetragona. die aber kaum halb so groß wird. Der Schloßrand 
ist grade und geht in die breit gerundeten Vorderecken über. Die Stielklappe 
ist flach gewölbt und sinkt nach dem Stirnrande zu in einen breiten, meist 
flachen Sinus ein; der Stirnrand ist dementsprechend nach der Armklappe zu 
stets deutlich emporgekrümmt. Die Armklappe ist stärker gewölbt, oft fast 
halbkugelig. Die Oberfläche ist mit zahlreichen feinen aber deutlich ausge- 
prägten Kadialrippen versehen, die nach dem Rande zu erheblich an Zahl zu- 
nehmen. Der Rand ist bei älteren Exemplaren oft konzentrisch blätterig; die 
Muskeleindrücke sind von Dalmanella nicht wesentlich verschieden. Eine ähnliche 
karbonische Art: Schizophoria rempinata Martin ist weniger gewölbt, stärker 
quergestreckt und mit feinerer Radialstreifung versehen. 

Unterfamilie Leptnenidae (vgl. Silnr S. bt>). 
Schaleu mit größter Breite am SchlofSruiule . meist konvex-konkav; SehU>ßfortsiUz kräftig, 
geteilt. 

Gattung Orihothetes Fischer von Waldheim. Typische im Mittel- 
devon sehr verbreitete Art, die im Unterdevon bereits auftritt, sich aber auch 
noch im unteren Oberdevon findet, ist 

Orihothetes umbraculum Schloth. (Taf. 42, Fig. 5.) Jüngere Exemplare 
sind flach konvex auf beiden Seiten. Später wölbt sich die Armklappe stärker, 
infolgedessen wird die Stielklappe am Rande konkav, während sie am Wirbel 
flach ist. Sehr bezeichnend sind die kräftig hervortretenden aber schmalen 
Rippen, die durch konzentrische Anwachsstreifen raspelartig rauh werden. Der 
Schloßfortsatz der Armklappe erscheint von außen in zweimal drei Fortsätze 
gespalten. Das Delthyrium ist meist überdeckt. Die Form variiert ziemlich 
stark; eine devonische Form Orthothotes dovonica ist feiner gerippt. Die sehr 
ähnliche Art Orthothetcs ereitistria Phill. aus dem Karbon ist nur bei guter 
Erhaltung unterscheid bar. Auf die konzentrische Streifung zwischen den Rippen 
ist kein Wert zu legen. Im allgemeinen ist bei der devonischen Art die 
Berippung gleichmäßiger: höchstens wechseln die Rippen am Rande einzeln an 
Stärke; bei der karbonischen Art folgen auf eine kräftigere meist bis vier 
schwächere. 

Gattung Stropheodouta Hall. Konkav -konvexe große Schalen mit 
größter Breite am Schloßrande und feiner radialer, oft -gerissener" Berippung 
(die Rippen klaffen stellenweise etwas stärker auseinander, es entsteht dann 
das Bild von Rissen zwischen ihnen). Die lange Schloßkante ist quer gerippt. 
Die meist kräftigen, im Umrisse rundlichen, fächerartig gestreiften Muskeleindrücke 

einrieb, Lcitfossillfn <) 
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der Stielklappe sind vom Schloßrande etwas entfernt Der Schloßfortsatz der 
Armklappe ist sehr kräftig und in zwei starke Arme tief geteilt (Fig. 24). Die 

Gattung ist im Devon sehr ver- 
breitet. 

Si ropheodon ta dem issa Conrad 
(Taf. 42, Fig. 6), bezeichnende Art 
des amerikanischen Mitteldevons. 
Stropheodonta cont-ava Hall. Stropheodonta ititerstrialis Phill. 

Ansicht des Schlosses der Annklappe von anßen. 2 1. ( Taf - * 2 - 7 ) ist in Kuropa sehr 
Palaeont, New- York, Vol. 8, T. l, Taf. u, Fig. 21. verbreitet und an der eigenartigen 
Per gezähnte Schloßrand, die gekerbten Ränder des feinen radialen Streifung, die durch 
großen geteilten Schloöforteatzes sind dentlich. Zu einige Stärker hervortretenden 
beiden Seiten davon die wenig auffallenden Crnral- Ri ppen unterbrochen wird, leicht 
platten. - Hamilton Cironp, See Canandaigua, X.-Y. erkennbar 

Gattung Leptottrophia Hall unifaßt flache große Schalen, deren Schloß- 
rand sich wie bei voriger Gattung verhält. Die großen fächerförmigen Muskel- 
eindrücke reichen bis an das Schloß und sind seitlich durch einen ausgeprägten 
Band begrenzt 

Leptostrophia crplanata Sow. (Taf. 42, Fig. 8) aus dem Unterdevon gehört 
hierher; (die von Hall aufgestellte Untergattung: Brnehyprion dürfte sich von 
Leptostrophia schwer scheiden lassen, da z. Ii. bei dieser Art die Querstreifung 
an der Schloßkante auch nur einen kürzeren Teil bedeckt, wie es Hall aller- 
dings im höheren Maße für Rmchyprion angibt). 

Ahnliche Formen des jüngeren Devons werden zu der 

Gattung Douvillina Oehlert gerechnet, deren Bestimmung nur bei 
genauerer Kenntnis der inneren Merkmale möglich ist. Die Schalen sind meist 
kleiner als die älteren Arten dieses Formenkreises. 

Gattung Pholidostrophia Hall. Kleinere konvex-konkave Schalen mit 
vorwiegend konzentrischer Skulptur. Die Schloßkante ist gekerbt, die Area sehr 
schmal. Muskeleindrücke sind im Verhältnis zur Kürze der Schalen ziemlich 
lang und laufen gegen die Mitte der Schale gewöhnlich in drei Strahlen, einen 
in der Mitte und je einen auf den Seiten aus. 

Pholidostrophia Icpis Bronn (Taf. 42, Fig. 0) ist die äußerlich stark 
wechselnde Form des unteren Mitteldevons in der Eifel und anderwärts. Auch 
in Amerika ähnliche Formen: Ph. nacrca Hall. 

Die im unteren Unterdevon häutige Art: Tropidoleptus latirosia Conrad 
wurde früher ihrer äußeren Form wegen zu den Strophomenidae gestellt. Nach 
ihrem inneren Bau muß sie aber nach Hall bei den Taebmtulidac untergebracht 
werden. 

Familie 1'rotluctitUie Gray (vgl. Silur S. 57). 
Raum zwischen den .Schalen sehr eng. Schalen au Den stachelig. Pie im Silnr bereits vertretene 
Gattung Chonetes tritt in allen Stufen des Devons auf. Stacheln nur 
am Schloßrande. 

Chonetr* sarcinulata Schloth (Taf. 42, Fig. 10) ist die verbreitetste Art 
des Unterdevons, die aber auch noch im Mitteldevon vorkommt. Umriß halbkreis- 
förmig, bis breit halb elliptisch. Bippen fein, vermehren sich durch Einschiebimg 
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oder Teilung. Bei ca. 2 cm Schalenbreite etwa 60 Kippen am Rande. Die 
Wölbung der konkav- konvexen Schale, ihr Umriß und die Art der Berippung 
wechseln etwas. Im Innern beider Klappen befindet sich eine mediane Leiste 
oder Rippe. Am Schloßrand 4 bis 5 Stacheln jederseits. Eine kleinere Art: 

Chonetes nana Verneuil von gleichem Umrisse, 
etwa halb so breit, mit ca. 40 Rippchen, die von 
sehr feinen Anwachsstreifen gekreuzt werden, finden 
sich im jüngeren Devon. Mehrere ähnliche Formen 
sind namentlich bei verschiedener Erhaltung schwierig 
zu unterscheiden. 

(Gattung Productella Hall. Schale konkav- 
konvex, Zwischenraum schmal (Figur 25), Area vor- 
handen aber schmal. Stielklappe mit kleinen Zähnen. 
Außenseite mit Stacheln versehen. Diese Gattung ist 
ausschließlich im Devon vertreten und tritt hier in 
zahlreichen schwer unterscheidbaren Variationen und 
Mutationen auf. Die Schalen in kalkigem Sedimente 
sind in anderer Weise bestachelt als die in mehr 
tonigen Sedimenten. Tin deutschen Mitteldevon treten 
Formen mit halbkreisförmigem Umrisse und von 
mittlerer Wölbung der Stielklappe auf: 

Productella subaculeata Murch. (Tat 42, Fig. 11.) 
Grobrippiger mit stark sackartig überhängendem 
Wirbel in der Stielklappe ist die im unteren Ober- 
devon vorkommende Art : 

Productella Herminae Frech. Im höheren Ober- 
devon sind flachere breitere Schalen verbreitet: 

Productella forojuliemns Frech, ähnlich dem 
Productus scabriculus Martin aus englischen Ober- 
devon oder Productella onusta Hall. Da aber Pro- 
ductella aeuleata sehr verschieden ausgebildet und 
erhalten sein kann, ist Vorsicht bei der Anwendung 
dieser Arten zum Zwecke der Altersbestimmung ge- 
boten. 



Figur 25. 
1'rodncti Ii i subaculeata 

Murchison. 
Nach Davidson, Brit. Fos». 
Brachiopoda IM. III, Tat. 20. 

Fig. 2*. 11. 
Schnitt durch die Schale in 
der Mittelebeue, uro zn «eigen 
wie eng die beiden Klappen 

aufeinander liegen. 
Mitteldevon, Woolborough. 
Devuushire. 




Unterordnung Hei iropey mala. 

Spiraliges Armgerüst. 



Fig. 26. 
Atrvpa desquamata Sow. 

Nach Davidson. Brit. Foss. 
Brachiopoda Bd. III, Taf. 11. 

Fig. a 1/1. 
Exemplar mit abgesprengter 
Armklappe, um die Spiralkegel 

zn zeigen. 
Mitteldevon, Woolboroiigh. 
Devonshire. 



Familie AHrypUUu (vgl. Silur S. 57). 
Axen der Spiralkegel nach innen gerichtet (Figur 2«>). 

Atrypa reticularis Linne. (Taf. 42, Fig. 12.) 
Diese bereits im Obersilur verbreitete Art tritt mit 
großem Reichtum an Varietäten in das Devon ein 
und kommt noch im Oberdevon vor. Die Art ist aber so allgemein verbreitet 
und leicht kenntlich, daß sie eins der wichtigsten Leitfossilien Uberhaupt ist, 
aber eben für Obersilur und Devon zusammengenommen Geltung hat. Die 
Stielklappe ist meist flacher als die Armklappe; der durchbohrte Wirbel der 

»♦ 
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Stielklappe steht bald gestreckt ab, bald ist er eingekrümmt. Der Umriß 
schwankt vom gerundet dreieckigen bis zum kreisrunden oder längs- oder 
quergestreckt elliptischen. Die Rippen und die Ausprägung der konzentrischen 
Anwachsstreifen schwanken auch innerhalb gewisser Grenzen. Sicher kann man 
einige auffälligere Varietäten besonders kennzeichnen und mit Namen belegen. 
Manche Formen haben sogar den Wert besonderer Arten. Am besten erkennbar 
ist die etwas flachere 

Atryjta aspera Schloth. (Taf. 42, Fig. 18). die auf das obere Mitteldevon 
und das untere Oberdevon beschränkt ist. Sie bat nur etwa 12 mehr als Falten 
zu bezeichnende blättrige Rippen, während bei gleich großen Exemplaren von 
Atrypa reticularis etwa viermal so viel Rippen gezählt werden können. 

Familie SpirifeHtUte King (tgl. Silur S. 57). 
Spiralkegel nach außen gerichtet. 

Gattung Spirifer Sow. Schale fasrig. Unter dem undurchbohrten Wirbel 
liegt eine dreieckige Area mit Delthyrium (Deltidialspalte) in der Mitte; zuweilen 
ist das Delthyrium geschlossen. 

Diese Gattung umfaßt die zahlreichsten wichtigsten Leitfossilien für die 
verschiedenen Stufen des Devons unter den Brachiopoden. Die Unterschiede 
zwischen den devonischen und den obersilurischen Spiriferen einerseits und den 
karbonischen Spiriferen andererseits ergeben sich allerdings nur bei eingehenden 
Vergleichen. Im allgemeinen gehören Spiriferen mit feinster Radialstreifung in 
das Silur, solche mit gebündelten Rippen oder solche, bei denen die Rippen auch 
auf den Seitenteilen eine reichlicher eintretende Vermehrung durch Gabelung 
zeigen in das Karbon. 

Die Spiriferen ohne Rippen treten im Devon und Karbon auf und eignen 
sich wegen ihrer schwach ausgeprägten Cbaraktere wenig als Leitfossilien. Für 
die systematische Beurteilung ist die Kenntnis der Schloßteile und Muskel- 
eindrücke von Wichtigkeit; in einigen Fällen kommen diese Merkmale auch bei 
der Untersuchung der Leitfossilien in Betracht. 

1. Gruppe LaeviseÜati (Lamcllosi -|- ostiolati Hall). 
Seiten gerippt, .Sattel und Sinus ohne Rippen (höchstens mit einer medianen Falte). 

Spirifer primacrus Steininger. (Taf. 43, Fig. 1.) Die Vergleichung der 
je nach der Erhaltung verschieden aussehenden Spiriferen des Unterdevons läßt 
sich nur mit großer Vorsicht ausführen. Unter dem oben genannten Namen 
sollen nur folgende Formen zusammengefaßt werden. 

Beide Klappen stark gewölbt; Sattel der Arm klappe, Sinus der Stielklappe 
kräftig. Umriß hoch. Breite etwa ändert halbmal so groß wie die Länsre. Wirbel 
meist eingekrümmt, Area wohl entwickelt. Rippen beiderseits in geringer Anzahl: 
6 — S, kräftig, mit scharfem Rücken. An dem Steinkern der Stielklappe fällt 
ein sehr kräftiger Muskelzapfen, d. h. die Ausfüllung des Muskeleindruckes auf: 
er ist fast 1 3 so breit und 1 ^ so lang wie der Steinkern der Schale. Der 
Muskelcindruck muß also tief napfförmig sein. Die seitlichen Kanten des Sinus 
werden von einer vollen Rippe gebildet (d. h. nicht von einer kleineren, gewisser- 
maßen an den Flügeln des Sinus hinabgesenkten Rippe). Diese Art ist für das 
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unterste Unterdevon überaus bezeichnend. Ähnliche Formen aus denselben oder 
benachbarten Stufen haben feinere gerundete Rippen, einen kleineren Muskel- 
zapfen, einen schmaleren Sinus oder eine schwache Rippe unter der Sinuskante. 
Wie schwierig die Unterscheidungen sind, ergibt sich aus den Bezeichnungen, 
die man in der Monographie der deutschen Spiriferen von Scupin findet: 
Spirifer fallax, Spirifer Hercyniae var. priniaeviformis usw. Im oberen Unter- 
devon kommt eine Form der nächst zu erwähnenden Art vor, die sehr ähnlich 
ist, auch die geringe Anzahl der Rippen aufweisen kann; immer aber sind die 
Rippen flach, der Muskelzapfen ist nicht so bedeutend. Die bei Scupin Taf. 8, 
Fig. 9 zu Spirifer primaevus gestellte Form kann ich nicht dazu rechnen, eben- 
sowenig Ferd. Roemer, Rhein. Übergangsgeb. Taf. 1, Fig. 3. Es erscheint mir 
fraglich, ob die Originalfigur bei Steininger (Eifel Taf. ti, Fig. 1) sich auf 
unsere Art bezieht. Es mußte unsere Art eigentlich Spirifer social m Krantz 
heißen, dessen Figuren wenigstens teilweise (Verh. d. Niederh. Ver. 14, 1858, Taf. 9, 
Fig. 3 c. 3 d) unsere Art sehr deutlich erkennen lassen. Das strengste Durch- 
fechten des Prioritätsrechtes ist bei den älteren Autoren und der oft noch nicht 
genügend scharfen Auffassung der Arten eine undankbare Aufgabe. Ich behalte 
deshalb den vielseitig anerkannten obigen Namen bei. 

Spirifer paradoxus Schlotheim (Taf. 43, Fig. 2), die verbreitetste und auf- 
fälligste Form des oberen Unterdevons, bei älteren Autoren auch unter den 
bezeichnenderen Namen Spirifer macroptems Gold f. angeführt Am bemerkens- 
wertesten ist die flügelartig hervortretende Verlängerung des Schloßrandes, ein 
Merkmal, das indes bei mehreren sehr nahe stehenden Formen derselben Horizonte 
auftritt. Langflügelige Spiriferen sind deswegen im allgemeinen als gute Leit- 
fossilien für das Unterdevon anzusehen. Die vorliegende Art im besonderen ist 
für die oberen Schichten des Unterdevons (Obere Coblenzschichten) bezeichnend. 
Die Area ist niedrig, Sattel und Sinus sind ausgeprägt, aber mäßig stark, am 
Stirnrande etwa so breit wie vier Rippen. Diese Rippen sind verhältnismäßig 
breit und flach. Der Muskelzapfen ist kräftig aber doch kürzer und schmaler 
als bei voriger Art. Die Area ist' niedrig, fast parallelrandig. 

Die Art in dieser Umgrenzung ist schwer zu trennen von langflügeligen 
Formen des Spirifer Hercyniae Giebel (Untere Coblenzschichten) oder von 
Spirifer arduennensis Schnur, der im oberen Unterdevon verbreitet sein soll. 
Bei Spirifer Hercyniae sollen Sattel und Sinus im Verhältnis zu den Rippen 
breiter sein, die Faltung der Rippen ist stets schärfer (Annäherung an Spirifer 
primaevus). Spirifer arduennensis hat den Sattel noch schmaler als Spirifer 
paradoxus und den Umriß anders, indem die Seitenränder mehr ausgeschweift, 
die Flügel mehr abgesetzt und der Stirnrand gerundet erscheint Bei Spirifer 
paradoxus ist der Umriß dreieckig, indem die Seitenränder vom Sattel- oder 
Sinus-Stirnrande gradlinig nach den Flügelenden verlaufen. In der Mitte des 
Sinus kommt zuweilen eine schmale Falte vor; diese zuerst in Spanien gefundene 
Form hat Verneuil Spirifer l'ellieoi genannt 

Spirifer speciosus Bronn. (Taf. 44. Fig. 1.) Umriß quer gestreckt, etwa 
noch einmal so breit wie lang. Die Stielklappe ist weniger gewölbt als die 
Armklappe. Die Oberfläche ist mit breiten flachen Falten versehen, die nach 
dem Sattel und Sinus an Breite und Stärke zunehmen, so daß der Sattel nur 
unwesentlich stärker ist als diesem Zunahmeverhältnisse der nächst benachbarten 
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Rippen entspricht. Auf den Seitenflächen liegen etwa 4 bis 6 Rippen. Die 
Flügel erscheinen glatt. Die Schale selbst ist mit feinen konzentrischen Anwachs- 
streifen versehen. Die Area ist niedrig, fast parallelrandig. Das Delthyrinm 
ist meist überdeckt, Durch die geringe Anzahl der breiten faltenartigen Rippen 
ist diese quer gestreckte Form hinreichend gekennzeichnet. Sie tritt bereits 
im oberen Unterdevon auf, ist aber für das untere Mitteldevon bezeichnend. 
Ähnliche kaum unterscheidbare Formen in entsprechenden Stufen von Asien: 
Spirifer chechiel De Kon., und von Nordamerika: Spirifer duodenarius Hall. 

Spirifer eleyans Stein. (Taf. 43, Fig. 3.) Diese überaus wechselnde Form, 
namentlich im unteren Mitteldevon verbreitet, ist meist noch einmal so breit 
wie lang, kann aber auch erheblich breiter werden, indem die seitlichen Enden 
in schmale dünue Flügel ausgezogen sind. Die eng gedrängten Rippen sind 
kräftig, bis an den Schloßrand deutlich ausgeprägt. Sattel und Sinus sind so 
breit wie 3 bis 4 Hippen. Die Anwachsstreifen sind meist kräftig. Bei einem 
guten Vorkommen ist die Oberflächenskulptur der einen Schale mehr blätterig, 
die der andern durch das Hervortreten einer feinen radialen Streifung mehr 
papillös. Die Anzahl der Rippen jederseits beträgt 6 bis 10. Der Sattel ist 
oben flach, densentsprechend gerundet zweikantig, zuweilen ist eine mittlere 
flache Kinsenkung angedeutet. Die Rippen selbst sind rund. Die Area ist meist 
niedrig, kann aber auch etwas höher sein. Im höheren Mitteldevon scheint sich 
die Art in zahlreichen Formen von wechselndem Umrisse mit größerer Rippen- 
anzahl (Sp. diluvianus Steininger oder, sehr ähnlich, Sp. tnucronatus Conrad 
Nordamerika) fortzusetzen. Die schon bei Spirifer elcgam bestimmt hervor- 
tretenden Rippen, die den Sinus begrenzen, werden noch größer, eine mittlere 
Falte im Sinus, eine Furche im Sattel treten hinzu: Spirifer Bomhurdi March, 
aus dem Überdevou von Frankreich und Spirifer memcoetalis Hall aus dem 
Oberdevon von Nordamerika. 

Die bisher besprochenen Spirifer- Arten stehen einander besonders nahe, es 
ist aber nicht möglich aus ihnen etwa eine Untergattung zusammenzustellen, 
da gerade Spirifer elegans zwischen den genannten Arten und der nächst- 
folgenden Gruppe vermittelt. 

Eine sehr auffällige Formenreihe ist durch einen außerordentlich hohen, 
meist auch scharfen Sattel ausgezeichnet. Der starke Muskelzapfen der Stiel- 
klappe erinnert an Spirifer primaeeus. Sattel- und Sinusbegrenzung ist aber 
nicht kantig sondern gerundet. Aus dieser Reihe seien zwei Formen hervor- 
gehoben, die eigentlich nur den Wert von Varietäten derselben Art haben; da 
aber die äußersten Formen sich sehr voneinander entfernen und zudem auch im 
allgemeinen in ihrem geologischen Vorkommen sich voneinander unterscheiden, 
mögen sie unter verschiedenen Namen angeführt werden. 

Spirifer anriculatus Sand berger (Taf. 43, Fig. 4) ist die ältere Form aus 
dem oberen Unterdevon (Obere Coblenzschichten). Der Umriß ist etwa oval, 
nicht wesentlich breiter als lang; die Schloßlinie ist also kurz. Sattel und Sinus 
zuweilen mit medianer Falte (vgl. Spirifer PeUicoi Vern. S. 133). Der Sattel 
ist gewöhnlich nicht schneidig scharf sondern gerundet. Diese schmale Form 
wird auch aus dem unteren Mitteldevon augegeben. Geradezu typisch aber für 
die unterste Stufe des Mitteldevons ist die breitere der beiden Formen: 

Spirifer eultrijttgatus Ferd. Roemer. (Taf. 43, Fig. 5.) Bei dieser Art ist 
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der Schloßrand lang, der Umriß quer elliptisch, die Länge erheblich geringer 
als die Breite, der Sattel höher und meist scharf. Die Armklappe ist der 
Höhe des Sattels entsprechend erheblich stärker gewölbt als die Stielklappe. 
Diese mit keiner anderen Form ver Wechsel bare Art ist eine der besten Leit- 
fossilien, zumal sie auf die untere Stufe des unteren Mitteldevons beschränkt ist. 

Spirifer gubcunpidatus Schnur. (Taf. 44, Fig. 2.) Die Art ist im oberen 
Unterdevon und im unteren Mitteldevon verbreitet und kommt in mannigfachen 
Varietäten vor. Die typische Form unterscheidet sich von den bisher besprochenen 
Arten, in deren Verwandtschaft sie gehört, hauptsächlich durch die steil gestellte 
hohe Area. Dadurch wird die Stielklappe konisch, während die Armklappe flach 
gewölbt bleibt Der niedrige Sattel der Armklappe ist ähnlich wie bei Spirifer 
elegant flach. Der Sinus ist scharfkantig begrenzt, im Grunde gerundet. Die 
Kippen liegen gleichmäßig enggedrängt auf den Seiten, jederseits 12 bis 14. 
Die Oberfläche ist mit konzentrischen Anwachsstreifeu versehen. Steinkerne 
lassen kräftige divergierende Zahnplatten erkennen. In Amerika sind Spirifer 
eurifteine* Owen aus dem unteren Mitteldevon und Spirifer varicoms Hall 
nahe verwandt. 

Spirifer medioteatus d'Archiac und De Vern. (Taf. 44, Fig. 3.) Diese 
im oberen Mitteldevon verbreitete Art steht der vorigen Art sehr nahe und 
unterscheidet sich hauptsächlich durch den wenig vertieften und nur flach aus- 
gehöhlten Sinus und die entsprechende Ausbildung des Sattels von ihr; überdies 
zeigt namentlich der Sinus außer den feinen Anwachsstreifen eine feine Radial- 
streifung:, wodurch eine zierliche Gitterung des Sinusbodens sich ergibt. Die 
Rippen stehen etwas lockerer als bei voriger Art Die Area steht senkrecht 
auf der flachen Armklappe, und das Delthyrium ist oft durch ein von oben 
hineinwachsendes Pseudodeltidium verschlossen. 

2. Gruppe Aperturati Hall. 
Seiten uiid Sattel mit Rippen versehen. 

Spirifer apertu-ratus Schloth. (Taf. 44, Fig. 4.) Eine überaus bezeichnende 
und verbreitete Art des oberen Mitteldevons. Armklappe flach gewölbt, Stiel- 
klappe hoch, Area aufrecht, oft am Wirbel übergeneigt Umriß fünfseitig bis 
kreisrund. Sattel durch scharfe Kurchen, Sinus durch kantenartig hervortretende 
Rippen scharf begrenzt. Die Rippen auf Sinus und Sattel sind stets einmal 
gabelig geteilt; auch auf den Seitenteilen sind einzelne Gabelungen wahrzu- 
nehmen. Die Rippen des Sattels oft, aber nicht immer enger gestellt als die 
der Seitenteile. Auf dem Sattel zählt man 8 bis 12, auf den Seitenteilen bis 
20 Rippen. Der sehr ähnliche Spirifer daleidensis aus dem oberen Unterdevon 
hat wesentlich weniger zahlreiche Rippen. Andere ähnliche ältere Formen haben 
mehrfach oder stärker gegabelte Sattelrippen. 

Der ähnliche oberdevonische Spirifer tentieulam unterscheidet sich außer durch 
feinere Berippung und steilere Area durch den Umstand, daß die Rippen auf 
den Seiten bei Spirifer tenticulum nie gegabelt sind. Die auch sonst im Habitus 
vorhandenen Unterschiede eignen sich weniger zu einer kurzen Charakterisierung. 

Spirifer Verneuih 's. str. Murch. (Taf. 44, Fig. 5.) Schalen von wechselnder 
Stärke der Wölbung und von verschiedener Breite; die Breite betragt etwa das 
1' ,- bis 2 1 2 fache der Länge. Im allgemeinen ist die Armklappe weniger gewölbt. 



■ 
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Die Area ist niedrig dreieckig, etwa 4 bis 5 mal so breit wie hoch. Der Sinus 
ist durch scharfe Kanten, der Sattel von kräftigen Furchen begrenzt. Die 
Rippen der Seiten sind kaum je gegabelt-, in Sinus und Sattel kommen einfache 
Gabelungen der Rippen vor. Die Art mit zahlreichen sehr nahestehenden 
Formen, die auch als Varietäten aufgefaßt werden, im Oberdevon sehr verbreitet 
aber namentlich für die untere Hälfte des Oberdevons bezeichnend. Dazu gehören 
Spirifcr Lonsdulei Murch. mit breiter geflügelter Schale und sehr niedriger 
parallelrandiger Area und Spirifcr Archiaci Murch. mit schmaler höher gewölbter 
Schale und steiler hoher Area. 

Bei den schmaleren Formen ist der Umriß teils mehr dreieckig, indem die 
Scitenränder gradlinig sind, teils mehr vierseitig, indem der Seitenrand zwischen 
Schloßecken und dem Sattel vorgewölbt ist. 

Spirifcr Murchisonianus Verneuil. (Taf. 44, Fig. 6.) Stärker gewölbte 
Schalen von geringer Breite im höheren Oberdevon. Die Art steht der vorigen 
sehr nahe, ist aber immer am Wirbel stark aufgebläht, so daß dieser fast sack- 
artig überhängt. Die Area ist hoch, die Deltidialspalte (das Delthyrium) ist 
oft durch ein Psendodeltidinm verschlossen. (Deswegen früher als besondere 
Gattung Cyrtia aufgefaßt). Die den Sinus einschließenden Kanten sind nicht 
scharf sondern gerundet. 

In dieser Gruppe von Spiriferen kommen mehrfache Formen mit fast 
kugeliger Schale ohne ausgeprägten Sinus und Sattal vor, sowohl im Oberdevon: 
Spirifcr Hungcrfordi Hall in Nordamerika wie im Mitteldevon: Spirifw Anossofi 
Murch. in Rußland usw. Formen von so indifferenter Gestalt, die als Kon- 
vergenzerscheinung bei Spiriferen verschiedener Artengruppen auftreten können, 
eignen sich nicht als Leitfossilien. 

Gruppe des Spirifcr dcflcrtts, 
Untergattung Adolf ia.*) Diese ausschließlich auf das Oberdevon be- 
schränkte Formenreihe ist dadurch ausgezeichnet, daß die Änderung der 
Charaktere sich innerhalb anderer Grenzen vollzieht als bei den bisher be- 
sprochenen Arten. Beziehungen zu anderen Arten der Gattung Spirifer 
lassen sich nicht nachweisen, so daß diese Formenreihe sehr wohl als besondere 
Untergattung geführt werden kann. Der Umriß wechselt vom kreisförmigen 
( l 3 Kreisumfang) bis zum elliptischen oder gerundet dreieckigen. Zumeist sind 
die Formen s ; 4 so lang wie breit, zuweilen sind die Formen breiter. Am 
stärksten wechselt die Berippung; es gibt fast völlig glatte Formen, solche 
mit flachen Falten und solche mit scharfen Rippen, aber stets lassen sich die 
Zusammenhänge durch Zwischenstufen nachweisen. Der Sattel ist zuweilen 
kräftig, zuweilen schwach, und wieder bei anderen Formen löst er sich durch 
Spaltung iu Rippen auf. Es kommt auch vor, daß nicht die Sattelrippen, sondern 
die dem Sattel benachbarten Rippen am kräftigsten werden. Allen Arten ist 
eine Skulptur eigen, die in der Hauptsache die gleiche ist, aber sonst sehr 
verschieden aussehen kann. Die Oberfläche ist mit reihenweise angeordneten 
Wärzchen besetzt, die in ihrer Anordnung weder mit den Anwachsstreifen noch 



') Nach Friedrich Adolf Ruemer, der diese Formen au» dem Oberdevon de* Harte« 
zuerst beschrieben hat. 
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mit den radialen Kippen genau übereinstimmen; dadurch tritt stellenweise eine 
fiederige Anordnung der Wärzchen hervor, die in mannigfacher Weise zu Linien 
verschmelzen können. 

Da diese Untergattung Adolf ia auf das Oberdevon beschränkt ist. gibt 
sie gute Leitfossilien ab. 

(Spirifer) Adolfia deftexa Fr. Ad. Koemer. (Figur 27 und Taf. 44, Fig. 7.) 
Die Schalen sind stark gewölbt, die Stielklappe stärker als die Armklappe; der 
Sinus greift an der Stirn tief ein; der Sattel läuft 
gradlinig am Stirnrande aus. Die Schloßlinie ist 
kürzer als die größte Schalenbreite; der Seiten- 
rand bildet zum Stirnrande und zum Scbloßrande 
einen fast gleichmäßigen Bogen. Die Area ist 
dreieckig, etwa 1 , so hoch wie breit. Der Wirbel 
ist eingekrümmt und der Sinus reicht bis in die 
Spitze hinauf. Die Oberfläche ist glatt oder mit 
Andeutung von radialen Falten versehen; zu- 
weilen treten die Falten schärfer auch im Sinus 
hervor. Die Skulptur besteht aus feinen radialen 
aber unregelmäßigen Linien (bezw. Knötchen- 
reihen). die auf den Rippen sich liederartig teilen. 

(Spirifer) Adolfia bifida Fr. Ad. Koemer. 
(Taf. 44. Fig. 8.) Der Umriß ist mehr dreieckig, 
insofern die größte Breite nach dem Schloßrande 
rückt und dieser selbst länger ist. als bei der 
vorigen Art. Beide Klappen sind gleich gewölbt 
Sinus und Sattel nicht so ausgeprägt, namentlich 
nach dem Wirbel zu kaum bemerkbar. Die Sattel- 
linie senkt sich uach dem Stirnrande zu. Der Sattel ist deutlich zweiteilig. 
Diese beiden Teile des Sattels haben am Wirbel etwa die Stärke der benach- 
barten Rippen. Die Art ist im allgemeinen kleiner als die vorige. Die 
Skulptur zeigt deutlicher getrennte Wärzchen. Beide Arten haben im unteren 
Oberdevon eine gewisse Verbreitung. 

Eine Art. bei der Sattel und Sinus fast ganz flach werden und der Sattel 
sich durch wiederholte Teilung in eingestellte Rippen auflöst, ist (Spirifer) 
Adolfia multifida Scupin. 

Glatte Spiriferen. 
Da Rückbildung von Rippen in allen Spiriferengruppen auftreten kann, 
sind die verschiedenen Arten nur schwierig mit Sicherheit zu unterscheiden. 
Manche devonische und karbonische Formen werden mit derselben Arten- 
bezeichnung aufgeführt Als Leitfossilien eignen sich nur einige Formen mit 
auffälligen leicht wiedererkennbaren Merkmalen, Unter den glatten Spiriferen 
treten Formen auf, bei denen die Zahnstützen der Stielklappe fehlen; dieses 
Merkmal greift nicht durch, sondern es wird nur eben die Tendenz der Kttck- 
bildung der Zahnleisten für diese Gruppe angenommen. Überdies läßt sich eine 
Ubereinstimmende Ausbildung der Schalenoberfläche feststellen; sie besteht aus 
enggestellten konzentrischen blätterig sich abhebenden Anwachsstreifen, deren 
Außenrand mit Stachelansätzen versehen ist Diese Formen werden hier als 



Figur 27. 
(Spirifer) Adolila dellexu 

Friedr. Ad. Koemer 
var. laevigata. 
Nach Scupin, Spiriferen Deutsch- 
land«, Taf. «;, Fig.7d. 
Seitenansicht der Schale aus dem 
Iberger Kalke von Grund. 
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Untergattung Reticularia zusammengefaßt, die etwa denselben Wert 
wie Adolfia hat, Die hierher gehörigen Arten sind mittelgroß bis klein. 

Reticularia aviccps Kayser. (Taf. 44, Fig. 0.) Eine an ihrem vogelschnabel- 
ähnlichen schmalen Wirbel leicht wieder erkennbare Art etwa aus den mittleren 
Horizonten des Mitteldevons. Der Umriß wechselt vom querelliptischen bis zum 
dreieckigen. Die Armklappe ist flach gewölbt, die Stielklappe der steilgestellten 
Area und dem vorgestreckten iSchnabel entsprechend hoch gewölbt. Der Wirbel 
ist nur wenig eingekrümmt. Die Area kantig begrenzt, die Deltidialspalte schmal. 
Der .Sinus ist schwach ausgeprägt. In der Stielklappe sind Zahnstützen meist 
deutlich entwickelt 

Reticularia simpler Phillips. (Figur 28 und Taf. 43, Fig. 6.) Die Schale 
ist infolge der steilen Stellung der hohen Area pyramidal, der Wirbel meist 

gestreckt, nur selten etwas gekrümmt, Die Armklappe 
»st flach, ihr Umriß dreieckig bis rundlich. Sinus der 
Stielklappe flach, nur durch eine flache Rundung der 
4 Bfris3 ffi Schale begrenzt. Sattel der Armklappe kaum ausgeprägt. 

^^^^ Zuweilen sind flache radiale Falten angedeutet. Die 

Deltidialspalte ist schmal, oft verschlossen. Die Skulptur 
entspricht dem Charakter der Untergattung. Die Zahn- 
stützen der Stielklappe sind oft unbedeutend. Durch die 
steile Stellung der hohen Area, die nicht selten mit der 
Armklappe sogar einen spitzen Winkel einschließt, ist 
diese Art vou allen anderen ungerippten Spiriferen hin- 
reichend unterscheidbar. Sie ist im oberen Mittel- und 
unteren Oberdevon sehr verbreitet. 



Figur V8. 
Spirifer simples 

Phillips. 
Nach Sandbeifjer. Ver- 
feinerungen des Rhein. 
Schichtensyst. in Nassau. 

Taf. *2, Fig. tO«». 
Ansicht der Schale von der 
Seite. 11. — Bredelar. 



Familie Spiriferinidae Davidson. 
Spirifer-artige Gehäuse mit einer von feinen Poren durchbohrten (sog. punktierten) Schale. 
Die beiden Spiralkegel sind an ihrem Uninde durch ein „Joch" miteiuander verbunden. 

Gattung Cyrtina Davidson. (Figur 29.) 
Hochkonische Schalen mit steiler Area, schmaler 
meist geschlossener Deltidialspalte. Die Verschluß- 
wand der Spalte ist zuweilen von einer runden 
Öffnung durchbohrt. Die Zahnstützen in der Stiel- 
klappe bilden einen rinnenartigen Trog unter der 
Deltidialspalte. Dieser Trog wird von einem Median- 
septum getragen, das noch in den Trog selbst als 
Leiste hineinragt. Die Gattung ist namentlich im 
Devon vertreten; die typische Art: 

Cyrtina heteroclita Defrance (Taf. 44, Fig. 10) 
tritt bereits im oberen Unterdevon auf, ist aber erst 
im Mitteldevon allgemein verbreitet. Der Habitus 
der Schale erinnert durch die steile hohe Area, die 
schmale Deltidialspalte, den Umriß der Annklappe 
an Reticularia simples. Der innere Bau und die 
Punktierung der Schale unterscheiden aber hin- 
länglich. Die Außenseite ist meist gefaltet, Sinus 




Figur 29. 
Cyrtina hcterorllta 

Defrance. 
Nach Davidson, Brit. Foss. 
Brachi'opoda Bd. III. Taf.!). Fig.9, 
Stielklappe von innen, c«. 2 1. 
Mitteldevon von Devonshire. 
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und Sattel sind deutlich ausgeprägt Die Oberfläche läßt feine Anwachsstreifen 
von welligem V* erlaufe erkennen. Sonst wechselt die Art sehr in der Form und 
in dem Hervortreten der einzelnen Merkmale, namentlich können die Falten 
einen sehr verschiedenen Grad der Ausbildung zeigen; auch kann der Wirbel 
mehr oder weniger eingekrümmt oder selbst unsymmetrisch sein. 

Die ähnliche silurische Art (S. 58) Spirifer crporredns ist fein gestreift und 
nicht punktiert! 

Familie Vncitidae Waagen. 
Einzige Gattung Uncites Defrance, vertreten durch die höchst eigen- 
artige Form: 

I.ncifes yryphus Schloth. (Taf. 46, Fig. 1.) Beide Klappen gleich stark 
gewölbt. Schale länger als breit, ziemlich groß. Stielklappe klauenartig ver- 
längert, in dem der Wirbel lang ausgezogen ist; meist ist er unsymmetrisch zur 
Seite gedreht. Eine Area ist nicht vorhanden, dafür ein breites geschlossenes 
und ausgehöhltes Deltidialfeld. Die Außenseite ist kräftig radial gerippt, die 
Rippen teilen sich mehrfach gabelig und vermehren sich überdies gegen den 
Rand hin durch Einschiebung neuer Rippen. Die Spiralarme der kleinen Klappen 
sind arm an Windungen und durch ein Querjoch verbunden. In der Armklappe 
befindet sich außerdem ein kräftiger Schloßfortsatz, rechts und links davon je 
eine lange von einer besonderen Platte begrenzte Zahngrube. Die Art ist aus- 
schließlich aus dem oberen Mitteldevon bekannt. 

Kamill«* BetzUdae Hall uud Clarke. 
Der Wirbel der Stielklappc ist durchbohrt, darunter befinden sich 2 verwachsene Deltidial- 
plättchen. Die Oberfläche ist kräftig gerippt. 

Gattung Piychospira Hall. Typische Art: 

Ptychospira (ReUia) ferita L. v. Buch. (Taf. 40, Fig. 2.) Die ziemlich 
flache kleine Schale weist nur wenige, 7 bis 0. kräftige kantige Rippen auf, die 
besonders am Stirnrande aufgestülpt erscheinen. In der Mitte der Annklappe 
eine kräftige Rippe, die gegen die Stirn durch eine kurze Furche geteilt ist; die 
mittlere Furche auf der Stielklappe enthält entsprechend eine mediane kurze Falte 
an der Stirn. Das Spiralgerüst der Armklappe besteht aus 4 bis 5 Windungen 
und ist durch eine mediaue Leiste gestützt. Die Schale ist nur in ihrer äußersten 
Schicht von feinen Poren durchsetzt. Die Art ist namentlich in der oberen 
Hälfte des unteren Mitteldevons der Eifel verbreitet 

Familie MerirteUidae Waagen (Tgl. Silur S. ,\S). 
Gattung Mcrista Suess. (Figur 30.) Wie bei allen Formen dieser 
Familie ist der Wirbel stark eingekrümmt, so daß bei älteren Schalen das feine 
Loch an der Spitze der Stielklappe verdeckt wird. Die Schalen sind glatt, selbst 
die Anwachsstreifen wenig deutlich. Die Stielklappe weist einen Sinus auf, dem 
auf der Armklappe ein Sattel kaum entspricht, doch ist die Armklappe am 
Stirnrande meistens aufgestülpt. Die Zahnstützen der Stielklappe ruhen auf 
einer quer aufgewölbten Platte vom Umrisse eines gleichschenkligen Dreiecks, 
dessen Schenkel an der Klappe befestigt sind. Beim Abblättern der Außenschale 
springt die Außfüllung zwischen dieser Platte und der Außenschale mit heraus 
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und es wird die mit einem Schuhzieher verglichene Platte sichtbar. Die Spiralen 
sind wie bei Spirifer nach außen gerichtet. Von den Spiralen aus erstreckt 
sich nach dem Schlosse zu ein scherengriffartiger Steg. 

Merista herculea Barrande (Figur 30 
und Taf. 46, Fig. 3) ist die typische Art 
dieser im Unterdevon nicht seltenen 
Gattung. 

Gattung Dicamara Hall ist auf 
die mitteldevonische Art der Eifel 

Dicamara scalprum Ferd. Roemer 
(= Dicamara plebeja So werb y) (Figur 31 
und Taf. 46, Fig. 4) begründet. Glatte 
Schälchen ohne wesentliche Merkmale; 
sie sind schwer zu bestimmen, wenn 
nicht der innere Bau erkennbar ist. Bei 
Dicamara ist außer dem „Schuhzieher* 4 
in der Stielklappe auch noch in der Arm- 
klappe eine ähnliche Platte vorhanden, 
die aber durch eine Mittelleiste geteilt 
wird. Also auch in der Armklappe ist 
ein „Schuhzieher*, aber er ist zweiteilig; 
die Spiralkegel und der scherengriff- 
artige Steg sind nicht so genau bekannt 
wie bei der vorigen Art 




Figur 30. 
Merista herculea Barrande. 

Kiffkalk von Konieprus, Böhmen. 
Oberstes Unter- und unterstes Mitteldevon, 5 ;t. 
Nach Davidson, Brit. Foss. lirachiopoda 

Bd. V, Taf. 5, Fig. 13. 
Aruiklappe mit bloßgelegtem Arnigerüst und 
mit scberenförmigem Stege, mit der Nadel 
herausgearbeitet vou filass. 




4L> 

b 

4 



Figur 31. 

Dicamara scalprum Ferd. Roemer. — Nach Quenstedt, Brachiopoden Taf. 51, Fig. Gi> u. 74. 
Oberes Mitteldevon von Pelm (der Fundort ist indessen nicht sicher). 

a Die Armklappe ist abgesprengt, so daß die Spiralkegel sichtbar werden; darauf 

liegt der „Schuhzieher" der Armklappe, der durch eine mittlere Leiste geteilt ist. 

Die Einbuchtung oben deutet an, daß auch der „Schuhzieher* der Stielklappe 

abgesprengt ist. 
b Stielklappe, deren Schuhzieher abgesprengt ist. 
c Dieser abgesprengte Schuhzieher der Stielklappe für sich allein. 
d Nach Schnur, Brachiopoden der Eifel Taf. 44; Fig. 1. Steinkern aus der Grau- 

wacke von Daleiden, angeblich zu derselben Art gehörig. 



Familie Athyridae Waagen. (Figur 32.) 
Ungerippte Schalen mit starken Anwachsstreifen, mit durchbohrtem Wirbel, ohne Area 
und vou rundlichem Umrisse; meist nicht sonderlich gewölbt. Die Spiralkegel sind nach außen 
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gerichtet. Der die beiden von den Kruren aufgehenden Ansatzleisteu verbindende Steg ist sattel- 
artig aufgestülpt und treibt zwei zurückgreifende, d. h. nach dem Wirbel gerichtete hackenfürmige 
Fortsätze. Die Schale ist fasrig, undurchbohrt. 

Gattung Athyris Mc. Coy. Wichtigste Art: 

Athyris concentrica L. v. Buch. (Figur 32 und Taf. 46, Fig. 5.) Sie ist im 
ganzen Devon verbreitet, am häufigsten im Mitteldevon und tritt in zahlreichen 
Varietäten auf, die anscheinend 
untereinander durch Zwischen- 
formen verbunden sind. Das 
Loch im Wirbel ist manchmal 
ziemlich groß; oft versteckt Die 
Wölbung bei beiden Klappen 
gering und ziemlich gleichmäßig; 
nur am Wirbel ist die Schale 
etwas aufgebläht. Der Umriß 
ist oft etwas breiter als lang. 
Die Oberflächenskulptur immer 
ausgeprägt. Außer einer kon- 
zentrischen blättrigen Streifung 
ist zuweilen eine feine Kadial- 
streifung erkennbar. Die Stiel- 
klappe hat einen meist flachen 
in Breite und Tiefe wechselnden 
Sinus, dem auf der Armklappe 
ein Sattel entspricht. Zuweilen 
erscheint noch je eine seitliche 
Falte. Kleinere Formen sind 
dicker, größere flacher. Obwohl 
die Art eine der häufigsten Formen des Devons ist, muß man bei ihrer Benutzung 
als Leitfossil vorsichtig sein, da im Kohlenkalke (Athyris Royssii) eine ganz 
ähnliche Form vorliegt, die sich vielleicht nur durch die stärkere fransenartige 
Zerfaserung der blättrigen Anwachsstreifen unterscheidet. 

Ordnung Ancixtropegmttta. 

Da« feste Arnigerüst besteht mir aus einfachen schwach gekrümmten hakenförmigen Fort- 
sätzen der „Schloßplättchen" in der Armklappe. 

Familie VentatneritUte Mc. Coy (vgl. Silur S. .*i9). 
Die l'entameridae des Devons haben dieselben allgemeinen Merkmale wie die des Silurs. 
Die großen l'entameren kommen vereinzelt noch im Devon vor, so namentlich am Ural. 
( imchülium rogulirum Verneuil im Unterdevon und J'entamerus batrhkiricus Vern. im unteren 
Mitteldevon. Äußerlich ist die letztgenannte Form der ersteren und damit der Gattung 
Vonchidium nicht unähnlich: sie unterscheidet sich aber durch das kurze Mediauseptnm der 
Stielklappe und dadurch daß das Spondylium mit seinem inneren Teile frei in die Schale hinein- 
ragt; dadurch nähert sich die Form der Untergattung Sitherrlla. Das Gehäuse scheint nicht 
besonders dickschalig zu sein. Ähnlich ist: 

Pentamenu rhenanus Ferd. Boemer (Fig. 33) aus dem oberen Unterdevon. 
Kleinere Exemplare haben einen rundlichen Umriß, bei größeren wird er länglich; 




t« b 



Figur BS. 
Athyris concentrica L. v. Buch. 
Nach Davidson, Brit. Foss. lirachiopoda Bd. V, Taf. '2. 

Fig. 10 u. 102. 
a Annklappe mit Spiralgerlist und dem schlittenförmigen 
Stege. 

b Schale längs aufgebrochen gedacht mit der Seiten- 
ansicht des Schlittens. 
Mitteldevon von Hope s Nose hei Torquay, England, ö % 
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bis eigrofl sind die Steinkerne in dem eigentümlichen Quarzit von Greiffenstein, 
der wahrscheinlich durch Umwandlung aus Kalk oder Dolomit entstanden ist. 
Die Wölbung der großen Exemplare ist stark, die Stielklappe sehr dickschalig. 
Mittelseptum kurz, Spondylium klein, größtenteils frei, also nur wenig mit der 
Mittelleiste verwachsen. Tn der Armklappe zwei Lamellen, die am Wirbel mit 
dem Schloßrande seitwärts verwachsen sind und dadurch von dem mittleren 
gestreckten Troge beiderseits einen geschlossenen kegelförmigen Kaum abschließen. 
Im Steinkern erscheinen hier kegelförmige spitze Zapfen. Die Oberfläche scheint 
am Wirbel ziemlich glatt, bei jüngeren Exemplaren verhältnismäßig breit- und 
flachrippig, bei älteren namentlich gegen den Rand hin eng-, flach- und feinrippig 




a c e 

Figur 33. 

I Yntuincnis rhcnamis Ford. K oe in er. I'nterdevon, (»reifeustein. 



a Ans Quenstedt, Hraeniopoden Tnf. 4M. Fig. 85. Steinkern der Stielklappe; obeu ragt 
der Trog, das „Spondylium" frei hervor: die Mittelleiste, als Spalt im Steinkern au- 
gedeutet, reicht nur bis in die Mitte. 

Ii und c Steinkern einer größeren Armklappe nach der Natur. Pas schmale Spondylium 
ist in der Mittellinie vertieft im Steinkern ist ein Kiel vorhanden und nach dem 
Schlosse eu verbreitert es sich dort, wo die beiden seitlichen Leisten höher und kräftiger 
werden, b zeigt die Schalen von der Fläche ans und c vom Wirbel aus; hierbei sind 
die beiden seitlichen Zapfen des Steinkerns deutlich. 

d Steinkern einer kleineren Armklappe; die beiden Leisten sind schwach, eine Gliederung 
des Raumes zwischen ihnen in einem den Wirbel genäherten breiteren und in einem 
schmaleren Teil ist noch nicht ausgeprägt. 

e Abdruck der Außenseite mit den Kippen, etwa von der seitlichen Ecke des Stimrandes 
eines großem Exemplars 

gewesen zu sein. Die Rippen sind etwas unregelmäßig im Verlaufe. Die Art 
gehört somit nicht in die Verwandtschaft von Sieberella Sieben sondern nimmt 
etwa mit l'entamcrus basehkiricus zusammen eine Zwischenstellung zwischen 
Conehidium und Sieberella ein. Vielleicht gehören auch die schmalen Pentameren 
vom Habitus des Uneitet gryphus hierher: Pmtamerus solus Novak aus Böhmen 
G 3 (Zdimir solus Barrande) und l'eutamerm Davyi Oehlert aus Frankreich. 

Die kleineren Pentameren, die im Devon sehr verbreitet sind, haben aber im Silur Vor- 
läufer, von denen sie mir schwierig zu trennen sind. So findet man meist die Art Paitamcrus 
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<e *?> 

Fijartir 84. 

Sieberella. Schema» isolier Quer- 
schnitt durch den _Trog u . 



die zuerst aus dem baltischen Silur beschrieben wurde, auch ans dem Devon angegeben. 
Da aber bei den verschiedenen sehr wechselnden Formen nur selten Kuflerer Bau nnd innere 
Struktur zugleich untersucht werden können, ist die endgültige Anordnung dieser vielen Formen 
noch nicht gelungen. 

Gattung Siebereifa Clarke ä Hall. Ungleichklappige Schalen mit 
stark aufgeblähter Stielklappe und mit einem Sinus in der Armklappe, dem in 
der Stielklappe ein Sattel entspricht. Eine Mittelleiste in der Stielklappe ist 
nur kurz, sodaß das r Spondyliunj", die trogartige Vereinigung der beiden Zahn- 
stützen, nur etwa zur Hälfte von der Mittelleiste getragen sonst frei auf den 
Stirnrand zu in die Schalenhöhle hineinragt und aufwärts (d. h. der Armklappe 
zu) gekrümmt ist. In der Armklappe reicht eine Mittelleiste bis in die Mitte 
der Schale; sie ist eigentlich nur die Kante zweier einen Trog bildenden Blätter, 
die in einer mittleren Furche aneinander stoßen, sodaß die Kaute a kielartig in 
die Klappenwand hineinragt, Von außen betrachtet 
enthält ein solcher Trog, außer der Mittelkante noch 
zwei seitliche vorspringende Leisten b\ zwischen 
diesen drei Leisten senken sich zwei Furchen c ein. 
Jede der seitlichen Leisten ist seitwärts von einer 
äußeren Furche </ begrenzt jenseits deren, nur nach 
dem Schlosse zu noch ein flach ausgebreiteter Flügel 
c sich an den Trog seitlich ansetzt. Eine Deltidial- 
spalte ist vorhanden aber keine Andeutung einer 
Area. Eine typische Art ist: 

Sieberdia Sieben Barr. (Fig. 35 und Taf. 45, 
Fig. 1) aus dem böhmischen Unterdevon, eine breite 
kräftig und gleichmäßig gerippte Form mit deut- 
lichem Sinus in der Armklappe. Die Bippen sind 
fast kantig; ihre Anzahl im Sinus und auf der 
ganzen Klappe ist ziemlich wechselnd; gegen die 
seitlichen Enden der Klappe verschwinden sie. 

Die zu dem sogenannten Pmtamcrm galeatus 
gehörigen Formen sind entweder rippenlos. rippen- 
arm oder haben gerundete Bippen. Eigentümliche 
Formen sind diejenigen, bei denen die an sich 
flachen Bippen gegen den Stirnrand hin durch 
schmale scharfe Furchen geteilt werden, so z. B. 
der Pentumerus prucerulus Barrande. Da diese 
Art indessen eine auffällig deutliche von Kanten 
begrenzte Area besitzt, muß man sie zu der von 
Hall begründeten 

Gattung Gypidula rechnen. 

Oypidula proeerula Barr. (Fig. 36 und Taf. 45, 
Fig. 2) stammt aus dem böhmischen Unterdevon 
und ist durch einen schmalen bis zum Wirbel 
reichenden Sattel der Stielklappe, der durch eine 
ebensoweit reichende scharfe Furche zweiteilig wird, 
gekennzeichnet. Ebenso ist der ausgeprägte Sinus 




Figur 35. 
Sieherella Sieberl Harrande. 
Vol. V, Teil 2. Taf. ?.», Fig. 4. 
F» von Konieprns in Bfihmen. 
In der Längsrichtung aufge- 
brochene Schalen zur Erläuterung 
des inneren Baues. 




Fi^ur 

Gypidula proeerula Barrande. 

Syst. Silur d. Boheme. 

Bd. V, Taf. 21, Fig. IN. 
Durchschnitt durch ein mittel- 
großes Exemplar von Konieprns, 
Stufe F a . 
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der Annklappe durch einen starken mittleren Walst zweiteilig. Gegen den Stirn- 
rand hin zeigen ältere Exemplare eine weitere Spaltung der beiden Sattelhälften. 
Eine mitteldevonische rheinische Art Pentamems acutclobatus Sandberger ist 
äußerlich ähnlich, Sattel und Sinus sind aber doch anders ausgebildet; eine 
Area ist nicht nachgewiesen; der innere Bau der Armklappe ist nicht bekannt. 

Im Mitteldevon kommt ein Pentamerus von fast kugliger Gestalt vor: 

Pentamerus globus Bronn, bei dem der Stirnrand fast par keine Ablenkung 
zeigt, also Sattel und Sinus völlig fehlen. Die Art ist sehr dickschalig, das 
Septum der Stielklappe kürzer als bei Sieberella, der Trog der Armklappe 
ähnlich wie bei dieser Gattung. Die Wölbung der Klappen wechselt etwas, aber 
die Armklappe ist immer flacher. Die Oberfläche ist bei guter Erhaltung eigen- 
tümlich körnig. Nicht sehr verschieden ist: 

Pentamerus brilonensis Kayser, bei dem auf der Armklappe ein flacher 
Sattel auftritt, sodaß die Stirnrandlinie nach der Armklappe, also nach oben 
übergreift. Eine Körnelung der Oberfläche ist bei dieser Art nicht nachgewiesen. 
Sie ist im oberen Mitteldevon verbreitet. Hall und Olarke haben für ganz 
ähnliche silurische Formen die 

Untergattung Barr andc IIa gegründet. Die Unterschiede der ver- 
schiedenen einander sehr nahe stehenden Formen aus verschiedenen Gebieten, 
aus Silur und Devon sind aber noch nicht genügend festgelegt. 

Familie RhynchoneUidat Gray. 
Schalen von angenähert fünfeckigem Umriß. Wirbel der Stielklappe spitz, Delthyrimu mit 
Deltidialplatten . zwischen deren oberen Enden unter dem Wirbel die Stielöffnung sich befindet. 
Oberfläche meist radial gestreift, gefaltet, gerippt, nur Reiten glatt, aber dann ist meint eine 
Neigung zu radialer Faltung augedeutet. Stielklappe mit Sinus, Armklappe mit Sattel. Schalen- 
substanz fasrig. Arroklappe meist mit Mittelleiste und mit Kruralhaken. Innere Leisten am 
Schlosse weniger kräftig als bei der vorigen Familie. Die alte 

Gattung RhynchoneUa Fischer v. Waldheim umfaßt einen sehr großen 
Formenkreis, von dem bei genauerer Kenntnis der Schloßteile nach und nach 
immer mehr Untergattungen abgetrennt werden. 

Von den zunächst zu besprechenden Arten werden einige von Hall, aller- 
dings wohl nicht auf Grund ausreichender Kenntnis des inneren Baues zu der 
Gattung Hypothyris (King). Hall und (Marke gerechnet. 
KhynchonclUa püa Schnur. (Fig. 37 und Taf. 45, Fig. 3.) Unter diesem 
Namen wird hier eine Art des oberen rheinischen Unterdevons besprochen, die 

durch eine sehr ähnliche Form: RhynchoneUa Or- 
biynyana Verneuil nach Schnur und Kayser im 
unteren Mitteldevon vertreten wird. Der Umriß ist 
fünfseitig bis gerundet fünfeckig; die beiden seit- 
lichen Ecken springen mehr oder weniger nach 
außen vor; der Schnabel der Stielklappe ist an ge- 
drückt. Beide Klappen sind ziemlich gleich stark 
Terebratula „11. Schnur. ^..^ ^ gtiruand und die beiden anstoßenden 
Brach.o P .d.t.fel. Irtan, »«.tu. vorderen Seitenränder sind senkrecht abgestutzt 
Memkern aus dem oberen I nter- j Mj ^ Abstutzungsfläche verläuft als 

devon von Daleiden, zur Er- .,».,,. „ . , , . , 

Itatorang des eigentümlichen vertiefte Naht die Grenze zwischen beiden Klappen, 
herzförmigen Muskeleindrueks. Der Sinus der Stielklappe ist breit, senkt sich 
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allmählich ein und greift breit znngenförmig am Stirnrande in die Annklappe 
über. Der Sattel der Amiklappe ist ein breiter flach gerundeter Wulst Tu 
der Mitte des Sinus verläuft eine wenig ausgesprochene Falte, der auf dem 
Sattel eine mittlere Furche entspricht. Furche wie Falte lassen sich bis nahe 
an den Wirbel verfolgen. Die Kippen flach, enggedrängt, etwa 50, bedecken 
gleichmäßig die ganze Schale. Die beiden Muskelmale der Stielklappe sind sehr 
groß und kräftig und reichen bis über die Mitte der Klappe. — Eine gewisse 
äußere Ähnlichkeit dieser Formen mit der nordamerikanischen Art: 

Eatonia singidaris Vanuxem ist nicht zu leugnen. In der Eifel und in 
anderen deutschen Vorkommnissen des Mitteldevons gibt es noch eine größere 
Anzahl ähnlicher Arten: 

Rhynchonelhi subeordi/ormin Schnur ist durch stärker vorgestreckten 
Schnabel ausgezeichnet, hat keine Mittelfalte und die seitlichen 4 Ecken des 
Umrisses sind stark gerundet; obere Grenze des unteren Mitteldevons. 

Rhynchonella jmallelejnpeda Bronn ist kleiner als Rh. pila, ohne Mittelfalte. 

Rhynchonella Wahlenher gi Gold fuß ist stärker gewölbt als Ith-, pila und 
hat viel breitere Rippen von geringerer Anzahl, höchstens halb soviel. 

Rhynchonella primipilaris Leopold v. Buch. (Taf. 15. Fig. 4.) Die Art 
ist im Mitteldevon ebenfalls verbreitet und schließt sich wohl im Umrisse und 
in der eigentümlichen Abstutzung von Stirn und Seitenrändern an die vorigen 
Arten an. Die Größe ist etwas geringer, die Wölbung, namentlich der Stiel- 
klappe flacher. Sattel und Sinus sind nur gegen den Stirnrand hin deutlicher 
ausgeprägt. Die kräftigen Rippen gabeln sich durch eingeschaltete scharfe 
Furchen gegen den Rand hin. 

Rhynchonella cuboides Sowerby (Taf. 45. Fig. 5) ähnelt nur in einigen 
Punkten den vorher besprochenen Arten. Sie ist durch die im Namen aus- 
gedrückte Gestalt gekennzeichnet. Die Armklappe ist stark gewölbt und die 
Stielklappe greift am Stirnrande mit breiter parallelrandiger flachbogig 
endender Zunge über. Die Nahtlinie bildet eine scharfe Kante. Dadurch nähert 
sich die kuglige Gestalt der würfelförmigen. Sattel und Sinus kommen fast 
nur am Stirnrande zum Ausdruck. Die Rippen sind flach aber scharf begrenzt 
zahlreich; ihre Zahl ist dem Wechsel unterworfen. Jüngere Exemplare sind 
flacher als erwachsene. Die Art tritt im Oberdevon in allgemeiner Verbreitung 
auf; ihr geht im Mitteldevon eine sehr ähnliche Form Rh. procuboides Kayser 
voraus. Im unteren Kohlenkalke kommen zuweilen nicht unterscheidbare 
Exemplare vor. Am häufigsten ist diese Art in einem Horizonte an der unteren 
Grenze des Oberdevons, der nach ihr bezeichnet wird. 

Eine große Anzahl devonischer Rhynchonellen gehören einer anderen Gruppe 
an. für deren bezeichnendste Formen Hall und Clarke die 

Untergattung Pugnax eingeführt haben. Es sind Formen mit scharf 
keilförmigem Rande, stark ausgeprägtem Sinus und, im Querschnitte hoch bogigem 
Sattel, der nicht selten spitzbogig wird. Die Schale ist glatt, radialstreifig oder 
mit kräftigen Falten versehen, in deren Auftreten eine gewisse Unregelmäßigkeit 
bemerkbar ist, indem sie bei sehr ähnlichen Exemplaren desselben Fundortes 
fehlen oder vorhanden sein können. Dieselbe Gruppe von Rhynchonella geht 
übrigens kaum verändert in das Unterkarbon über, sodaß die Arten nur als 
Leitfossilien für die Schichtenfolge dienen können, die das Mitteldevon, Oberdevon 

«iürlcll. l.riir,.„lll«.l». 1() 
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und Unterkarbon unifaßt Am wenigsten sicher ist die Zugehörigkeit zu Pugnax 
bei einigen alteren Formen: 

Ehiftichonella daleidnisis Ferd. Roemer. (Taf. 45, Fig. 6.) Diese Art des 
oberen Unterdevons ist durch die starke Wölbung der Armklappe ausgezeichnet, 
indem sich ihre Randlinie in der Seitenansicht vom Wirbel aus steil erhebt und 
in flacher Rundung bis zur Stirn ansteigt. Die Stielklappe ist dagegen flach; ein 
Sinus senkt sich in der Mitte nach dem Stirnrande ein und greift breitzungen- 
förmig in die Armklappe über, deren Stimrand dadurch entsprechend abgelenkt 
wird. Die Oberfläche ist mit kräftigen radialen Falten versehen; gewöhnlich 
liegen auf dein Sattel 4, im Sinus 3 dieser Falten; auf den Seitenteil kommen 
8 bis 10; gegen den Schloßrand hin werden sie undeutlich. Der Schloßrand ist 
ziemlich lang und bildet einen meist sehr stumpfen Winkel. In der Armklappe 
reicht eine Mittelleiste bis zur Mitte; die Stielklappe weist kräftige ZahnstUtzen 
auf. Sehr ähnliche Formen, die oft nur den Wert von Varietäten haben, kommen 
im Mitteldevon mehrfach vor. Die Rippen sind etwas zahlreicher und weniger 
kräftig bei 

Rhynchonella TÄronica L. v. Buch, bei der auch das zungenförmig über- 
greifende Ende des Sinus mehr rundbogig endet, während es bei Rh. daleidensis 
mehr quer abgestutzt ist. Da diese Arten im Unter- und Mitteldevon im Fluß 
sind, hält es schwer Grenzformen als besondere Arten heraus zu greifen. 

Rhijmhonclla pupntit Martin. (Taf. 45. Fig. 7.) Die grundlegende Art 
dieses Formenkreises. Quergestreckte, gewölbte, einer geballten Faust vergleich- 
bare Schalen, mit wenig zahlreichen, nur am Rande ausgeprägten radialen 
Falten. Die Stielklappe ist flach, die Armklappe hoch gewölbt; der Sattel auf 
dieser tritt in breiter Rundung nicht wesentlich aus der Schale heraus. Der 
Sinus greift tief in die Stielklappe ein und bildet eine breite, quer abgestutzte 
„Zunge". Unsere Figur zeigt auf dem Sattel vier Falten, es kommen aber auch 
häufig mehr Falten auf dem Sattel und eine etwas geringere Zahl auf den Seiten 
vor. Die Rippen im Sinus sind gegen den Stirnrand hin gespalten. Die Art 
geht aus dem Mitteldevon anscheinend unverändert bis in das Unterkarbon und 
ist sehr verbreitet. Dieselbe Verbreitung hat die sehr nahe stehende 

RhijnchoneUa acuminata Martin. (Taf. 45. Fig. 8.) Die Annklappe steigt 
außerordentlich steil an, der Sinus wird hoch spitzbogig, Höhe und Länge werden 
größer als die Breite. Dadurch wird die Gestalt einem Tetraeder vergleichbar. 
Falten können ganz fehlen sind aber zuweilen am Stirnrande verloren ausgeprägt. 

Äußerlich sehr ähnlich aber fein radial gestreift ist die nur im russischen 
Mitteldevon verbreitete 

RhynchomUa Mct/cmlorfi March Ä Vern. Die Art gehört aber einem 
anderen Formenkreise an. 

Zu der Familie der IthytichoneUidae erhört eine (iruppe von Arten, die jetzt ge- 
wöhnlich za der von Hall aufgestellten 

Gattung Lioihynchus gerechnet werden, obwohl die eigentlich maß- 
gebenden inneren Merkmale nicht immer sicher nachgewiesen sind. Der äußere 
Bau der Gattung ist dadurch ausgezeichnet, daß der scharf ausgeprägte Sinus 
mit kräftigeren Rippen versehen ist, während die Seitenteile weniger deutlich 
gerippt sind. Bei einigen Arten ist in der Armklappe ein kräftiges Median- 
septuni nachgewiesen, das wahrscheinlich einen schmalen Trog, ähnlich wie bei 
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Pentamcrus trägt. Im Innern der Stielklappe zieht sich vom Wirhel aus eine 
schmale Furche nach der Mitte der Schale hin. die am Schlosse von dem Grunde 
der Zahnstützen umschlossen wird. 

Liorhynchw partirostrw Gnr. {Tercbrahda microrhyndia Ferd. Roemer). 
(Taf. 45, Fig. 9.) Umriß quer elliptisch, Wirhel angedruckt; Sinus tief und Sattel 
quer flach gewölbt, beginnen etwa V, vor dem Wirbel. Die den Sinus be- 
grenzenden Kanten treten gegen den Stirnrand hin wulstartig vor. Die Arm- 
klappe steigt in flacher Wölbung zum Stirnrande steil an. Die Schloßkanten 
bilden einen stumpfen Winkel. Kippen im Sinus von wechselnder Anzahl aber 
immer vorhanden, auf den Seitenteilen werden die Rippen weniger stetig oder 
verschwinden ganz. Die Art ist im unteren Mitteldevon verbreitet. 

Liorhynchus formosua Schnur. (Taf. 45, Fig. 10.) Ausgezeichnete Art des 
unteren Oberdevons. Der Umriß ist breit vierseitig, an den Ecken gerundet. 
Sinus und Sattel wie bei voriger Art. Die Schale ist im ganzen nicht stark 
gewölbt, die Sinuskanten sind scharf, der Schloßrand bildet nahezu oder völlig 
einen gestreckten Winkel. Die Rippen sind auch hier auf Sattel und Sinus 
regelmäßiger als auf den Seitenteilen. 

Unterordnung Ancylopegmata. 

I« der Amiklappe ein S'chleifengerusl. 

Familie TerebratulitUt* King. 
Der Wirbel der Stielklappe ist durchbohrt : zwischen Wirbelloch und Schloßrnnd sind zwei 
Deltidialplatten eingeschoben. Das ArnigerüHt besteht aus einer vom Schlosse aus auf den Stirn- 
rand zu gestreckten Schleife, auf deren Ausätzen die Kruraleuden eich inform aufwart« und ein- 
wärts gekrümmter Zähne, der sogenannten .Jochfortaätze einander nähern. Die Schnlensnbstnnz 
ist punktiert, d. h. von feinen Kanälchen durchsetzt. 

rnlerfamllle CentronMtmte Waagen, 
lue Schleife ist einfach; die beiden Ansatzbäuder bilden im Wirbel vorwärt« gestreckte 
Leisten; diese legen sich dann wagcrecht um, krummen sich aufeinander zu, heben sich dabei 
ein wenig und stoßen iu einer niedrigen längsgeriehteten Leiste frei in der Mitte des Schalen- 
raume* zusammen. Die anderen l'nterfamilien haben hier sehr oft eine stutzende Mittelleiste im 
Grunde der Armklappe. Die Familie ist im Devon verbreitet; die iinfkren Merkmale der hierher 
gehörigen Arten sind sehr verschieden, sodatt es schwer fällt sie daran zu erkennen. 

Gattung Rcnssplaerin Hall. Schalen von schlank eiförmiger Gestalt, mit 
zahlreichen feinen Rippen auf der Oberfläche, mit einem stark eingekrümmten 
Schnabel und ohne Sinus. Die Schleife ist nur bei amerikanischen Arten bekannt. 
Die Schleifenbänder zerfallen durch einen winkligen Knick in einen vorderen 
und in einen hinteren Teil am Wirbel. Am Wirbel haben diese Ränder ihre 
Außenseite halb nach oben gerichtet, im Knick kehren sie diese nach unten, 
sodaß nunmehr die Innenseiten nach oben gerichtet sind. Gleichzeitig vereinigen 
sich diese beiden Aste hier zu einer langen Mittelleiste. 

Retisselaeria striyiceps Ferd. Roemer sp. (Taf. 40, Fig.G) ans dem deutschen 
unteren Unterdevou ist etwas gröber gerippt als die amerikanischen Arten, 
indem man etwa 50 Rippen zählen kann; auch ist sie mehr elliptisch im Umrisse, 
während die anderen Arten gegen den Wirbel hin breiter werden. Der ein- 
gekrümmte sich stark und plötzlich verjüngende Schnabel und die vom Schnabel 

10* 
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ausgehenden eine scheinbare Area abgrenzenden Kanten stimmen bei europäischen 
und amerikanischen Arten überein, sodaß die genetische Zusammengehörigkeit 
sehr wahrscheinlich ist. Da diese Arten mit anderen Können kaum verwechselt 
werden können und ausschließlich auf das untere Unterdevon beschränkt sind, 
gehören sie zu den wichtigsten Leitfossilien. 

Gattung Xeubcrritt Hall umfaßt Arten, die in ihrer eigentümlichen fast 
schlankpflaumenförmigen (testalt Jimssclueria ähnlich sind; auch ist der Wirbel 
stark eingekrümmt Aber die Oberfläche zeigt keine radialen Kippen sondern 
ist mit gleichlaufenden Anwachsstreifen bedeckt, die zuweilen zu stärkeren 
Anwachsstufen sich vereinigen. 

Xcubnria raiqiui Archiac A VerneuiL < Tat. W, Flg. 7.) Heide Klampen 
ziemlich gleich und stark gewölbt. Der Umriß erscheint oft auffällig durch die 
gradlinige Abstutzung am Stirnrande. Die ähnliche Xeubcrria amygdala Gold fuß 
aus dem Unterdevon scheint stets etwas flacher und breiter zu sein. Neuberria 
eaiijiia ist auf das obere Mitteldevon, die »S/ ringocepiwlns -Stufe beschränkt 
und zwar bildet sie stellenweise einen bestimmten Horizont etwa über der Mitte 
dieser Stufe. 

liilerraiuilie Terehrutuiinae Waagen. 

Die Schlinge des Armgerüstes besteht an» einem vorwärlsgestreckten nnd auB einem rück- 
läufigen Teile der »ich auf den Wirbel zu erstreckt und sich hier bogenförmig schlieft. 

Gattung Megalanteris Suess. Große 
breite flachere Schalen mit langem schlanken 
Anngerüst. 

MegalanUris Archiaci Verneuil. (Fig. 38.) 
Typische Art, im Unterdevon verbreitet, durch 
ihre Form, den verhältnismäßig langen Schloß- 
rand und den kleinen wenig eingekrümmten 
durchbohrten Wirbel ausgezeichnet. In Stein- 
kernen an der flach scheibenförmigen Gestalt 
und den scharfen Rändern erkennbar. In der 
Armklappe ist ein eigentümlicher kräftiger 
Schloßfortsatz entwickelt. Die Muskelein- 
drücke reichen bis in die Mitte der Schale. 

rnterfaniille Terebratetlinae (King, als Familie). 
Die beiden vorwärts gestreckten Aste de» Arm- 
Scliematische Figur de« Schleifenge- gcrltstes sind durch ein unteres Qnerjoeh (Brücke) mit 
rüste* nach Sites* ans Q Henstedt, einem Medianseptum verbunden. Zu dieser Familie 
Brachiop. Taf. 47, Fig. 22. wird nenerdings eine (iattung gerechnet, deren Ver- 

Oberes l'nterdevon von Lahueck. tret, 'r fr >'» er ,|er kräftigen Berippnng und des 

graden Schloßrande« zn (irthin gestellt wurden. Bei der 

Gattung Tropidolepius Hall (Fig. 39) sind ein medianes Septum und 
Ansätze zu Schleifen ähnlich wie bei IWebratella nachgewiesen worden. Die 
Stielklappe ist kaum gewölbt, die Annklappe flach. Eine Area, Orthis- artig, 
mit breiter Deltidialspalte ist deutlich. In der Stielklappe sind kräftige 
gekerbte Zähne entwickelt; ihnen entspricht in der Armklappe ein starker 




Figur 88. 
Megalauterin Arehlael Verneuil. 
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Schloßfortsatz, der von tiefen Zahngruben umschlossen ist. Die Oberfläche der 
Schalen ist mit strahligen klüftigen Kippen versehen, 20 — 30 an der Zahl. 
Die mittelste Kippe ist ausgezeichnet. Die 
typische Art: 

Tropiäolcptus carinatus Conrad (Fig. 39 u. 
Taf. 42, Fig. 14) stammt aus der Hamilton Group, 
der mergeligen Fazies des nordamerikanischen 
Mitteldevons. In Deutschland kommt eine kaum 
unterscheidbare Form im unteren Unterdevon vor: 

Tropidoleptus rhetianus F rech. 




Familie Stringocephalidae King. (Fig. 40.) 
Stielöffnung unter dem Schnabel im Deltiilium. 
Schleife des Armgerüstes ist an den vorwärts gestreckten 
Enden der Krttra zuerst nach anßen und rückwärts ab- 
steigend gerichtet und wendet sich dann wieder nach vorn 
indem sie dem Aulienrande der Schale folgt. Stielklappe 
mit starker Mittelleiste, Armklappe mit hingen) Schlott- 
fortsatz, der mit seinem gahelspaltigen Ende die Mittel- 
leiste umfaßt. 

Einzige Gattung mit nur einer gnt bekannten Art. 



Fignr 39. 
Tropidoleptus carinutus Conrad. 

Nach Hall, Pal. N. Y. B. III, Teil 2, 

Taf. 82, Fig. 85. 
Stielklappe von innen: das Schloß- 
feld, das offene Deltliyrium und 
die gekerbten Zähne sind deutlich 

erkennbar. 
Mitteldevon. Haniii tonschichten von 
New - York. 





Je 



a b 
Fignr 40. 

Strintrocephnlus Kurtini Pefrance. 

Schematiscbe Figuren nach Davidson. Brit. Foss. Brachioftudu B. I, Fig. 24 n. 26 
unter Benutzung von tyuenstedt, Brachiopoden. Taf. 44. Fig. 1 u. 2. 

(i Armklappe mit Schloßfortsatz (abgebrochen); Leiste in der Mittellinie. Muskel- 
eindrnck, SchleifengerUst mit den Fransen; die mediane Franse fehlt bei Davidson 
und ist Qnenstedt entnommen. 

b Schale in der Mitttellinie aufgebrochen, von der Seite gesehen. 

Oberes Mitteldevon von Bensberg. 



8tringocephalu* litt rt ini Defrance. (Fig. 40 u. Taf. 40, Fig. 8.) Die Schale 
wird groß, bis fast faustgroß, hat einen kreisförmigen Umriß und stark gewölbte 
Klappen. Der Wirbel der Stielklappe ist eulenschnabelartig eingekrümmt, spitz. 
Das Deltidium ist ausgehöhlt, aber nur in der Jugend sind Stielöffnung und 
die darüber und darunter befindlichen Plättchen des Deltidiums erkennbar. Der 
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breite Stirnsaum der Schleife des Armgerüstes trägt fransenartige nach innen 
gerichtete Fortsätze. Die Oberfläche der Schale läßt oft feine konzentrische 
Anwachsstreifen und zuweilen noch feinere radiale Linien erkennen. Die Familie 
ist auf das Devon beschränkt. Die Art ist ein ausgezeichnetes Leitfossil des 
Mitteldevons. In großem Individuenreichtum tritt sie im oberen Mitteldevon 
und zwar in der unteren Hälfte des oberen Mitteldevons auf. Vereinzelt findet 
sie sich wohl etwas früher und auch etwas später. Da die Form zuweilen 
sehr wechseln kann ist die Bestimmung namentlich kleiner Exemplare und von 
Schalenfragmenten mit Vorsicht auszuführen. Man muß mindestens den Schnabel 
sehen können, falls nur die Außenseite zugänglich ist. Das Armgerüst, die 
Mittelleiste und der Schloßfortsatz sind aber so sicher bestimmend, daß selbst, 
wenn die Schale nicht erkennbar ist, z. B. bei zu sehr mit dem Gestein ver- 
wachsenen Exemplaren durch diese inneren Teile die Bestimmung mit großer 
Sicherheit erfolgen kann. 

Tierstaram Vernies. 

(Vgl. Silur S.WU 

Familie TentaciUitUkie. 

Gattung Trufaculites Schloth. em. GUr. (vgl. Silur S. 61). Auch im 
Devon namentlich im Unterdevon und im unteren Mitteldevon ist die Gruppe 
der annulaten Tentaculiten verbreitet. 

Zu den annulosen Tentacoliten gehört die im unteren Oberdevon häufige 
und wohl schon im obersten Mitteldevon vertretene Art: 

Tmtaculitcs tenuicinctus Sand berger. (Taf. 36, Fig. 9.) Die kleinen 
etwa 2 mm langen Köhlchen sind sehr schlank: die Profillinien des Gehäuses 
beschreiben einen AVinkel von 8 ft . Manchmal kommen auch größere Exemplare vor. 
die sich anscheinend in nichts unterscheiden. Die Köhrenwand ist sehr fein und 
gleichmäßig quer <jeringelt (^annulos - '). Eine Embryonalblase am dünneren Ende 
konnte nie beobachtet werden; anscheinend ist das Ende immer offen. Auch 
eine Längsstreif ung wurde nie gesehen. Unterschied von Xoral ia (Seite 118). 

Tierstamm Arthropode 

Arihropwlu hramhxUn. mit Kiemen versehene Gliederfüßler. 

1. Klasse Cruxtacv« (Krebstiere). 

(Vgl. Silur S. (?>.) 

Ordnung TrilobiUte. 

(Vgl. Kambrium S. 14; Silur «.»>'>.> 

1. Reihe Oliyomeria 

ist im Devon erloschen. Von der 

2. Ii ei he rieionn ria 

ist die 
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3. Unterordnung Mieropygia 

nur durch einige vereinzelte Reste aus den Familien der Uari^didae (vgl. Silnr S. 65) und 
Cyphtupidae (vgl. Silur S. ß4) vertreten. Die große Mehrzahl der devonischen Trilobiten 
gehört zu der 

4. Unterordnung Macropygia. 

Pygidium groß, breiter als die halbe Breite des Kopfschilde«. Runipfsegmente weuiger 
zahlreich als die doppelte Anzahl der Ringe de* Pygidiums beträgt. 

1. Gruppe Opisthoparia. 
Gesichtsnaht mündet am Hinterrande. 

Familie Jironteidae Barrande (vgl. Silnr S. «W>. 

Gattung lironteus Goldfuß. Die Gattung ist im Devon reichlicher ver- 
treten als im Silur. Die Bestimmung der Arten macht Schwierigkeiten, sobald 
nur Bruchstücke vorliegen. Nur im Allgemeinen kann man sagen, daß die 
devonischen Arten den vorderen Stirnlappeu der Glabella der Mehrzahl nach 
nicht so breit haben, wie es bei den silurischen Arten der Fall ist. Dagegen 
ist die 

Untergattung Thypsanapcltis Corda auf das Devon beschränkt. 

Thysanopeltis speciom Corda (Taf. 47, Fig. 1) kommt in böhmischen F«- 
Kalken und in den gleichaltrigen Schichten gleicher Fazies (dem sog. Hercyn) 
Deutschlands (Unterstes Mitteldevon) häutiger vor. Das wesentliche Merkmal 
dieser Untergattung besteht darin, daß der Saum des Schwanzschildes in feine 
spitze Stacheln ausläuft, deren Anzahl und Stellung nicht regelmäßig zu sein 
scheint. Die Rippen des Schwanzschildes sind schmal und stark ausgeprägt 
die 7 Furchen jederseits breit und eben im Grunde. Die mittelste Rippe gabelt 
sich in 1 . t bis ' , ihrer Länge vom Saum an gerechnet. Die Spindel des Schwanz- 
schildes ist auf einen kurzen Wulst von dreieckigem Unirisse rückgebildet: zwei 
nach hinten konvergierende Furchen schließen einen mittleren Teil mehr oder 
minder scharf ein. Auf das Schwaiizschild kommt die Hälfte der Gesamtlänge, 
auf den Rumpf und das Kopfschild je ein Viertel. Unterseite hat das Pygidium 
einen breiten konzentrisch gestreiften Umschlag. Die langen Pleurenanhänge 
(„Rippenfortsätze* 4 ) des Rumpfes ragen stachelartig seitwärts fast rechtwinklig 
hervor. Das Kopfschild ist breit, halb querelliptisch, die Glabella nach vorn 
dreieckig ausladend. Der Stirnlappen ist aber nicht breiter als die Glabella lang 
ist. Vordere, scharf umgrenzte Seitenlappen schnüren die Glabella hinter dem 
Stirnlappen hammerstielartig ein. Die Gesichtsnähte stoßen fast rechtwinklig 
an den Stimrand. 

Familie Uchidae (vgl. Silur S. fif>). 

Gattung Lichas Dalmann. Die oben erwähnte Reihe der Lichinae ist 
im Devon weniger reichlich vertreten als im Silur, während die Arget inae auch 
im Devon noch verbreitet sind. 

Untergattung Enarges Gürich. Typische Art: 

Euarges Hanert Bar ran de. (Taf. 47. Fig. 2.) Oberfläche gekörnelt, Kopf- 
schild gewölbt, mit Seitenstacheln vor den Hinterecken, neben den Augen. 
Die stark gewölbte Glabella reicht von dem nur schmalen Randsaume ohne 
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Qnergtiederung bis zu der breiten Nackenfurche. Hier sind zwei kleine Basal- 
loben von der Glabella abgetrennt. Diese selbst ist von zwei scharfen ungefähr 
parallelen Längsfurchen umschlossen, die nur am Stirnrande auseinander weichen, 
so daß hier eine Verbreiterung des Stirnlappens entsteht. Hinter dieser Ver- 
breiterung ist die Glabella von kräftigen Seiten polstern eingefaßt, die ihrerseits 
rings von einer Furche umschlossen sind. Die festen Wangen greifen dahinter 
als ausgeprägte Polster bis an die Längsfurche der Glabella. deren mittlerer 
Seitenlappen gamicht zur Ausbildung gelangt ist, während die hinteren Seiten- 
lappen nur in Form jener kleinen Basallappen entwickelt sind. Das Pygidium 
enthält jederseits zwei schmale Bippen, die in Form runder Stacheln über den 
Band hinausragen: sie stellen die hintere Hälfte der Pleuren dar, während die 
vordere flacher ist. Die gewölbte Achse des Pygidiums verjüngt sich im hinteren 
Drittel zu einem schmalen Stege, der bis zum Hinterrande führt. Hier wird 
eine flache mittlere Einkerbung des Umrisses von zwei Stacheln eingeschlossen; 
sie sind die Fortsätze des dritten Pleurenpares. Auch die Oberfläche des 
Pygidiums ist durch W ärzchen von zweierlei Art ungleichmäßig gekörnelt. Die 
Art ist verbreitet in F 2 in Böhmen und in der Greifensteiner Fazies in Deutsch- 
land ( r Hercyn"); gehört also, nach der jetzt geltenden Auffassung dem untersten 
Mitteldevon an. Ähnliche Formen von wenig verschiedener geologischer Stellung 
lassen sich nur durch genauen Vergleich unterscheiden. Im Obersilur tritt eine 
verwechselbare Form 

Lijmri/vs simpler Barr, nicht selten 
auf: bei dieser verschmilzt aber die Gla- 
bella vorn mit den vorderen Seitenlappen, 
so daß hier die die Glabella einschließenden 
Furchen nach vorn blind enden. Aus dem 
Mitteldevon der Eifel liegt 

Ccratarges annatus Goldf. vor, der 
durch zwei symmetrisch auf der Glabella 
angeordnete Stacheln auffällt. 




Figur 41. 
l'roetus bohcmicus Barrande. 
Sylt. Silur de Boheme. 
Bd. 1, Taf. 1, Fig. 1. 

]>A-A-1) Außenrand; D-D Hinterrand; 
l) Hinterecksta.hel: S» S, Seitliche Lilngs- 
furchen , begrenzen die (ilabella (sonst 
. Küekenfurcbe 41 genannt); 11 vordere, 
22 mittlere, 33 hintere zeitliche Quer* 
furchen; aa-a äußerer Sanmwulst („lim- 
bns"); h-h Sanmfurche: i lilabellengrüb- 
chen; /'Stirnlappen, c lt c it c s . Seitenlappen 
der Glabella: nren Nackeuring. »uiNaeken- 
ringknotehcn , davor die Nackeufurche; 
«68a (iesiehtünaht: h-h Hinterrand und 
~>-h Hinterfurehe der Wangen. Zwischen 
Glabella und Gesichtsnaht: feste Wange; 
von der (iesichtsnaht nach außen: lose 
Wange, o Augendeckel („PalpebralMlgel"). 



Familie IVoiWrfw. 

Her Rumpf besteht au» S — 10 Segmenten, das 
l'ygidium Iii Ii« mindestens 4 (Anklänge an die Micro- 
pygia\)i oft aber mehr Segmente erkennen. Die 
Glabella ist ringsum scharf umgrenzt, eine Quer- 
gliederung fehlt oder ist namentlich gegen hinten 
mehr oder minder deutlich. 

Gattung Prortus. (Fig. 41.) Der 
Umriß der Glabella am Stirnrande flach 
zugerundet, bald mehr gerundet trapez- 
förmig, bald mehr gerundet dreieckig; an 
den hinteren Seitenlappen springt der Um- 
riß zuweilen seitwärts vor. Das Pygidium 
enthält nur eine geringere Anzahl von Seg- 
menten — 4 und einige mehr; der Umriß 
des Pygidiums ist ganzrandig. Die Gattung 
tritt schon im Obersilur auf; es ist sehr 
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schwierig die Arten zu unterscheiden, zumal wenn es sich nur um Bruchstücke 
handelt. Auch gehen verschiedene Untergattungen und Artengruppen vom 
Obersilur bis durch das Devon hindurch nebeneinander her. so daß die Gattung 
Pro>"tu$ gute Leitfossilien nicht abgibt. Einige Arten sind aber im Devon 
besonders verbreitet, so daß sie hier Krwähnung finden mögen. Die bekannteste 
Art des Eifeler Mitteldevons ist 

Ihovtus Vuvieri Steininger. (Taf. 47, Fig. 3.) Die Exemplare der Eifel 
sind meist klein, wenig über 2 cm lang, oft eingerollt; das Kopfschild und 
namentlich die Glabella ist stark gewölbt. Der kraftige Randsaum ist nur durch 
eine schmale Furche von dem Stirnrande der Glabella getrennt. Der Umriß 
der Glabella ist rechteckig bis fast trapezförmig. Die Höhe des Trapezes ist 
manchmal nicht größer als die Länge der Grundlinie, mit dem Tastzirkel gemessen, 
also abgesehen von der Wölbung. Die kurze Seite an der Stirn ist flach ge- 
bogen. Die Angentläche nimmt etwa einer im Pole abgestumpften Halbkugel 
ein. An seinem Grunde ist das Auge von einem abgesetzten Wulst umschlossen. 
Die Hinterecken des Kopfschildes sind einfach winkelig, ohne Stachel. Die Ober- 
fläche des Tieres ist glatt: var. taeviyatn Gold f. es gibt aber nach R. Richter 
allerhand Ubergänge zu einer gekörnelten Spielart: var. grannlom Goldf. Auch 
das Schwanzsohild ist in der Längs- und in der Querrichtung gewölbt Der Umriß 
ist nicht ganz halbkreisförmig und hinten etwas abgestutzt. Am Hinterrande 
des Schwanzschildes und am Vorderrande des Kopfschildes treten einige scharfe 
Terrassenlinien hervor, die augenscheinlich als Verschluß der beiden Enden beim 
Einrollen dienten. Die Achse des Pygidiums ist schlank trapezoidisch und reicht 
mit flacher Rundung endend bis zum dritten Viertel des Schildes; auf der Achse 
sind 0—8 Ringe, auf den Seiten die drei bis vier vorderen Rippen deutlich; 
ein besonders ausgeprägter Saum ist auf der Oberseite nicht vorhanden, wohl 
aber auf der Unterseite; auf dem Steinkern ist er als kräftige Furche angedeutet. 
Leibesringe 10. Auf der Glabella sind 3 Paar seitliche Querfurchen zuweilen 
etwas deutlicher erkennbar, das hintere Paar ist gekrümmt. Auf dem Steinkern 
ist die Quergliederung des Pygidiums nicht selten schärfer als auf der Außen- 
schale. Die Augenfläche ist mit einer glatten Hornhaut überzogen, unter der 
zuweilen die feinen Fassetten des zusammengesetzten Auges erkennbar sind. — 
Von vielen ähnlichen Arten unterscheidet sich die vorliegende Art des Mittel- 
devons dadurch, daß an den beideu Enden des Nackenringes, nach vorn zu in 
die Nackenfurche hinein nur ebeu erkennbare flache Kissen vorspringen, während 
bei den übrigen Arten, die sonst allgemeine Ähnlichkeit aufweisen, hier ein durch 
eine Furche abgetrenntes kleines dreieckiges Polster hervortritt. Außerdem 
unterscheiden sich die anderen Arten durch die Oberflächen Verzierung und durch 
Hintereckstacheln z. B. Proi'-ttts cormdus Goldfuß. Aus dem unteren Mitteldevon 
Böhmens (F.) ist 

Proflws bohemicua Barrande (Fig. 41) in vielen Sammlungen verbreitet. 
Die Oberfläche ist fein geköruelt; die Seitenpolster des Nackenringes (n in Fig. 41) 
sind deutlich und die Glabella ist etwas schlanker, sonst ist die Ähnlichkeit sehr 
groß. Auch in Nordamerika gibt es sehr ähnliche Formen: z. B. Prortus follirrps 
Hall aus dem Corniferous Limestone. 

Proetus crcmita Barr. (Taf. 47, Fig. 4.) Eine Art mit gekömelter Ober- 
fläche und mit kräftigen Hintereckstacheln des Kopfschildes. Die Glabella ist 
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scharf umgrenzt, länglich viereckig, gegen hinten schwach verbreitert, vorn sehr 
llach zugerundet oder seihst quer abgestutzt mit gerundeten Ecken. Die Ober- 
fläche ist in der Mittellinie gegen hinten flach kielartig herausgehoben. 3 Paar 
seitliche Querfurchen, glatt ohne Körnelung; das vorderste Paar verschwindend; 
das hinterste Paar ist schräg nach hinten innen gerichtet. Der Nackenring mit 
einem Körnchen in der Mittellinie und mit zwei seitlichen schwachen Ein- 
buchtungen! an dem Vorderrande. An der Stirn ist die Randfurche zwischen 
Glabella und dem gewöbten Kandsanme (Saum willst) ausgeprägt und vertieft. 
Wulst und Furche sind angenähert gleich breit. Der Randsaum bildet hier einen 
ganz flachen Bogen und ist oberseits mit einigen scharfen Linien versehen: er 
setzt sich scharf bis in die Hintereckhörner fort. 10 Leibesringe. Das Pygidium 
umfaßt i,3 Kreisumfang und ist von einem sehr schmalen, flachen Randsaum 
umschlossen. Die Achse ist stark gewölbt, hat einen schlank dreieckigen Umriß 
und verjüngt sich im hinteren Drittel des Schildes zu einer stielartigen Fort- 
setzung. Auf der Achse bis 4 Querringe, die in der Mitte kräftig schuppenartig 
rückwärts greifen. Auf der Seitenfläche :i— 4 stark rückwärts gekrümmte 
schmale fast leistenförmige Rippen. Die Art kommt namentlich in den Schichten 
von F, in Böhmen und im Kalk von Greifenstein vor. Unterstes Mitteldevon. In 
Schichten ähnlichen Alters am Harze und anderweitig eine sehr ähnliche Art: 

Proetus crassirhachis Fr. Ad. Roemer. Diese Art hat eine flachere Rand- 
furche an der Stirn, eine kürzere Achse auf dem Schwanzschilde und die 
Ringe der Achse sind mit einem scharfen aber schmalen schwach bogenförmig 
verlaufenden Wulst versehen. Der sehr bezeichnende stielartige Fortsatz des 
hinteren Achsenendes auf dem Schwanzschilde findet sich auch bei sibirischen 
Arten: Protfu* Archiaci; hier aber enthält die Achse dreimal soviel Ringe wie 
bei der devonischen Art. Auch ist der Saum des Schwanzschildes gezähnt; die 
nach hinten stark sich verbreiternde Glabella unterscheidet auch das Kopfschild 
der silurischen Art. (Untergattung Phaetonide* Barrande.) 

Gattung Dcchenella Kayser. Trilobiten von allgemeinem Charakter 
der Familie mit reich gegliedertem Schwanzschilde und mit einer Glabella von 
gerundet dreieckigem Umrisse. Früher wurde dieser P'ormenkreis als Unter- 
gattung zu der karbonischen Gattung J'hillipsia gestellt, wegen der Ähnlichkeit 
der Pygidien. Die Gattungen stehen aber gleichwertig nebeneinander: ihre Wurzeln 
werden in verschiedenen Gruppen der Gattung Proetus im Silur zu suchen sein. 

Dcchenella. Bunneinteri Richter. (Taf. 47, Fig. 5 u. 6.) Kayser hat für 
eine Art aus dem Mitteldevon von Hagen den von Barrande für eine Form 
aus der Eifel geschaffenen Artnamen Philliptia Yernatili Barr, aufgenommen. In 
den Breslauer Sammlungen befinden sich Exemplare von Hagen und von der Eifel, 
aus denen sich deutlich die Verschiedenheit der beiden Arten ergibt. Bleibt 
für die Eifelcr Fonu der alte Name Dcchenella Yemeuili Barr, so wird nach 
dem Vorgange von Richter die Form von Hagen als Dechenella Burmeisteri 
bezeichnet. Der Umriß des Kopfes ist hochbogig (parabolisch), der Saum in 
kurze spitze Hintereckstacheln ausgezogen; nach vom wird der Randwnlst 
breiter und aufgerichtet. Die Randfurche zwischen Stirnlappen und Randwnlst 
ist schmaler als der Randwnlst selbst. Der Umriß der Glabella ist in ihrem 
vorderen Teil von der gerundeten Stirn bis zum vordersten Seitenlappen einfach 
parabolisch, greift aber dann bogig seitwärts auf die Augen zu vor. Die drei 



Digitized by Google 



< rustacea. 



155 



Seitenlappen sind kräftig ausgeprägt. Das hinterste Paar ist durch die letzten 
breiten zurückgekrümmten und durchgreifenden Querfurchen völlig abgeschnürt; 
diese beiden Querfurchen lassen in der Mittte zwischen sich einen stielartigen Teil 
der Glabella in der Mittellinie frei und senden in diese noch 1—2 kurze Gabel- 
äste hinein, so daß mit den beiden vorderen und zuweilen noch einer verloren 
auftretenden vierten vordersten Querfurche die Zerschlitzung des Glabellar- 
polsters ungemein reich wird. Die Nackenfurche gabelt sich rechts und links, 
so daß hier ein kurzes Nacken-Zwischenpolster vor dem eingeengten Nackenringe 
entsteht. Die Augendeckelstiele (Palpebraltiügel) sind von der Glabella nur 
durch deren schmale Saumfurchen („Rückenfurche") getrennt. Die Augen selbst 
reichen nach vom bis zur Mitte des mittleren Seitenlappens. Die Oberfläche 
der Glabella ist ungleichmäßig feingrubig. Der Randwulst ist vorn gegen außen 
mit sich netzig vereinigenden feinen Linien versehen. Das Pygidium hat auch 
einen parabolischen Umriß und einen schmalen aber ausgeprägten Randsaum 
mit gestreiftem Umschlag. Die Achse reicht bis zum Randsaum und verjüngt 
sich allmählich. Achse wie Seitenteile sind mit eng aneinander liegenden Ringen 
beziehungsweise Rippen versehen; an einem vorliegenden Exemplare sind 16 Ringe 
und 14 Rippen erkennbar; die Achse läßt gegen hinten eine leichte Einsenkung 
in der Mittellinie erkennen. Diese Form von Hagen stammt aus dem oberen 
Mitteldevon. Derselben Stufe gehört die sehr ähnliche aber kleinere Art der 
Eifel an: 

Dechenella Vcmeuili (Barr.), Kayser. (Taf. 47. Fig. 7.) Sie unterscheidet 
sich von der vorigen namentlich dadurch, daß die hintersten seitlichen Quer- 
furchen der Glabella nicht bis zur Nackenfurche durchgreifen sondern blind 
enden. Auch ist die Oberflächenverzierung feiner; sie besteht nur aus feinen 
Nadelstichen. Die Achse des Schwanzschildes zeigt einen flachen mittleren 
Kiel und zählt einige Ringe weniger als bei der vorigen Art; es wird 
dadurch etwas mehr dreieckig im Umrisse. Am Ural nach Tschernyschew 
eine ähnliche Form (1887 Geol. Comite) Dechenella Komanovskii, in Amerika 
Dcchenclla HaUlemanni Hall aus Hamilton -Schichten, in England Dreh, setom 
Whidborne. 

2. Gruppe Gonatoparia. 
Die (TPsicht.snaht eudet in den Hintereckeu. Die 

Familie der Ctüymmenidar. 

ausgezeichnet durch die ausgeprägte Quergliederung der «labella, für das Silur wichtig. i*t im 
Devon spärlich verbreitet, während die 

Familie HomalonothUte 
auffällig durch die geringe Ausbildung der Längsfurchen des Rumpfes in zahlreichen neuen 
Formen über große Teile der Erde auftritt. Die Exemplare erreichen i. T. beträchtliche (»ruße, 
dadurch wird aber die Möglichkeit einer günstigen Erhaltuns geringer. Namentlich die für die 
Unterscheidung wichtigen Kopfschilder sind zumeist zerbrochen, während die Scliwauzschilder, 
die häutiger unverletzt erhalten sind, sich für die Bestimmung weniger eignen. Die Reste der 
Arten linden sich zumeist in sandiger Gesteinsfazies. Alle Arten mit 13 Rumpfsegmenten. 
Folgende l'ntergattungen von llomalonotm scheinen auf das Devon beschränkt zu sein. 

Gattung (Homalonotus) Dipleura Green. Unter diesem Namen werden 
die Arten zusammengefaßt aus der Verwandtschaft der amerikanischen mittel- 
devonischeu Art: 
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Dipleura Dekayi Green. (Taf. 48. Fig. 1.) Kopf und Schwanz von drei- 
eckigem Umriß, der Rumpf nimmt allmählich nach vorn an Breite zu. Das 
vordere Ende des Kopfschildes ist zugerundet, etwas schnabelartig aufgestülpt. 
Die Glabella, von rechteckigem Umrisse ist wohl umgrenzt. Die kleinen Augen 
sind von den Hinterecken doppelt soweit entfernt wie von der Glabella; sie 
ragten wahrscheinlich kegelförmig hervor sind aber meist mit runder Bruchuarbe 
abgebrochen. Die Gesichtsnaht endet unmittelbar vor den Hinterecken und 
verläuft vorn in flacherem Bogen als der Rand des Kopfschildes. Der flache 
Rücken des Rumpfes geht in schärferer Rundung in die Seitenteile über. Im 
Steinkern, der gewöhnlichen Erhaltungsart der Homalonoten, fällt in jedem der 
13 Segmente die einer unteren Leiste entsprechende scharfe Rinne auf. Die 
Lüngsfurehen des Rumpfes sind nur angedeutet; die Achse ist doppelt so breit 
wie die Seitenteile. Das Schwanzschild endet auch in eine stumpfe Spitze; die 
Trennung vou Achse und Seitenteilen ist kaum erkennbar. Eine Segmentierung 
ist nur mit Mühe an der Verteilung der Oberflächenverzierung wahrzunehmen. 
Kopf und Schwanz lassen auch im_Steinkern eine feingrubige Punktierung er- 
kennen. Der silurische Ttimerus defphitiocephahis (vgl. S. 70) unterscheidet sich 
bei aller Ähnlichkeit im Umrisse durch die Trapezform der Glabella und die 
scharfe Gliederung des Schwanzschildes. 

Gattung iHomalonotus) Burmeistcria Salter. Formen mit Trimerua- 
ähnlichem Schwänze aber stumpfer zugerundetem Kc;»fe und mit regelmäßig 
angeordneten kräftigen Dornen. 

Burmeistcria armata Burm. sp. (Taf. 48, Fig. 2.) Kop'schild breiter als 
lang, vorn stumpf zugerundet. Glabella von trapezförmigem Umrisse. Pleuren 
fast so lang wie die Rumpfringe. Schwanz mit scharf abgegi*»nzter Achse, 
deutlicher Segmentierung und ausgezogener Spitze. Die Stacheln stehen auf 
der Glabella zu je drei in zwei seitlichen Längsreihen und zu zweien hinten in 
in der Mittellinie nebeneinander, in je einer Reihe auf dem Außenenüe der 
Rumpfringe und in je einer Reihe auf den Rippen. In derselben Linie sind 
die Rippen fast rechtwinklig abwärts gekrümmt. Auf dem SchwanzschiHe 
stehen ineist zwei Paar seitlicher Dornen. Es kommen aber Unregelmäßigkeite». 
in der Bedornung vor. Die Art ist auf das Unterdevon beschränkt und ist 
namentlich aus dem unteren Unterdevon bekannt Ähnliche Arten in denselben 
Horizonten verbreitet. Burmeistcria subm-mala ('. Koch am Rhein. Burm. 
Herscheli Murch. und Burm. perarmata Frech aus den Bockeveldschichten von 
Südafrika. Ein Schwanzschild der letztgenannten Art, von mir bei Saron ge- 
sammelt, zeigt eine auffällige Unsymmetrie, indem die 2. und 3. Rippe der < 
linken Seite zusammen 8 Stacheln aufweisen und das Schild daselbst wie ge- / 
schwollen vorgewölbt ist. im Gegensätze zu dem nnbewehrten und flacheren ; 
hinteren Teil des Schwanzes, während dieselbe Yorwölbung und reiche Be- * 
stachelung der rechten Seite von der 3. bis 7. Rippe reicht Ahnliche Unregel- ■ 
mäßigkeiten werden auch bei deutschen Arten erwartet werden können. 

Untergattung (Homalonotus) Digonus Gürich. Arten mit vorn imer 
abgestutztem und eingebuchtetem, also zweispitzigein Mittelschilde des Kopfes 
und mit spitzen» Schwanzende. Die Glabella ist trapezförmig, aber die Basis 
ist nur wenig länger als die Begrenzungslinie an der Stirn. Diese Gattung 
ist in mehreren sehr bezeichnenden Arten im I nterdevon verbreitet. 
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(Homalonotus) Digonus gigas Fr. Ad. Roemer. (Fig. 42 u. Taf. 4«. Fig. 3.) 
Die im Kahlebergsandstein (oberes Unterdevon) des Harzes vorkommenden 
Bruchstücke wurden unter diesem Namen zusammengestellt. C. Koch hat damit 
fast völlig übereinstimmende rheinische Formen als Horn, scnbrosu* bezeichnet. 
Hier sollen beide Formen nach dem Vorgange von Kaysei' unter dem älteren 
Namen zusammengefaßt werden. Das Kopfschild ist im allgemeinen doppelt so 
breit wie lang, die Glabella ist vierseitig, am längsten die Basis, kürzer die beiden 
nur sehr schwach nach vorn sich einander nähernden Seiten und am kürzesten 
die der Basis parallele Stirnlinie. Von hier aus steigt der flach ausgebreitete 
Stimrand schwach zu den beiden Vorderecken an. Die die Glabella ein- 
schließenden Längsfurchen weisen gegen hinten eine eigenartige flache talartige 
Ausweitung auf. Die Nackenfurehe ist kräftig, ein wenig nach vorn vorgebogen. 
Das Schwanzschild ist stark gewölbt, die Seitenfurchen der Achse nur flach 
aber breit eingesenkt; die Segmentierung ist scharf und läßt auf der Achse 




Figur 4i 

IHgoniis gigas F. A. Roemer. Seitenansicht des Schwanzscbihles von Taf. 4S, Fig. 3b. 
Hohenrheiner Hütte bei Niederlahnstein. Oberes Unterdevon Hinterer Teil). 

einige Glieder mehr erkennen als auf den breiten Seiten. Das Ende fällt 
schnauzenförmig steiler zur Spitze ab und die Spitze selbst ist etwas schnabel- 
artig aufgerichtet. Die vorderen Rippen reichen seitwärts bis an den Rand, 
die hinteren lassen einen schmalen stumpfen Saum frei. Die Oberfläche von 
Kopf- und Schwanzschild sind auch im Steinkern eigenartig feinwarzig (scabrosus!) 
Die Art liefert unter audern die größten Trilobiten- Individuen — bis 35 cm 
soll ihre Länge betragen haben. Eine sehr ähnliche Art ist Digonus rheiianw 
C. Koch, bei dem die Glabella an den Seiten etwas ausgehöhlt und der Stirnrand 
flach vorgewölbt erscheint. 

3. Gruppe Proparia. 
Gesichtsnaht mündet am Scitenrande vor den Hinterecken. 

Familie Vhacopidae Saltcr. (Fig. 43.) 
Rumpf mit II Segmenten; (Habella ringsum scharf umgrenzt, nach der Stiru zu an Hreite 
zunehmend : 3 Paar seitliche guerfnrehen. 
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Figur 43. 

Odontochlle Hatistnanni Brongniart. 
Barrande a. a. 0. Bd. I, Taf. 1, Fig. 1. 

Kopf: vor der Linie K Pfij 5, PA'; Rumpf: zwischen S t S, und S t .S t ; Schwanzschild („Pygidium*): 
hinter «S^; a äußerer Saumwulst (Limbus): b äußere Saumfurche; S ( -S-iS'-S, seitliche Lilngs- 
furchen der Glabella („Riickenfurche-'); 1, 2, 3 vordere, mittlere, hintere seitliche tjuerfurche des 
Glabella („Seitenfurchen" ): 4 Nackenfurehe ; /' Glabellengrubchen: v,, c t , c, Seitenlappen der 
Glabella; e Nackenring; h hinterer Saumwulst; 5 hintere Saumfnrche des Kopfsehildes; <«-6-8-9 
Gesichtenaht; 7 Augensaum; A' Hintereckstacheln. S|-S«-<$r&i Rnmpfachse: m-m Achsenring; 
o Furche, n GelenkHäche des Ringes; c-x-y-r Rumpfrippe; x-y-t Rippenanhang; r-j- Vorder- 
wulst; r-y Hinterwulst; m Diagonalfurche der Rippe. .Sj-.S'j-.SV.S', Achse des Schwanzsehildes, mit 
Riugeu (m) und Ringfurchen (p); r-x Schwanzrippen mit Nahtfurche und Diagonalfurche; /Saum, 

* Spitze des Pygidinms. 
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l'ntcrruiillle Daltnaninae (Valmanitinae Cowper Reed). 
Die seitlichen ^ueriurchen der (ilabella sind scharf ausgeprägt. 

Gattung Dalmania Emmerich. Glabella fünfseitig; die Quergliederung 
der Glabella stark ausgeprägt, die vordersten Seitenfurchen liegen im vorderen 
Drittel. Die Gattung im eigentlichen Sinn ist auf das Silur beschränkt; im 
Devon treten mehrere scharf unterscheidbare Untergattungen auf. 

Untergattung Odontochile Corda (= Hausmanrria Hall). Der 
Untergattung liegt eine im Devon von Böhmen ausgezeichnet vorkommende 
Art zugrunde, an die sich einige weitere Formen auch im Devon von Deutsch- 
land und vielleicht von Nordamerika anschließen: 

Odontochile Ilaiiemanni Brongniart. (Taf. 49, Fig. 1.) Diese Art und 
damit auch die Untergattung unterscheidet sich von den silurischen Formen 
der Gattung Dalmania im engeren Sinn dadurch, daß die Glabella nicht in 
gleichem Maße geschlossen erscheint; die vorderen seitlichen Querfurchen öffnen 
sich dreieckig nach außen; dadurch erhält der Stirnlappen ein besonderes Aus- 
sehen; er erscheint wie gestielt, von den hinteren Teilen der (ilabella abgesondert. 
Bei den älteren Formen sind die vorderen seitlichen Querfurchen schmal und 
scharf. Endlich ist das Schwanzschild reicher gegliedert; bei den silurischen 
Formen sind nicht mehr als 11 Segmente zu unterscheiden, bei den devonischen 
Formen eine größere Anzahl. Endlich sind die Augen der jüngeren Unter- 
gattung groß, dem Hinterraude genähert. Das letztgenannt« Merkmal trifft 
man aber bei der silurischen Art: JJalnutnia caudata (S. 71 Taf. 26. Fig. 7) auch 
schon an. ebenso wie den breiten Randsaum vor der Glabella. Der Umriß der 
Glabella unserer Art ist flach bogig. dreiteilig, da der den Stirnlappen umgrenzende 
Teil des Saumes merklich vorgewölbt ist. Die (ilabella selbst ist schlank fünf- 
eckig, indem die größte Breite an den beiden vorderen Ecken des Fünfeckes 
etwas geringer ist als die Länge in der Mittellinie. Die vordere Ecke ist flach 
zugerundet, in noch höherem Maße als die beiden vorderen Seitenecken. Die 
Hintereckstacheln reichen bis über 7 Rumpfsegmente. Die Pleuren der Rumpf- 
segmente enden spitz. Der Umriß des Rumpfes wird nach hinten kaum merklich 
schmäler, die Achse dagegen ist etwa in der Mitte am breitesten, aber immer 
erheblich schmäler als die Seiten. Das Schwanzsehild ist in eine kurze Spitze 
ausgezogen. Die Achse zeigt 19 Ringe, die Seitenflächen sind mit schmalen 
Rippen — bis 15 — versehen, die am flachen Randsaum in diesen verlaufen. 
Die Achse endet soweit vor dem Hinterende der Schwanzspitze wie ihre mittlere 
Breite beträgt. Die Oberfläche der (ilabella, der Ringe und Rippen ist gekörnelt. 
Auf dem Stirnlappen sind *1 symmetrisch verteilte flache Grübchen erkennbar. 
Die Art kommt in der böhmischen Stufe G vor, gehört also dem Mitteldevon 
an. Ahnliche durch den Umriß des Kopfschildes, die Verzierung der Oberfläche 
etc. unterscheid bare Arten finden sich in denselben Schichten. Am Harze und 
am Rhein finden sich vergleichbare aber infolge ungünstiger Erhaltung weniger 
gut bekannte Arten, z. B. 

Odontochile rhenana Kayser im unteren Unterdevon. 

Im amerikanischen Mitteldevon stellen sich durch besondere Verzierungen 
ausgezeichnete Untergattungen ein wie: Coronura Hall: das Schwanzschild ist 
mit randlichen Zähnen versehen, deren Anzahl etwa der Anzahl der Rippen 
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entspricht, Corycephalus Hall. Der äußere Saum des Kopfschildes ist durch 
zahlreiche locker angeordnete Zähne verziert. Odontocephalutt Hall. Nur 
der Stirnsaum ist mit Einschnitten versehen. 

Gattung Cryphaeus Green. Kopfschild ähnlich wie bei Dalman'm und 
Odontochile; nur die Hintereckstacheln, die selten erhalten sind, scheinen dünner 
oder von anderer Beschaffenheit gewesen zu sein. Die Verteilung der seitlichen 
Querfurchen auf der Glabella ist ebenso wie bei Odontochile. Unterscheidend 
ist namentlich das Schwanzschild, das jederseits nur 5 volle Kippen (und eine 
angedeutete sechste) erkennen läßt. Diese Kippen greifen in Form von Stacheln 
über den Knud hinaus. Die Gattung ist ein ausgezeichnetes Leitfossil, da sie 
auf Unter- und Mitteldevon beschränkt ist und wenigstens die Schwanzschilder 
scharf von anderen Gattungen unterscheidbar sind. 

Cryphaeus laciniatus Ferd. Roemer, Kayser 1889.') (Taf. 49. Fig. 2.) 
Da die Erhaltung der in sandiger Fazies sich findenden Reste vielfach mangel- 
haft ist. muß bei der Artbestimmung sehr vorsichtig verfahren werden. Das 
Kopfschild breit, etwa doppelt so breit wie lang, oder selbst noch etwas breiter. 
An der Spitze ist die Rundung des Umrisses etwas winkelig; in der Querrichtung 
ist der Kopf schwach gewölbt; die großen Augen ragen mit dem oberen Rande 
über die Wölbung der Glabella empor. Von der Seite gesehen, fällt das Kopf- 
schild vom Nackenringe bis zu der Länge flach nach vorn ab. um dann mit 
geringer Krümmung steiler zum Stirnrand abzusinken. Die Breite des Stirn- 
lappens ist fast so groß, wie die Länge der Glabella ohne den Nackenring. Die 
vorderen Ecken des Stirnlappens reichen seitwärts bis vor die inneren vorderen 
Ecken der Augen. Durch die Querfurchen werden 3 Glabellenringe hervor- 
gerufen; die beiden vorderen erscheinen als Seitenlappen, der hinterste als 
„Hinterring" dem Nackenringe ähnlich, aber vorn in der Mitte nicht abgeschlossen. 
Nackenring und Hinterring fallen von der flach emporgewölbten Mitte nach der 
seitlichen Randfnrche ab; die beiden Seitenlappen sind bis zur Randfurche den 
Augenflügeln gegenüber flach ausgebreitet; der Stirnlappen davor fällt dagegen 
wenn auch mit geringer Neigung nach den Seiten und nach vorn ab. Die 
vordere und die hintere Querfurche konvergieren schwach nach innen: die 
mittlere steht senkrecht zur Achse und wird gegen außen undeutlich bis zum Ver- 
schwinden. Die Oberfläche der Glabella ist gekörnelt. An der Basis des Stirn- 
lappens unmittelbar vor dem inneren Ende der vorderen Querfnrchen ist ein 
flaches Grübchen erkennbar, ähnlich wie bei Odontochile Haimnanni, wo außer- 
dem in den beiden vorderen Ecken des Stirnlappens noch je ein Grübchen vor- 
handen ist. Die Achse des Rumpfes ist ungefähr so breit wie die Seitenteile. 
Das Schwanzschild ist bei der Bestimmung sehr wichtig. Der Umriß ist etwa 
dreieckig aber mit auswärts gebogener seitlicher Begrenzung. Die Länge der 
Achse ist etwa halb so groß wie die obere Breite des ganzen Schildes oder 
auch ein wenig länger; an Breite gleicht sie oben einem Seitenteile. Die Ränder 
der Achse nähern einander merklich bis zum •?. Ringe und verlaufen dann an- 
genähert parallel bis zum zugerundeten abschließenden Ende. Auf diesem Teile 

\i Nach Richter ist diese Art in der Kayse rächen Fassung auf den alten Namen 
rui\iHd-frn»H Ruinier ich zu beziehen: der Name ist aber sinnwidrig, da die Stirn nicht rund 
sondern winkelig ist. 
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trägt die Achse eine weitere Anzahl immer anschärfer werdender Ringe. Bei 
guter Erhaltung heben sich die Mitten der Ringe gegen vorn kantig hervor. 
Auf den Seiten sind 5 deutliche Rippen entwickelt mit je einer scharfen Längs- 
furche in der Mitte derselben. Die erhaben hervortretenden Wülste zwischen 
je zwei Furchen bestehen also aus den beiden Anteilen der einander benach- 
barten Rippen. Die Rippenfurche endet außen mit einer schwachen Biegung 
um den Vorderwulst der dadurch abgeschnitten erscheint. Der Vorderwulst ist 
glatt, der Hinterwulst ist deutlich punktiert Der Hinterwulst findet seine 
Fortsetzung in den seitlichen Stachelanhängen. Eine sechste Rippe ist in Form 
eines schwachen einfachen Wulstes neben dem Ende der Achse angedeutet; 
ihr entspricht keine Randzacke. 

Vorderwulst und Hinterwulst zweier einander benachbarter Rippen bilden 
übrigens nur nac.h innen einen ungeteilten erhabenen Rücken, gegen außen 
trennen sie sich gabelig; dadurch entsteht das, was man bei manchen Cryphaeus- 
Arten als r gabelige Rippen" angegeben findet Die seitlichen Stachelanhänge 
des Pygidiums, 5 an Zahl sind an der Basis breit, so daß kaum Raum da- 
zwischen frei bleibt, und deutlich zurückgekrümmt, sind also im Gegensätze zu 
anderen Arten nicht die Richtungsfortsetzung der Rippen. In der Mittellinie 
bildet ein kurzer dreieckiger breiter Lappen das Ende des Schildes. Diese Art 
ist verbreitet in den Schichten des oberen Unterdevons. Es treten aber in 
denselben Schichten noch andere ähnliche Arten auf, so z. B. Cryphaeus Kayseri 
Gürich 1 ) mit stark gewölbtem, vorn stärker verbreitertem Stirnlappen, kräftigeren 
vorderen Seitenlappen und stärker ausgeprägten mittleren Querfurchen in der 
Glabella. Die Randstachelu des Pygidiums sind rund und nicht rückwärts 
gekrümmt Im Harze kommt eine der erstgenannten Art noch ähnlichere Form 
Cryphaeus Grat ei Fr. A. Roemer 2 ) vor, die sich auch in Polen gefunden hat. 
Die Stacheln des Schwanzschildes sind ebenfalls rund wie bei Cr. Kayseri. 

In Frankreich ist Cryphaeus Burraudei Caillaud nach Oehlerts Angaben 
verbreitet. Der Stirnlappen ist bei dieser Art mehr von rundlichem Umrisse, 
die Achse des Rumpfes ist schmaler als bei Cr. lariuiatus. Auch in Deutschland 
scheint diese Art vorzukommen (Ob. Lahnstein. Kayser. Abh. GeoL L.-A. 1889. 
Taf. 24, Fig. 3). 

In Amerika sind Formen aus diesem Artenkreise in der Hamilton Group 
(Ob. Mitt Devon) stellenweise überaus häufig. Hier sind es namentlich Cryphaeus 
lioothi Green und Cryphaeus ca/fUeles Green, die entweder in vielen Varietäteu 
auftreten, oder Sammelnamen für einander nahestehende Arten darstellen. 

Cryphaeus punctata* Steininger. (Taf. 47, Fig. 8 u. Taf. 49. Fig. 3.) Zier- 
liche Art aus dem Mitteldevon der Eifel (Obere Calceola-Schichten) ist durch 
die nach hinten schmäler werdende schlanker aussehende Glabella ausgezeichnet 
Die Querfurchen sind nur halb so lang wie die ungegliederte Achse der Glabella 
breit ist. Auch die Rnmpfachse ist schmaler als bei der vorigen Art. Die 
fünf Stacheln des Schwanzschildes sind strahleuförmig ausgebreitet, schlank, 
die hintersten am kürzesten, ein wenig aufeinander zu gerichtet. Das Hinterende 



') Richter, Beitrug z. Kennt», devon. Trilobit. au» d. Rhein. Schiefen^)». Vorbericht 190» 
nennt diese Art: (,'r. Korkt Kayser 

*) Richter a. a. 0. zieht diese Form zn der Ilauptart. 
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des Schildes ist stumpflich zugerundet. Die Gliederung der Achse ist scharf 
und reichlich. Die Seitenteile erscheinen auch reich gegliedert indem außer den 
Längsfurchen der einzelnen Kippen, „Diagonalfurche", auch die Nahtlinien zwischen 
den Rippen vertieft sind: Nahtfurche. Beide Arten von Furchen reichen nur 
bis zu dem schmalen Raudsaume. Randsaum, Stacheln und Mittellinie der Achse 
des Schwanzschildes sind fein gekörnelt, Rippen und Seitenteile der vorderen 
Achsenringe sind mit kleinen Grübchen (abgebrochenen hohlen Wärzchen?) verziert 

t'nterfamUie Ifiacopinae Cowper Reed. 
Vonlere »ertliche Qucrfnrchen auf der Glabella undeutlich. 

Gattung Trimerocephnlus Mc. Coy. Die Gattungsbestimmung schließt 
sich mehr an spätere Auffassungen namentlich bei Salter an. der in Phacops 
Volborthi Rarrande das Vorbild dieser Untergattung von Phacops sieht. Im 
Interesse einer möglichst scharfen Fassung der einzelnen Arten wird Trimcro- 
cephaltis hier als eine besondere Gattung hingestellt, die nicht so nahe mit der 
eigentlichen Gattung Phacops (Typus: Ph. feamdus etc.) verwandt ist wie mit 
der Gruppe des Phacops (Huchcri Barrande, für die nach dem Vorgänge von 
Cowper Reed allerdings in einem engeren Sinne hier der Namen Phucopithlla 
vorgeschlagen wird. Diese beiden Gattungen stehen der Unterfamilie Dal- 
»ninitinae näher als Phacops im engeren Sinne. Das auffälligste Merkmal ist 
der spitze Winkel, den die beiden Längsfurchen zur Seite der Glabella bilden, 
der hier ungefähr 50« beträgt, während bei Phacops dieser Winkel 70 bis 80° 
umfaßt. Infolgedessen ist der Umriß der Glabella schlanker. Ein weiteres 
übereinstimmendes Merkmal ist die Rückbildung der Augen, die zugleich nach 
vorn rücken oder selbst völlig verschwinden. Dieses Merkmal der Augen- 
losigkeit ist aber nicht allein maßgebend, da es auch eine augenlose echte 
Phacops- Art, Phacops coecus Gürich gibt. Mit der Verschiebung der Augen 
bei Trimerocephahts verlegt sich auch die Gesichtsnaht derartig, daß die losen 
Wangen schmaler und länger werden; die Gesichtsnaht mündet hinten, den 
Hinterecken näher als bei Phacops. Die Ausbildung des Zwischenringes ist ähn- 
lich wie bei Phacops. Die vorderen Querfurchen der Glabella sind bei älteren 
Arten ausgeprägter als bei den jüngeren Formen. Ein weiterer wichtiger Unter- 
schied von Phacops besteht darin, daß die Rumpfringe und -Rippen sowie dem- 
entsprechend die Rippen des Schwanzschildes nicht wulstig wie bei dieser 
Gattung sondern eben und die Furchen dazwischen entsprechend schmäler sind. 
Arten mit Augen, die nur aus wenigen Einzelaugen bestehen, kommen im 
Obersilur: Trim. Volhorthi Barr, und im Oberdevon: Trim. cryptophthalmus 
Emmerich vor. 

TriiHCrocephalHs atiophthalmus Frech ( Trim. typhlops Gürich 1894), 
(Taf. 49. Fig. 4) eine augenlose Art, i>t bisher ausschließlich im oberen Oberdevon 
gefuuden worden und demnach ein gutes Leit fossil für diese Schichten. Die 
Gesichtsnaht entspringt kurz vor den Seilenecken, entfernt sich kaum vom 
Rande, bildet, nur neben den Stirnecken der Glabella eine flache Ausbuchtung 
in der Längsfurche des Glabellenrandes und verläuft dann im Stirnrande selbst. 
Nur hier ist sie auch auf der Außenseite der Schale erkennbar, weil in ihr die 
Körnelung der Schalenoberfläche linnenartig unterbrochen ist. Der eben an- 
gegebene Verlauf der Nahtlinie auf den Seiten ist nur am Steiukerne zu erkennen. 
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Das Kopfschild ist an der Stirn fein gekörnelt; die Körnelung verliert sich nach 
oben und besteht unten aus einseitig ausgezogenen fast schuppenartigen Wärzchen. 
Auch die Spindelringe und die Pleuren sind fein gekörnelt. Die Verschlußfurche 
auf der Unterseite des Kopfschildes ist rinnenartig tief, tiefer als bei l'hacops. 
Die Maße eines größeren Exemplars aus dem polnischen Mittelgebirge sind: 
Kopfschild. Breite: 13 mm. Länge: 9 mm; Glabella, größte Breite 7,6 mm. 

Gattung l'hacops. Glabella scharf umgrenzt, von angenähert fünfeckigem 
Umriß; die vordere Ecke ist meist stark abgerundet, die beiden vorderen 
Seitenecken etwas weniger. Die Glabella erscheint kürzer als bei Dalmania 
im weiteren Sinne insofern als das hinterste Segment der Glabella zu einem 
dem Nackenring sehr ähnlichen Zwischenringe umgewandelt ist. Der übrige 
Teil der Glabella, also von den hintersten seitlichen Querfurchen an, stellt ein 
einheitliches gewölbtes Kissen dar: während bei Dalmania usw. auch die vorderen 
seitlichen Querfurchen gleich kräftig in die Glabella eingesenkt sind, sind sie 
bei l'hacops entweder nicht erkennbar oder nur in Form kurzer glatter Streifen, 
in denen die Körnelung der Schaleuoberfläche unterbrochen ist, entwickelt. Dem 
vordersten, also drittletzten Paare von Querfurchen ist oft noch ein vorderer 
Ast angegliedert, der parallel zum Anßenrande der Glabella verläuft; von 
manchen älteren Autoren wurde dieser Ast als ein besonderes viertletztes Paar 
von Querfurchen aufgefaßt. Die Augen sind meist groß wie bei Dalmania und 
bilden einen abgestumpften Kegel: im allgemeinen sind aber die Einzelaugen 
größer als bei dieser Gattung. Es gibt auch eine augenlose Art der Gattung. 
Vereinzelte Formen des Silurs, die zu dieser Gattung gerechnet werden, stellen 
mit einer Ausnahme besondere Formenkreise dar. die sich leicht von den eigent- 
lichen maßgebenden Arten dieser Gattung aus dem Devon unterscheiden lassen. 
Die devonischen Arten aber sind ziemlich schwierig voneinander zu trennen. 

l'hacops fecund»* Barrande. (Taf. 49, Fig. 5.) Unter diesem Artenuamen 
werden mehrere einander sehr nahestehende Formen zusammengefaßt. Hier 
sollen einige deutlich hervortretende Formen des Kreises, die Barrande als 
Varietäten bezeichnet hatte, abgetrennt werden: 

l'hacops major Barrande — als dessen Vertreter die Figur 10 auf Tafel 21 
des Barrandeschen Werkes angesehen werden mag. 

l'hacops superstes Barrande, dieselbe Tafel Figur 25 etc. Alle übrigen 
Formen lassen sich aber kaum trennen, so daß also als Typus von Ph. fecundns 
die Formen zugrunde gelegt werden, die von Barrande als varietas denencr 
aufgefaßt werden, und die l'bergangsform von dieser zu l'h. major. Das Kopf- 
schild der Art erreicht etwa bis 4 cm Breite und ist dann bis 2,2 cm lang. Der 
Grad der Wölbung wechselt, da die Schale anscheinend etwas biegsam war, 
wie bei vielen Trilobiten. Der äußere Umriß des Kopfschildes ist fast halbkreis- 
förmig bis parabolisch. Die hintere Umgrenzung ist ausgeschweift indem die 
Hinterecken nach hinten gestreckt sind. Diese Ausbuchtung fällt mehr in die 
Augen wenn die Fläche der Hinterecken steil abwärts gerichtet ist. Die Ober- 
seite des Kopfes ist flach gewölbt und fällt nach vorn in steilerer Wölbung zum 
Stirnrande ab. 

Die Glabella ist durch tiefe Furchen seitlich scharf begrenzt Der Winkel 
der beiden Furchen kann 70 bis fast 80° betragen; er scheint bei größeren 
Exemplaren etwas größer zu sein als bei kleineren. Hinten ist die Glabella 
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durch die quer übergreifenden hintersten Qaerfurchen begrenzt: diese Begrenzungs- 
linie ist flach eingebuchtet infolge der Verbreiterung des Zwischenringes. Die 
Wölbung der Glabella ist derartig, daß die Profillinie vom Zwischenringe aus 
allmählich ansteigt, zwischen den Augen die höchste Höhe erreicht, hier fast 
gradlinig ist und dann in ebenso flacher Wölbung nach vorn abfällt und erst 
ganz vorn in stärkerer Krümmung zum Stirnrande umbiegt Von der höchsten 
Stelle der Wölbung fällt die Oberfläche aber nach den vorderen Seiteiiecken 
der Glabella zu etwas eher steil ab als in der Mittellinie; sie erreicht aber 
erst kurz vor dem Stirnrande den höchsten Grad der Steilheit. Dadurch erhalt 
der flach gewölbte Teil der Glabella zwischen den Augen einen fünfeckigen 
Umriß, während der Umriß des ganzen Kopfschildes am Stirnrande nur eine 
flache Rundung aufweist. Nach hinten fällt die Glabella zum mittleren Teile 
des Zwischenringes nur kaum merklich ab. an dessen beiden Enden aber sehr 
bestimmt. Die Oberfläche der Glabella ist ziemlich grob und dicht gekörnelt; 
die Körnchen sind etwa von der Größe der Einzelaugen: dazwischen sind kleinere 
Körnchen eingestreut, die gegen die Vorderecken der Glabella vorherrschen. 
Auf Steinkernen ist die Körnelung nur flach. Die beiden seitlichen Querfurchen 
und der vordere Ast der vordersten Furche sind nur dadurch ausgezeichnet, 
daß sie frei von Körnelung sind, aber selbst dies ist nicht immer deutlich; am 
häufigsten erkennt man noch das hintere Futchenpaar. Am Stirnrande ist die 
Glabella von einem schmalen nur angedeuteten Stirnsaum umschlossen, der kurz 
vor den Augen breiter wird. Dieses Loslösen des Stirnsaumes von dem Stirn- 
rande der Glabella erfolgt z. T. erst an der vorderen seitlichen Ecke der 
Glabella selbst, teils noch vor derselben, also weiter nach der Mittellinie zu. 
Unter dem Stirnsanm liegt die „Verschlußfurche" zur Aufnahme des Schwanz- 
schildes bestimmt; sie ist in der Mitte flacher, nach den Seiten zu tiefer. Der 
Zwischenring ist durch eine bestimmte Furche von dem Nackenringe geschieden, 
von der Glabella aber in der Mitte weniger bestimmt als an den Seiten, so 
daß am Steinkerne hier die Glabella wie gestielt erscheint; nicht einmal die 
Körnelung braucht hier unterbrochen zu sein. Der mittlere stark gewölbte 
Teil des Zwischenringes ist durch eine kahle kurze Furche von zwei seitlichen 
sehr bestimmt hervortretenden gekörnelten rundlichen Polstern, den „Zwischen- 
ringkuötchen' 4 getrennt. Diese Polster sind durch tiefe Einstülpungen der 
Schale nach vorn von den Hinterecken der Glabella geschieden. Hier an dieser 
Ecke biegen die seitlichen Begrenzungsfurchen der Glabella, die von vorn nach 
hinten konvergieren, schwach auswärts, so daß sie nach der Xackenfurche zu 
fast parallel fortsetzen. Der Nackenring steigt im Profil nach hinten erheblich 
über den Zwischenring empor, von dem er durch die bestimmt ausgeprägte 
Nackenfurche getrennt ist. Auch der Nackenring besteht aus einem mittleren 
breiteren Teile und aus zwei seitlichen kleineren ,.Nackenriiigknötchen~; diese 
sind aber weniger kräftig als die Zwischenringknötchen und ein wenig gegen 
diese nach außen verschoben. Die Nackenfurche krümmt sich zwischen diesen 
beiden Knötchen erkennbar rückwärts und geht nach antJen in die beiden Längs- 
furchen über, die hier deutlich nach hinten auseinander weichend den Nackenring 
durchbrechen. Bei kleineren Exemplaren sind die Nackenringknötchen zumal 
an Steinkernen nur durch eine plötzliche Verschmälerung des Nackenringes an 
seinen Enden kurz vor dem Durchbruch der Längsfurchen angedeutet Die Augen 
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stellen etwa einen abgestutzten und längs aufgebrochenen Kegel dar, so daß die 
den Kegelmantel bildende Augenfläche, nach der Glabella zu breit abgestutzt, 
nach hinten zu allmählich niedriger wird und am hinteren Knde schmal abgerundet 
ist. Hier am hinteren Ende steht die Augenfläche fast senkrecht auf dem 
Kopfschilde, weniger steil am inneren Winkel, und gegen außen etwa in der 
Mitte der Augenfläche bildet diese mit dem Kopfschilde einen spitzen Winkel 
von beiläufig 30". Die Einzelaugen stehen auf der Augenfläche so daß sie sich 
in drei Arten von Reihen anordnen lassen: 1. vom oberen inneren Winkel zum 
äußeren unteren Drittel; 2. vom unteren inneren Winkel zum oberen Drittel und 
8. in senkrechten Reihen. Bar ran de hat die Anzahl der Einzelaugen mehrfach 
gezählt. Im allgemeinen sind 19 senkrechte Reihen entwickelt mit höchstens 
9 Einzelaugen in der längsten vertikalen Reihe. Bei Exemplaren der oben 
genannten Größe sind an 130 Einzelaugen vorhanden; die Augenfläche ist 6 mm 
hoch, ihre Basis besitzt, mit dem Bandmaß gemessen, eine Länge von 16 mm. 
Die Augenfläche ist von einem schmalen Randwulst rings umschlossen, der oben 
am deutlichsten ausgeprägt ist und nach den Enden zu verschwindet; er ist fein 
gekörnelt. Unter diesem unteren Randwulst läuft eine Furche um den Augen- 
kegel herum, so daß dieser sich wie auf einem niedrigen Sockel aus der Wangen- 
fläche erhebt: nach vorn außen wird diese Sockelfläche etwas breiter, einem 
schmalen sphärischen Zweieck oder einer Binde vergleichbar und durch gröbere 
Körnchen ausgezeichnet. Vor der tiefen schmalen Furche zwischen Auge und 
Glabella keilt sich diese Sockelbinde aus und die Sockelfurche verschmilzt mit 
der Längsfurche und mit dem ebenen schmalen Stirnsaum, auf dem sich erst 
weiter auswärts eine Saumfurche einstellt. 

Nach innen wird das Auge von dem Palpebrallobus und der festen Wange 
begrenzt. Statt des erstgenannten Namens soll hier der Ausdruck Augendeckel 
gebraucht werden. Er ist der Hauptsache nach halbkreisförmig, außen vom 
Augensaum begrenzt und innen durch eine flacher gekrümmte Furche von dem 
„Augendeckelstiel" abgetrennt; diese Furche „Deckelfurche" verläuft nach vorn 
und innen in die Längsfurche an der Seite der Glabella, nach hinten und außen 
im Bogen geschwungen in die Sockelfurche unter dem Auge. 

Der Deckel selbst erreicht in seiner inneren Sehne seine größte Höhe und 
fällt nach außen sanft ab; hinten zieht sich ein schmaler Flügel zwischen dem 
hinteren inneren Augenwinkel und der Deckelfnrche hinab. Die Deckelfurche 
beschreibt also auch in vertikalem Sinne einen Halbkreis. Der Deckelstiel stellt 
ein quer und längs gewölbtes Kissen dar. das etwa in der Mitte der Deckel- 
furche seinen höchsten Punkt hat, hier höher liegt als die Augendeckel, etwa 
so hoch daß es in die Wölbung der Glabella hineinpaßt. Nach hinten fällt die 
Oberfläche dieses Polsters aber steiler ab als die Glabella, da es an den Zwischen- 
knoten vorbei bis an die Nackenfurche reicht, von der es hinten bestimmt ab- 
geschlossen wird. Die größte Länge dieses „Deckelstieles" ist doppelt so groß 
wie seine Breite am inneren Winkel der Augen. Die Achse des Deckelstieles 
und der anschließende Radius des Augendeckels beschreiben einen stumpfen 
Winkel (13<'<>). An seiner unteren äußeren Ecke ist dieses Polster in einen 
schmalen, dem Augenrande folgenden Wulst ausgezogen: hier an dem i bergange 
in diesen Bogen beschreibt die hintere Saumfurche der Waugen eine kaum 
bemerkbare Biegung. Dieser Wulst zwischen der hinteren Saumfurche und der 
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Sockelfurche des Auges biegt dann nach vorn um, ist grob gekörnelt und 
verliert sich am Ende, indem die beiden Furchen und der Wulst in den ebenen 
Vordersaum übergehen. Er sei als Hinteraugenwulst bezeichnet; er ist für 
diese Art sehr charakteristisch. 

Die Hinterecken des Kopfschildes sind scharf gerundet und etwa so weit 
oder um ] , : , weiter entfernt von der Augensoekelfurche, wie die Augenfläche 
hoch ist, oder wie die vordere und hintere Ecke des Angendeckels voneinander 
entfernt sind, oder endlich wie der Deckelstiel lang ist; es entspricht dies 
zugleich dem Abstände der Zwischenringknoten voneinander. Die Gesamtlänge 
des Kopfschildes gleicht ungefähr dem Abstände der vorderen oder hintereu 
Augenwinkel. Die 11 Segmente des Kumpfes sind durch die Knoten an den 
beiden Enden jedes Achsenringes gekennzeichnet, die im Aussehen mit den 
Nackenring- und den Zwischenringknötehen übereinstimmen. Rippenenden zu- 
gerundet. Der stumfwinkelig abwärts gekrümmte Teil der Rippen ist ungefähr 
so lang wie ein Achsenring mit den Knoten, der innere flach ausgebreitete Teil 
der Rippen deutlich kürzer. 

Das Pygidium entspricht in seinem Umrisse dem Kopfschilde. in dessen 
,,Verschlnßfurche" es bei der Einrollung des Rumpfes hineinpaßt. Am hinteren 
Ende macht sich eine flache Abstumpfung bemerkbar. Die Achse ist kräftip 
gewölbt die Seitenteile oben flach, nach dem Rande zu in plötzlicher Krümmnng 
umgebogen. Ähnlich ist auch das Längsprofiil. Die Achse trägt bis 9 starke 
Querwülste, die nach hinten undeutlicher werden. Die Seitenrippen b' bis 7 an 
Zahl nehmen ebenfalls nach hinten an Deutlichkeit ab; ein ebener Randsaum 
bleibt frei davon. Die Rippen werden durch eine schwache Furche längsgeteilt: 
am Steinkern verliert dieses wichtige Erkennungsmittel an Deutlichkeit. Rippen 
und Achse von Rumpf und Schwanz sind wie das Kopfschild gekörnelt. 

Die aus dem Obersilur von Barrande angegebene Varietät Ph. fecumhts 
var. amnnituis unterscheidet sich von der devonischen Form durch die stets 
deutlich entwickelten seitlichen Querfurchen auf der Glabella, durch deren 
stärkere Wölbung und dadurch daß die Hinterecken der Augen weiter vom 
Hinterrande und weiter voneinander entfernt sind, immerhin ist aber bei der 
Bestimmung Vorsicht nötig. 

Pliacojis firumhis in beschränkterem Sinne tritt an der oberen Grenze des 
Unterdevons und im unteren .Mitteldevon auf sowohl in Böhmen wie in Deutschland. 

Phurops major — Ph. feminin* var. major Barr, unterscheidet sich durch 
die gröbere Körnelung der Glabella — die Körnchen sind mehr als doppelt so 
groß wie die Einzelaugen — durch den offeneren Winkel der beiden seitlichen 
Längsfurchen der Glabella und durch das Fehlen des Hinteraugenwulstes. Der 
Deckelstiel findet hinter dem Auge keine äußere Fortsetzung, hier verbreitert 
und verflacht sich die hintere Randfurche der Wangen. Die hinteren Augen- 
ecken sind weiter voneinander entfernt als die vorderen. Auch sollen die 
Hinterecken, die fast spitz erscheinen, mehr nach hinten reichen. In Frankreich 
wird eine sehr ähnliche Form Vhanqm Potieri Bayle genannt In denselben 
Schichten Böhmens und in den gleichaltrigen Kalken vom Harz bis an den 
Rhein kommt eine zweite nahestehende Art. vor: 

Phacops breviceps Barr., die unter Umständen namentlich als Steinkern 
schwierig von Ph. fmuuhis zu unterscheiden ist. Der Umriß des Kopfschildes 
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ist vorn stumpfer gebogen; von oben gesellen bedecken die Augen den Außenrand 
nicht in dem Maße wie bei der vorigen Art. Die Krümmung des Kopfschildes 
ist geringer; die Furchen sind sämtlich flacher, dadurch erscheinen Glabella, 
Deckelstiel etc. nicht als geschwellte Polster wie bei Ph. fccumim sondern 
erkennbar sanfter gewölbt. Besonders die Deckelstiele sind flacher, breiter und 
fallen der hinteren Saumfurche entsprechend flach ah; sie erheben sich nicht 
über die Augendeckel, obwohl die Augenfläche im allgemeinen niedriger ist. 
Die Oberfläche ist weniger ausgesprochen gekörnelt; die Körnchen sind mehr 
zerstreut, flach, verschwinden auf dem Augendeckel, Deckelstiel und namentlich 
auf dem Randsaum. Am Rumpfe sind die äußeren Abschnitte der Rippen nicht 
länger als die inneren. Die Rippen des Pygidiums sind einfach. 

Phacops laiifrons Bronn. (Taf. 40. Fig. 6.) Nach dem Vorgange von 
Kayser sollen hier die großen J'/(«rf>/*.s-Formen mit flach nach dem Stirnrande 
zu abfallender Glabella unter dieser obigen Bezeichnung zusammengefaßt werden. 
Der Umriß des Kopfschildes ist wie bei voriger Art vorn halbkreisförmig, hinten 
erkennbar ausgeschweift. Die Glabella fällt in gleicher Weise nach hinten und 
nach den Seiten ab wie bei Ph. fecundus, nach dem Stirnrande zu senkt sie sich 
gleichmäßig in allmählicher flacherer Rundung, sodaß eine Nase, d. h. eine 
vordere Ecke des Fünfecks, das bei vielen Phacojis -Formen in der Glabella 
erkennbar ist, zumeist völlig in der flachen Rundung verschwindet. Umschlag 
und Stirnlinie beschreiben also in der Seitenansicht einen spitzen Winkel, 
während bei der vorigen Art dieser Winkel mindestens gleich einem rechten ist. Der 
Augendeckel ist schmäler, der Deckelstiel kürzer, schmäler und nicht in gleicher 
Weise geschwellt wie bei Ph. femndus; der Abfall nach hinten ist infolgedessen 
steiler, nicht (rewölbt. Die Augenfläche scheint etwas niedriger zu sein, die 
Einzelaugen selbst sind größer; die Augenmittelpunkte stehen etwa 1 mm von- 
einander ab (bei Ph. fecuntliw 3 . 4 mm), demnach ist auch die Anzahl der Einzel- 
augen geringer. 1 ) Die Stellung der Augenfläche ist dagegen kaum verschieden. 
Unterscheidend ist ferner die stärkere Erstrecknng der Hinterecken des Kopf- 
schildes. Die Entfernung dieser Ecken von der Augensockelfurche ist größer 
als der Abstand der beiden Zwischenringknötchen, so groß wie die Entfernung 
der beiden Hauptlängsfurchen dort wo sie die Zwischenringknötchen einschließen. 
Der Stirnsaum ist etwas schwächer, die Verschlußfurche ebenso entwickelt wie 
bei voriger Art. Einen auffälligen Unterschied liefert die Oberflächenverzierung 
der Glabella. Die Knoten sind sehr grob, bis 2 mui im Durchmesser breit und 
von verschiedenem Umrisse; dazwischen bleiben schmale rinnenförmige Zwischen- 
räume. Nach dem Stimrand zu verlieren sich die Knötchen, es treten Terrassen- 
linien und feine nadelstichartige Grübchen an ihre Stellen. Der Zwischenring 
trägt nur ein spitz ausgezogenes kräftiges Wärzchen in der Mittellinie; ebenso 
sind die seitlichen Knötchen gestaltet. Nackenringknötchen sind kaum an- 
gedeutet. Auf den Wangenschildem zwischen Hinterecke und Auge sind zu- 
weilen noch Körnchen erkennbar. Sonst fallen auch hier so wie auf dem Xacken- 
ringe zuweilen nadelstichartige Grübchen auf. Alle ähnlichen Trilobitenköpfe 
mit überhängender Stirn und feiner Körnelung können nicht auf Phacops 
laiifrons bezogen werden. 



') Nach Richter haben selbst große Exemplare nicht mehr als 4x12 Einzelaugen. 
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Die Breite der Rumpfachse gleicht auch hier ungefähr der Länge des nach 
unten gekrümmten äußeren Teiles der Kippen; der innere Teil ist kürzer, etwa 
- : ,. Während nun bei l'h. fecutulns jeder Innenabschnitt einer Rippe durch 
eine Diagonalfurche in zwei Parallelwülste zerlegt wird, die am Knie der Rippe 
sich an Stärke voneinander kaum unterscheiden, wird bei Ph. latifrons der 
hintere Wulst doppelt so stark wie der vordere. Diesem Verhalten entspricht 
auch die Entwickelung der Rippen auf dem Schwanzschilde; bei l'h. fmuulus 
sind die Kippen durch eine Furche deutlich längsgeteilt. bei Ph. tatifmtis bildet 
jede Rippe einen einfachen Kücken, der am Steinkern durch seine geringere 
Breite leicht eine Unterscheidung vou der anderen Art durchfuhren läßt Auch 
verlaufen diese Rippen mit weniger bestimmtem Abfalle in den schmaleren schwach 
ausgeprägten Randsauni. Die Achsenriugknoten, die bei Ph. fecundus kräftig 
hervortreten, sind hier kaum angedeutet und allenfalls nur am Steinkern wieder- 
zufinden. Die Körnelung des Rumpfes ist nicht ausgeprägt; die Kippen lassen 
feine Grübchen und Stiche oder Körnchen erkennen. Auf dem Pygidium wird 
die Kürnelung wieder grob. Die Achsenringe erscheinen fast knotig; die 
Schwanzrippen zeigen entweder eine Reihe grober Knötchen oder, wenigstens an 
den vorderen Rippen zwei Reihen feinerer Knötchen; der Kandsaum läßt zuweilen 
feinere Körnchen erkennen. Die Art in dieser hier beschriebenen Form tritt 
im oberen Mitteldevon auf, kommt aber im untereu Mitteldevon auch schon vor. 

In den älteren Schichten des Mitteldevons findet sich eine ähnliche kleinere 
Art mit deutlich vorgezogener und überhängender Nase der Glabella. Die Augen 
sind hoch, sodaß die großen Augendeckel über das hintere Ende der Glabella 
emporragen. Die Deckelstiele sind noch kürzer als bei Ph. latifrons; nach dem 
Vorgange von Kayser sei die Art als 

Pluuops Schlothcimi Bronn. (Taf. 49, Fig. 7) bezeichnet. Anzahl der Einzel- 
augen nach Richter über 100. 

Ordnung Ostracodtt. 

Kleine Krebse mit zweiklappiger muschelahulicher Schale (vgl. Silur S. 74). 

Familie VrimitUda« (vgl. Silur S. 74). 
Beyrichien mit 'i Qnerwülsten auf der Seitenfläche kommen auch im Devon noch vor 
(Amerika), häufiger sind aber Sch&lchen mit zwei Querwttlaten. 

Gattung Boitin Ruppert Jones und Holl findet sich indes auch schon 
im Silur. Nahe verwandt ist die devonische 

Gattung Polyzyyiu Gürich mit 4 Querwülsten. Als Leitfossilien sind 
sie nur mit Vorsicht zu gebrauchen. Wichtig für Devon ist die 

Familie Entotnideae R.Jones. 
Kleine Schälcheu von elliptischem Umrisse mit ausgeprägter Seitenfurche, die sich Tum 
Rücken aus auf die 8eite hinabzieh». Per Schloßrand bildet nicht eine besondere abgesetzte 
Kante. Seitenflächen mit feinen Rippchen verziert. 

Entomis scrratostriaia Sandberger. (Taf. 47, Fig. 9.) Früher vielfach als 
('ifprulina serratostriata bezeichnet. Umriß breit elliptisch; die Seitenfurche gebogen, 
reicht vom Rücken über 2 ' 3 der Seitenfläche. Die Außenfläche ist fein gerippt, der 
Steinkem zeigt eine sehr feine eigentümliche Zeichnung, die aus feinsten spiralig 



Digitized by Google 



t'rustaeea. 



169 



angeordneten bogenförmigen Leistchen oder Körnchenreihen besteht. Die Art 
ist im Oberdevon häufig aber nur bei guter Erhaltung sicher zu bestimmen. 
Die sog. Ci/pridinen- Schiefer — also eigentlich EnUmiideen -Schiefer stellen eine 
im Oberdevon weit verbreitete Fazies dar, die wahrscheinlich eine ganze Reihe 
von Arten enthält. 

Gattung Ilichierina Gürich. Die Schälchen ähnlich wie bei Entomis, 
aber die Enden sind nicht breit gerundet sondern laufen spitzer zu. Nahe der 
Mitte der Seitenfläche ist eine kleine, runde Grube erkennbar, von der sich die 
flache oft kaum erkennbare Seitenfurche nach dem Rückeurande hinzieht Form, 
Grube und Furche bieten also das Unterscheidungsmerkmal zwischen Entomis 
und llkhtcrina. Die Gattung ist bisher nur im polnischen Mittelgebirge gefunden 
wordeu, tritt dort aber im Oberdevon in mehreren Arten so zahlreich auf, daß 
man auf eine weitere Verbreitung dieser kleinen leicht übersehbaren Schälchen 
rechnen darf. 

llichterma tcnera Gürich. (Taf. 47. Fig. 10.) Schälchen bis 2 mm lang, 
schlank elliptisch. Die Seitenflächen sind fein gerippt. Nahe der Mitte liegt 
ein Grübchen, an dem 1 bis 8 der feinen Längsrippchen abstoßen. Eine sehr 
flache Seitenfurche, eben noch erkennbar, reicht von hier zum Rückenrande. 
Das Querprofil der Klappen ist halbkreisförmig, das Längsprofil flach gewölbt. 
40 enggestellte rauhe Rippchen, die untereinander hin und wieder unter Gabelung 
verwachsen. Sehr häufig bei Kieke im Intuniescens-Kalk über dem Korallenkalk 
des Cuboides-Horizontes. 



Tiere von gestrecktem . zweiseitig symmetrischen Körperbau.') Kopfeude abgesetzt mit 
Mund, Sinnesorganen nnd Gehirn. After am Rümpfende, ltn Innern ein Knorpel- oder Knochen- 
skelett mit deutlicher Quergliederung (Segmentier nng): Wirbelsäule. Zumeist auch Andeutungen 
eines Hautskelett». Höchstens zwei Paar Gliedmaßen am Rumpfe. Die einfachste Form dieses 
Tierstammes, das Lanzett fischchen : Amptu'oxits laitceolatus hat weder Gehirn noch Wirbelsäule, 
auch keine Gliedmaßen ; das bei höheren Wirbeltieren von der Wirbelsaule gestutzte Klickenmark 
wird hier von der „ Rückensaite-, der chorda dors<dä umschlossen, die bei niederen Wirbeltieren 
namentlich im Jugendzustaude noch vorhanden ist und bei höheren fehlt. Es ist denkbar, daß 
diese einzige Art nur durch Rückbildung entstanden und auf eiuen larvenähnlichen Ansbildungs- 
zustand zurückgegangen ist. Sollte sie aber eine nicht veränderte ursprüngliche Form darstellen, 
so wtlrde sie der Urform der Wirbeltiere parallel zu setzen sein und als besonderer Unterstamm 
gelten: Acrania (Schädellose) oder Leptocard ii (Röhrenherzer) im Gegensatze zu allen 
übrigen eigentlichen Wirbeltieren, die dann als Oranioten zusammengefaßt werden müßten. 
Die alte Wirbeltierklasse der Fische (l'iaces) wird hier namentlich mit Rücksicht auf die fremd- 
artigen devonischen Formen als besonderer l'nterstamiu den höheren Wirbeltieren gegenübergestellt. 



Wassertiere mit zwei Paar Flossen, im Gegensalze zu den Tetrapoden, die durch zwei Paar 
im allgemeinen fünfstrahlige Füße ausgezeichnet sind. Außer den paarigeu meist auch noch 
unpaarig in der Mittellinie gelegene Flossen, die von besonderen Skelettstrableu gestützt werden. 
(Ausnahme ist z. B. die Fettflosse der lachsartigen Fische.) Die Haut ist in den seltensten 

') Eine bekannte Ausnahme bilden die Platttische, die die in der Jugend vorhandene 
Symmetrie mit zunehmendem Alter verlieren. 



Tierstanim Wirbeltiere. 
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Fällen nackt. Bei den älteren Fischen ist sie von Schmelzschuppen, Körnchenschuppen, Plaeoid- 
Schuppen) oder von Platten bedeckt. Die dünnen Kund- nnd Kauimschuppen der lebenden Fische 
finden sich nur bei jungereu Familien. Immer sind Kiemeubögen vorhanden. Das Innenskelett 
der devonischen Fische ist im allgemeinen nicht verknöchert sondern nur knorpelig. Knochen- 
tische treten erst später auf. Wohl über ist die Hautskelettbildung in vielen Fällen so kräftig, 
wie später niemals wieder. Während im Silur Reste von Fischen im allgemeinen spärlich sind 
und nur im Obersilur an einigen Orten reichlicher gefunden werden, bilden diese im Devon 
einen wesentlichen Bestandteil der Faunen; da unter ihnen auch Familien auftreten, die in nnd 
mit dem Devon ausgestorben sind, liefern sie gute Leitfossilien. Allerdings ist zu bemerken, 
daß oft genug nur einzelne Hartteile des Fischkörpers zur Bestimmung der fossilen Arten dienen 
müssen; dadurch lassen sich Fischreste nicht immer mit so sicherem Erfolge und namentlich mit 
so geringer Mühe als Lcitfossilicn benutzen, wie etwa Brachiopoden oder Trilobitenköpfe. 

1. Klasse Pol t/st if/tn ata. 

Kiemen in getrennten Taschen mit besonderen Öffnungen nach auJlen. Es werden in 
dieser Unterklasse die von Bonaparte 1S40 so genannten Elasmobranchia mit den Ci/eloslomata 
zusammengefaßt. 

1. Ordnung CyclotitomaUi (Rundmäuler). 

Znm Teil schmarotzende, wahrscheinlich rückgebildete Formen mit rundem Saugiuunde 
und dementsprechend eingerichteten Organen des Kopfes; ohne paarige Flossen. Vielfach findet 
die Orts Veränderung durch die Bewegungen des tragenden Wirtes statt. Nur die Zähnchen im 
Munde sind erhaltuuirsfäbig, da sie aus horniger Substanz bestehen. Die in älteren Formationen, 
anch im Devon gefundenen kleinen Zähnchen, die man als Uonodonten beschrieben und für 
Rundmäulerzähne angesehen hat, sind höchst wahrscheinlich Mundteile von Ringel würmern 
{Anneliden). 

2. Ordnung .Ptaffiontoinata. 

Das quergestreckte Maul') auf der Unterseite hinter der Spitze des Kopfes. Haut mit 
kleinen als Hautzähne aufzufassenden mit Schmelz überzogenen Placoid- Schuppen (chagrin) 
bedeckt. Jederseits meist .j, selten 6 oder 7 Äußere Kiemenfiffnungen. Die lebenden Plagiostomen 
umfassen die beiden Unterordnungen der Haie und Rochen: Selarhoidei und Batoidei Günther. 
Chagrinartige Hautzähnchen (l'lacoid- Schuppen) und Hautstacheln, die schon im Silur Seite 7ö 
angegeben wurdeu, finden sich auch im Devon, ohne daß es möglich ist dieselben sicher auf 
Plagiostomen zu beziehen. Man hat solche Fischstachelti nicht näher bestimmbarer Beziehungen 
mit dem Verlegenheitsuamen Ichthyodoruliten bezeichnet. Außer Haien und Rochen haben aber 
auch die Chimaendae (Seekatzen) kräftige Flosseustacheln. Endlich sind z. B. auch die Aeanthodidae 
reichlich durch Stacheln bewehrt. 

3. Ordnung Acanthodea. 

Schlanke Fische mit feiner (hagrinhekleidnng der Haut , wie die Haie, starken Stacheln 
vor den Flossen, 1 oder 2 Rückenflossen. Schwanz- und Afterflosse. Je ein Paar Brust- und 
Uauchflossen. Die Flossen sind von der feinkörnigen Haut überzogen und von starken Stacheln 
gestützt. Zähne gamicht oder schwach entwickelt. Kräftiger Augenplattenring. Sonst sind 
Vcrknfichcrungen des Kopfes oder der Wirbelsäule nicht nachweisbar. Kiemensficke enden an- 
scheinend frei uach außen, Kiemendeckei nicht bekannt. Die Form dieser Fische vereinigt 
wichtige Charaktere der Plagiostomen mil äußeren Zügen im Bau der Ganoidea (siehe unten). 
Fische von ungünstiger Erhaltung lassen sich von den verwandten Arten jüngerer Formationen 
(bis Dvas!) nicht unterscheiden, eignen sich also nicht als Leitfossile. Fischstacheln von bestimmter 



') Die Störe haben übrigens auch ein quergestrecktes Maul auf der Unterseite vor dem 
Schuauzenende, es ist aber klein, zahnlos, vorstreckbar, also von anderer Bildung uud Beschaffenheit 
wie bei den Haien. 
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eigenartiger Beschaffenheit, die namentlich im älteren Devon eine weitere Verbreitung in Europa 
und Amerika aufweisen und sich deswegen sehr wohl als Leitfossilien eignen, sollen hier berück- 
sichtigt werden; man rechnete sie früher zu den Plagiostomen. 

Gattung Machaeracanlhus Newberry. (Fig. 44.) Lange gekrümmte 
Stacheln, bestehend aus einer kräftigen mittleren Rippe und zwei scharfen 
flügelartig herablaufenden Leisten. Die Rippe ist innen hohl bis fast zur Spitze 
hinauf. Es sind nur unsymmetrische Stacheln bekannt, sie müssen also paarweise 
gestellt gewesen sein, vielleicht vor den paarigen Flossen. Derartige Flossen- 
stacheln haben sonst meist eine hintere Rinne, die dieser Gattung fehlt. Am 
ehesten lassen sich diese Stacheln noch mit den beiden starken Stacheln ver- 
gleichen, die an der Brust des aus dem Rotliegenden stammenden Urbildes der 
Familie: Aranthmles yracilis Heyrich sitzen. Diese haben ebenfalls flügelfürmige 
Leisten und zwar sind diese so angeordnet, daß im unteren Teile des Stachels 
die vordere Seite stärker geflügelt ist, während gegen die Spitze hin der hintere 
Flügel erheblich breiter wird. 

Marhaeraranthus bnhemicus Barrande (Taf. 52, Fig. 1) aus Böhmen, ähnliche 
Formen aus Polen; Mark major Newberry aus 
Ohio, Nordamerika; Mark abnormis Giebel, aus 
dem Harze, einflügelig, vielleicht aus dem oberen 
Ende eines sonst zweiflügeligen Stachels. 

2. Klasse MoNOstif/t/uttft. 

1. Reihe Autostyliea. (Vgl. S. 172.) 

1. Ordnung Holocephala (Chimären, Seekatzen). 

Die Kiementaschen sind durch eine gemeinsame Haut- 
falte bedeckt -- (Andeutung einer Art TOB Kiemendeckel), 
nur eine spaltenförmige Öffnung nach außen. Die Haut ist 
bei lebenden Arten nackt: fossile zuweilen mit Chagrin wie 
die Haie. Im t'nterkiefer zwei große Zähne, oben zwei Paar 
(oder ein Paar) Zähne, bilden ein papageischnalielartige* 
Gebiß. .Stacheln vorhanden. Wirbelsäule garnicht verknöchert. 
Die Beziehungen der Chimären zu den Haien einerseits und 
den quastenliossigcn Fischen andrerseits sind nahezu irleich 
enge. Hier wird auf die Kiemenöffnnng das Hauptgewicht 
gelegt. In den Fische führenden Schichten des Devons finden 
sich Zähne, etwa breiten Sichelspitzen vergleichbar, die auf 
Chimären bezogen werden können. Sie sind sehr eigenartig, 
müssen aber bei Benutzung als Leitfogsilien sehr vorsichtig 
untersucht werden. 




Gattungen Ptyetodus Pander und Rhyn- 
chodttM Newberry. 



Figur 44. 
Machaeraeanthus perneutus 

Newberry. 
Corniferous Limestone (Oberstes 
Cnterdevon) Ohio. 
Zwei symmetrisch gelagerte 
Stacheln. 



2. Ordnung Dipnui. 

Kiemen vorhanden, aber die Atmung erfolgt auch durch die zu Lungen umgewandelte 
Schwimmblase. Kiemen von Deckelkuochen überdeckt. Haut mit Schuppen bekleidet. Schädel 
unvollständig verknöchert. Zähne wenig zahlreich, mit großer Zahutläche. Die paarigen Flossen 
haben ein knorpeliges gegliedertes Achsenskelett, an das sich die Strahlen seitlich angliedern. 
Bei einigen lebenden Formen sind die Flosseu fadenförmig. Durch gewisse Eigentümlichkeiten 
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des Schädels („Autostylie") stehen die Dipnoer den Chimären am nächsten, wodurch sich auch 
die hier durchgeführte Anordnung der Formen de« weiteren rechtfertigt. Nach der Ähnlichkeit 
der Zähne mit denen des lebenden Vcratodut Forateri K refft. (Barramunda) rechnet man eine 
Reihe paläozoischer Formen hierher. Im Devon ist die 

Familie Dipteritlae A. S. Woodward 
vertreten. I>as Kopfdach besteht aus zahlreichen dünnen Platten. Auf der Unterseite «wischen 
den kräftigen Unterkicfcrästen zwei Paar Kehlplatten. Eine schwache nnd eine starke Rücken- 
flosse am hinteren Ende. Brust- und Baurhflosse weit getrennt; die Strahlen sitzen an einer 
mittleren Achse, die von einer schuppenbedeckten Haut überzogen ist. Schuppen des Rumpfes 
rund, dünn, mit Schmelzüberzug, daehziegelförmig angeordnet. Am Gaumen ein paar dreieckige 
breitflächige Zahne mit radial gestellten gezahnten Rippen. Entsprechende Zähne gegenüber 
auf dem Unterkiefer. 

Dipteru* Vitkiiciennesi Sedgwick und Murchison. (Taf. 50. Fig. 1.) Fische 
bis 0,4 m lang. Gaumenzähne vom Umriß eines gleichschenklig rechtwinkligen 
Dreiecks. Der rechte Winkel liegt innen hinten, die eine Kathete nahe an der 
Mittellinie des Gaumens und parallel dazu. Die Zähne des Unterkiefers sind 
stumpfwinklig, weiter voneinander entfernt aber auch so angeordnet, daß der 
stumpfe Wiukel nach hinten innen liegt und die inneren Schenkel einander 
angenähert parallel sind. Die Oberfläche der Zähne ist mit radialen Rippen 
versehen, deren Oberkante durch gleichartige Hökerchen sägeartig erscheint. — 
Die Ränder der Kiefer enthalten keine Zähne. Diese Art der Gattung stammt 
aus dem Old Red Sandstone von Schottland. Ähnliche Arten auch in ent- 
sprechenden Schichten von Nordrußland und in höheren Horizonten des Devons, 
so z. B. auch in der Chemung Group (Oberdevon) von Nordamerika. Verwandte 
Formen aus der Karbonformation, werden unter dem Namen Ctenacanthus 
zusammengefaßt; bei dieser Art scheinen aber die Hökerchenreihe der Zähne 
nicht so streng radial, sondern nur mehr schwach konvergent nach innen hinten 
zu verlaufen. Am Unterkiefer fehlen bei Ctenacanthus die Kehlplatten. Ganze 
Fischkörper gehören zu den Seltenheiten, einzelne Schuppen gestatten nur bei 
genauester Untersuchung eine Bestimmung. Es sind also nur die Zähne als 
Leitfossile zu benutzen. 

2. Reihe Hyostylica. 

Ii. Ordnung Orottsopterygia. 

Paarige Flossen mit beschuppten Achsen, quastenfCnuig, also ähnlich wie bei den Dipnoi. 
Auch die Kehlplatten finden sich hier wieder. Unterscheidend ist aber das Verhalten der Schädel- 
Hartteile. Der Kiefergaumenapparat ist durch besondere Träger mit dem Schädel verbunden wie 
bei den lebenden Fischen — hyostyle Verbindung des Kiefers. Bei Dipnoern und Chimaeren 
sind wie bei den hbhereu Wirbeltieren diese Träger mit dem Schädel verwachsen, autostyl. Die 
Wirbelsäule ist nur bei den jüngeren Vertretern der Ordnung vcrkm'ichert ; bei den devonischen 
bleibt die knorpelige RUckeutaite großenteils unverkuoebert. Die Schuppen mit Schmelz bedeckt, 
rund oder rhombisch. Rückenflosse oft zweilappig, wie bei Dipterus. 

Familie IMoittychiidne Traquair. 
Kopf mit starken Hautknochen, auch Unterkiefer kräftig; Kehlplatten; Zähne groß. Zwei 
vorn sitzende schmale Brustflossen mit langer beschuppter Achse und ungleich breitem Strahlen- 
saume. Bauchflossen weit hinten, kleiner. Afterflossen ebenfalls schwach, der starken Schwanz- 
flosse genähert. Zwei Rückenflossen, je der Baneh- und Afterflosse gegenüber. Die Schuppen 
der (iattnng werden zollgroß, sind dünn, rund nnd zeigen in ihrem Schmelzbelage zweierlei 
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verschieden gezeichnete Felder. Der freiliegende Teil, faxt rhombisch im Umrisse ist durch 
kräftige unregelmäßige, sich oft in Körnchenreihen auflotende oder nnch hinten gabelnde 
Rippen ausgezeichnet; der vordere bedeckte Saum der .Schuppen ist glatter, schwach radial 
und fein konzentrisch gestreift. Die Familie ist auf das De?on beschränkt. Am be- 
kanntesten sind 

Hofoptjf€hm8 nobili&simus Agassiz (Fig. 45) und Hol giganima Agassiz 
(Taf. 50, Fig. 2) aus dem englischen Old Red Sandstone. Die Schuppen der 
Gattung sind verbreitet und leicht erkennbar, die Unterscheidung der. ver- 
schiedenen Arten Kußlands, Belgiens und Amerikas aber ist nur auf Grund 
eingehenden Studiums möglich. Bei der im allgemeinen Bau sehr ahnlichen 
aber kleineren Fischform von denselben Fundorten: 

Ghjptolepis Itptopierus Agassiz (Taf. 50, Fig. 3) ist die Skulptur der Schuppen 
zierlicher; der glatte überlappte Band wird von dem hinteren durch gegabelte 
Rippen verzierten Hauptteil durch eine Zone feiner in Ungsreihen angeordneter 
Körnchen getrennt. 




Figur 45. 

HoloutvchltiK nohilissiiniis Agassiz. (iesamtansicht ergänzt nach Huxley (Arrangem. Fish. 
Dev. Ep.: Mem. Geol. Sun-, l'nited Kingdom. Dec. 10. 1861) 

Zu diesen Gattungen der Uoloptychier kann man die in gleichen Schichten nicht seltenen 
Zähne rechnen, die in Größe und Gestalt fast an Krokodilzähne erinnern, indem sie gegen 
die Spitze hin mehr oder minder ausgesprochen zweikantig werden. Da die Beziehungen zu 
Fischkörpern und Schuppen nicht immer klar ersichtlich sind, zählt man sie unter besonderen 
Gattungsnamen auf. 

Dnnlnuhts biporcatus Owen (Taf. 50, Fig. 4 und Taf. 51, Fig. 1). aus dem 
Old Ked der russischen Ostseeprovinzen, z. B. umfaßt einzelne Zähne, deren 
Außenseite längs gerieft ist 

Im Inneren ist keine einfache Zahnhöhle (Pulpa) vorhanden, sondern ein 
schwammiges Gewebe, von Markkanälen durchsetzt nimmt im unteren Teile des 
Zahnes ihre Stelle ein. Die Zahnsubstanz selbst, das Dentin besteht aus radialen 
Partien von verschiedener Dichtigkeit und zeigt von oben nach unten fort- 
schreitend durch Entfaltung der Oberfläche von außen und durch radiale Ab- 
zweigungen der Markkanäle eine immer verwickeitere Zusammensetzung. Diese 
Einfaltungen von außen, auf der Oberfläche als Riefen erscheinend sind sehr 
zahlreich. Die Zähne haben eine unläugbare große Ähnlichkeit mit denen viel 
später auftretender hoch entwickelter Amphibien (Labyrinthodonten). 
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(Familie BMzodotitidae A. S. Wood ward. ?) 
Gattung Cric»dus Agassiz (Taf. 50, Fig. 5 und Taf. 51. Fig. 2) umfaßt 
Zähne, die nur gegen das untere Ende Einfalt ungen zeigen und zudem treten 
diese in geringerer Zahl auf als bei Dendrudus. In der Mitte ist eine deutliche 
Pulpa entwickelt. Diese Zähne sitzen meist auf Kieferknochen, die auf eine 
ungewöhnliche Festigkeit des Schädels deuten. 

Familie Ostnolepittoe A. S. Woodward. 
Fische der vorigen Familie ähnlich aber Schuppen von rhombischem Umriß. 

Gattung Oslevfepis Valenciennes. (Taf. 50, Fig. 6.) Der Kopf ist von 
kräftigen Platten bedeckt. Die Platten der .Scheitelgegend sind meist verwachsen 
und von einem Scheitelloche durchbohrt. Die Zähne der Kiefer spitz und klein. 
Die beiden Rückenflossen wechseln in der Stellung mit Bauch- und Afterflosse 
ab; die Schwanzflosse nach unten stärker ausgebreitet als nach oben. Die 
Schuppen sind fein punktiert. 

Oslcolcpis manohpidottis Agassiz. (Taf. 52, Fig. 2). Ein Fisch von höchstens 
30 cm Länge aus dem schottischen Old Red. 

4. Ordnung Actinopterufftt S. A. Woodward. 

Die paarigen Flössen enthalten keine gegliedert« Achse. 

Familie l\d<ieot»l»cidae Traqiiair. 

Rückenflosse einfach. Schuppen rhombisch, Oberfläche mit Schmelz Uberzogen. Per Vorder- 
rand der Schwanzflosse und anderer Flüssen mit schindeltürmigeu „Fulkren* bedeckt. Statt der 
Kehlplatteu Kiemeuhantstrahleu zwischen den l'nterkieferästen in Form von paarigen schmalen, 
blattartigen Schmelzplatte!) entwickelt. 

Gattung Chirulepis Agassiz. (Taf. 51. Fig. 3. Taf. 52. Fig. 3.) Schlanke 
Fische höchstens ' i3 m lang. Brust- und Bauch-, After- und Schwanzflossen in 
angenähert gleichen Abständen voneinander. Rückenflosse hinter der Afterflosse. 
Die Schuppen sind kleiner als sonst bei den Ganoiden, greifen nicht übereinander 
sondern liegen nebeneinander. Auf der Unterseite haben sie eine kleine senk- 
rechte Leiste, oberseits sind sie am Yorderrande schwach gezälinelt, Die An- 
ordnung der Schuppen erinnert an die Cliagrinbedeckung bei den Acanthodieru, 
diese unterscheiden sich aber namentlich durch die kräftigen Stacheln. 

Chirolcpis Trailli Agassiz. Die bestbekannte Art aus dem schottischen 
Old Red. 

3. Klasse Ost r a < oder mata. 

Hierzu werden Rest« von Tiereu gerechnet, die sämtlich darin übereinstimmen, daß der 
vordere Teil des Körpers zugleich mit dem Kopfe vou einem ans Platten bestehenden Panzer 
bedeckt ist. Bei manchen Formen ist die Fischnatur noch nicht sicher erwiesen (Pteruspidac) aber 
doch wahrscheinlich. Andere Formen wieder schließen sich z. B. in der Bezahnung so eng an 
die eben besprocheneu Familien an, dali eine Zusammengehörigkeit nicht bezweifelt werden 
kann (Coecostetdae). Bei anderen Familien endlich zeigen sich so auffällige Eigentümlichkeiten, 
daß einzelne Forscher an ihre Zugehörigkeit zu Gliederfüßlern gedacht haben ( Aster olopidue). 
Alle Formen stimmen aber darin überein. daß sie gepanzert sind — freilich kann die Panzerung 
infolge gleicher Lebensbedingungen bei Tiereu sehr verschiedener Stellung im System eintreten, 
ist also dann als Konvergenzerscheinung aufzufassen. F'ie in Rede stehenden Tiere stimmen 
ferner darin iibereiu, dali das Vorhandensein von Atmuugsorganen im Kopfpanzer äußerlich keinen 
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deutlichen Ausdruck findet, und endlich darin, daß sie gleichzeitig mit den Ältesten Fischformen 
auftreten und fast Bütntlich im Devon aussterben. Diese z. T. negativen Merkmale genügen nicht 
die Zusammengehörigkeit der genannten Formen zu einer Klasse zu rechtfertigen. Als sicher 
wird hier nur ihre Abtrennuug von den oben genannten Klassen der Fischtiere angenommen. 

1. Reihe Placodermi. 

Kopf- und Rumpfpanzer gelenkig verbunden. 

1. Ordnung Arthrodira. 

Kopfpanzer und Riickenpanzer sind durch Gelenke verbunden, die in den hinteren Ecken 
de* Kopfpanzers liegen und von seitlichen Knochenplatten gebildet werden. Die seitlichen 
Rückenplatten weisen auf ihrer Vorderseite eiuen 
knopfförmigen Gelenkfortsatz auf, der in eine Ver- 
tiefung eines seitlichen Hinterhauptbeines hineinpaßt 
Augenhöhlen am vorderen äußeren Saume. Die 
Struktur der Knochenplatteu ist dicht. Nur eine 
sicherer bekannte 



Kamille f 'occoHteidtie. 

Olierkiefer zahnlos ; bei einigen Formen Zähucben 
auf dem Unterkiefer und auf paarigen Kuocben der 
Ganmendecke. Die mittlere Kilckenplatte ist durch 
eine inuere Längsleiste mit kräftigem nach innen 
gerichteten Fortsatze verstärkt. Die Gattungen der 
ausschließlich devonischen Familie unterscheiden sich 
durch die Auordnung der Platten, die Art der Um- 
schließung der Augenhöhlen und durch das Fehlen 
oder Vorhandensein eines Sckeitelloches, endlich auch 
durch die Oberflächenbescuaffenhcit der Knochen- 
platten, die bald mehr oder weniger gckörnelt, bald 
glatt sein können. Ähnliche Knochenplatteu finden 
sich bei den zu den Amphibien gehörenden Stegoce- 
phalen nnd etwa hei Krokodilen und Schildkröten; 
nirgends aber ist die Oberfläche in gleicher Weise 
durch getrennte regellos angeordnete Körnchon ver- 
ziert. Bei den Stexocephak-u ist die OberfUichen- 
verzierung strahlig angeordnet, bei Krokodiliern 
besteht sie meist ans Grübchen. 

Gattung Coccosteus Agassiz (Fig.46 
und 47). (Taf. 51, Fig. 4 u. Taf. 52, Fig. 4.) 
Die Nähte der dünnen Knochenplatten sind 
schräg, diese decken sich also fast schuppen- 
artig; ihre Oberfläche ist gekörnelt, die 
Körnchen sind zuweilen am Rande stern- 
förmig. Außerdem ist die Oberfläche von 
glatten Furchen durchzogen, die zuweilen als Schleimkanäle bezeichnet werden; 
ihre Anorduung ist ebenfalls gesetzmäßig. Die Augenhöhlen sind nach vorn 
nicht knöchern umrandet, Ein Scheitelloch fehlt Die Anordnung des Rumpf- 
panzers geht aus der Abbildung hervor, sehr bezeichnend ist das mittlere 
Rückenstück und der Bauchpanzer, die lebhaft an die Repanzerung der Stego- 
cephaleu und mancher Knochenfische erinnern. Der hintere Teil des Rumpfes 
scheint nicht mit Schuppen bedeckt gewesen zu sein. Rücken- und Bauchllosse 
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Figur 44?. 
Coccosteus deciuiens Agassiz. 



Umriß von Kopf - und Riickenpanzer nach 
R. H. Traquair (Ann. Mag. Nat. Hist. 1880, 
S. 125). 1. Mittleres Ruckensehild, 2. hin- 
teres seitl. Rückenschild, 3. vorderes seitl. 
Rückenschild, 4. hinteres und 5. vorderes 
Seitenschild, 6. mittleres, 7. äußeres Hinter- 
hanptschild, 8. Randschild, !». ? Kiemen- 
deckel? 10. Mittelschild, 11. Hinteraugen- 
randschild, 12. Oberkiefer, 13. Vorderaugen- 
randschild, zwischen 12. n. 13. Augenhöhle, 
14. Scheitelaugenschild, 15. ? Zwischen- 
kiefer? dahinter Nasenloch, 10. ? Siehbein? 
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sind bekannt. Verhältnismäßig schwache Zähnchen auf kleinen paarigen Knochen, 
als Unterkiefer und Gaumenknochen gedeutet, sind vereinzelt gefunden worden. 
Die Lebensweise dieser stark gepanzerten Fische ist schwer deutbar. 

CoiTostcits decipiens Agassiz. Die bekannteste Art der Gattung aus dem 
schottischen Old Bed Sandstone von höchstens 0,4 m Länge. Der unbedeckte 
Teil der hinteren Körperhälfte etwas länger als der Panzer. Die Körnchen der 

Knochenoberfläche sind mäßig groß, fliessen nie 
zusammen und bilden nur auf den seitlichen 
Schildern bestimmte Linien. Ähnliche Arten in 
dem Plakoderaien- Sandstein von Rußland, im 
Devon von Deutschland und Böhmen und von 
Amerika. 

In denselben Gebieten finden sich auch Reste nahe- 
stehender Gattungen. In Amerika: 

Dinirhtys Newberry und THanichtt/s' 
Newberry, von beträchtlichen Größen Verhält- 
nissen. Kin Kopf der letztgenannten Gattung 
mißt z. P>. 1.2") m in der Länge. Beide Gattungen 
weisen eine glattere Oberfläche auf und haben 
eiu Scheitelloch. Ebenfalls groß, aber flach sind 
die stärker knochigen Gattungen Homosfeus 
Asmuß und Heterosteus Asmuß, bei denen 
die Augenhöhlen nach vorn und außen ver- 
schlossen sind. 




Figur 47. 
Uoccosteus declpiens Agassiz. 

Umriß de« Bauchpanzers, 
zusammengestellt von Traqnair 
(wie Figur 45). 



2. Ordnung Antiarcha A. S. Wood ward. 
Diese Ordnung wird nur durch die 

Familie AnteroU'jtidae A. S. Woodward. 
(Taf. 51, Fig. 5.) vertreten. Früher hatte man Asterolepidae und Coecosteidae als eine Orduung 
Placodermi M. Coy zusammengefaßt. Bei A.S. Woodward rJtideu wir beide Familien weit getrennt. 
Die Coecosteidae bilden hier eine besondere Ordnung der Jh'pnoi, die Asterolepidae werden zu 
einer anderen Unterklasse Üstracodermi gerechnet. Die Coecosteidae scheinen in der Tat den 
Dipnoi nahe zu stehen, andererseits bieten sie als Zwischenglied die einzige Möglichkeit die 
Asterolepidac mit den übrige u Fischen zu vergleichen. 

Ich sehe in der Art der Panzerung (mit J aekel) und besonders in der Art der Gelenk- 
verbindung zwischen Kopf und Rumpf so übereinstimmende Züge, daß ich beide Familien als 
besondere Ordnung einer von den flhrigen Fischen abzutrennenden Klasse betrachte. Kopf und 
vorderer Teil des Rumpfes sind von einem aus Platten bestehenden Panzer bedeckt. Die Substanz 
der Platten ist von Kanälen durchsetzt, enthält Knochenkörperchen und ist mit Schmelz über- 
zogen. Der Kopf ist durch zwei Gelenke mit den seitlichen Platten des Rückenpanzers ver- 
bunden. Die Platten greifen am Rande stärker über als bei den Coecosteidae. Eigentümlich 
sind die Brustflossen, die sogenannten r Rnderorgane a , die vorn an der unteren Kante der seit- 
lichen Rumpfpanzerung eingelenkt sind. Diese Ruderorgane sind von Panzerplatten bedeckt wie 
der Rumpf selbst, also sehr fest, stärker als irgend welche Fischflossen. Die Gelenkverbindung 
erinnert an die der GliederfUUler. Es ist dies wohl eine Kouvergenzerscheiunng infolge der 
Ähnlichkeit der Körperbedeckung. Bemerkenswert ist, daß die „ Ruderorgane u aus zwei durch 
ein Quergelenk verbundenen Abschnitten bestehen. Ebeuso eigenartig ist eine oben in der Mitte 
des Kopfes gelegene Öffnung, die den Eindruck einer zweiteiligen Augenhöhle macht: sie 
«rinnert so an die nahe aneinander gerückten Augen der demnächst zu besprechenden Cephalaspidae. 
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Die Gattungen sind ausschließlich devonisch und unterscheiden sich voneinander dnrch die Art 
der Überlappung der Plattenränder, der Oberflächenverzierung und die Lange der Brustflossen 
im Verhältnis zum Panzer. Bekannteste 

Gattung Vterirhthys Agassiz. Brustflosse kürzer als der Panzer. 
Schwanz etwa so lang wie dieser, mit übergreifenden Schuppen bedeckt Eine 
Rückenflosse und eine Schwanzflosse bekannt, Bauchflossen nicht beobachtet. 
Die Oberfläche der Schilder ist gekörnelt. Bekannteste Art: 

Pterichthys testudinarius Agassiz (Taf. 52, Fig. 5) aus dem unteren Old Red 
von Schottland. Panzer etwa handgroß. Andere Arten auch aus den entsprechenden 
Schichten von Nordrußland; lose Panzerplatten von hier gehören zu der nahe 
verwandten Gattung Asterolepia Eichwald. 

Gattung Bothriolepis Eichwald; in mehreren Arten in Schottland, 
Rußland und Kanada vertreten, ähnlich wie Pterichthys, aber die Brustflossen 
sind mindestens so lang wie der Panzer. Die Verzierung der Schilder besteht 
z. T. aus zusammenfließenden Tuberkeln, dadurch entstehen stellenweise gewundene 
Furchen auf der Plattenoberfläche. 

Bothriolepis ornutn Eichwald (Taf. 51, Fig. 6) aus dem Devon von Nord- 
rußland. 

2. Reihe Ostracodermi, 

Rttckenpanzer einheitlich, ohne Gelenk. 



3. Ordnung Osteostraca. 

Fischartige Tiere mit einem großen vorderen Schilde, in dessen Scheitel zwei getrennte 
Augenhöhlen nebeneinander liegen. Zuweilen noch andere Rückenschilder dahinter. Kopfschild 
an der Oberfläche verschieden durch Warzen usw. verziert, 
ohne deutliche Schleirakauale, außen mit Schmelz 0 herzogen, 
innen von GefBßkanälen durchsetzt, Kuochenkürperchen 
umschließend. Der hintere Teil des Kfiruers mit größeren 
Schuppen bedeckt. Mehrere Gattungen treten bereits im 
oberen Silur auf; Hanptverbreitung in der Fischfazies 
des Devons. 



Familie CeplutUutpida* Huxley, 

nach der 

Gattung Cephalaspis Agassiz. (Fig. 48.) 
Kopfschild halbkreisförmig, hintere Ecken mehr 
oder weniger ausgezogen; zuweilen ist hier ein 
nicht sicher deutbares Organ (Brustflosse? oder 
zur Atmung gehörig?) erkennbar. Rücken- und 
Schwanzflosse. 

Cepha lasp is Lyell «Agassiz. (Taf. 52, Fig. 6.) 
Die Oberfläche des Kopfschildes fein und unregel- 
mäßig gekörnelt; die Hintereckhörner breit und 
spitz ausgezogen. Schild ?/ 7 der Gesamtlänge. 
Unterer Old Red von Schottland. 

aarleb. 




Figur 48. 
Cephalaspis Lyell! Agassiz. 
Umriß des Kopfschildes zusammen- 
gestellt von Lankester. (Fishes 
Old Red. Pal. Soc. 1870, Seite 43). 
In der Mitte die paarigen Augen- 
höhlen, dahinter eine mittlere Ein- 
senkuug, deren Ränder nach hinten 
in eine mittlere Rippe übergehen. 

12 
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4. Ordnung HeteroHtraca. 

Der Panzer der vorderen Körperhälfte besteht aus einem meist mehrteiligen Rücken- und 
einein einfachen Bauchschilde. Kiefer und Kiemen, paarige Flojvsen nicht bekannt. In einem 
Fall rhombische Schuppen der seitlicheu Schwanzbegreiiznug gefunden. Die Oberfläche der 
Schilder weist nur konzentrische Anwachsstreifeu auf. Als Augenhöhlen deutbare Öffnungen 
liegen zur Seite der schnauzenai tig verlängerten Spitze weit voneinander getrennt am Rande 
des Schilde«. Auf dem Querschnitte lassen die Platten drei Schichten erkennen, eine innere 
blättrige, dann eine stark poröse und eine Sultere dichte Schicht, die von feinsten Dentin- 
röhrcheu und wenigen gröberen Gefaßröhreii durchsetzt wird — Yasodentin. Knochenkürpercheu 
sind aber in keiner der Schichten beobachtet worden. Die älteren Funde stammen au» dem 
mittleren Obersilnr. Die Fischnatur diwer Tiere ist wahrscheinlich in Anbetracht ihrer 
Beziehungen zu den Ct}thalaspidae und wegen der Schuppenbildung hinter dem Panzer. 
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Bekannteste Art der einzigen Familie Tteraspidae ist: 

Pferaspis rostrata Agassiz. (Taf. 51, Fig. 7 und Taf. 52, Fig. 7.) Dazu 
gehört ein Rückenschild von etwa 14 cm Länge, das aus 7 miteinander ver- 
bundenen Platten besteht und aus einem einfachen früher als besondere Gattung 
angesehenen Bauchschilde (Scaphaspis). Ähnliche Arten unterscheiden sich 
durch den Grad der Wölbung, den Umriß, namentlich auch durch die Form der 
Spitze und der Hintereckhörner, sowie endlich des kraftigen hinteren in der 
Mittellinie gelegenen Fortsatzes. Andere Gattungen der Familie sind Selten- 
heiten und nur bei sehr genauer Untersuchung zu bestimmen. 



in typischen Beispielen. 



Oberes 
d e v o n 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Oivetien 

Stringocep/ialus stufe 
Crino- Stringocephalus- 
iden- kalk 
schiebt 



H 

Hamilton 



Frasnien 

fioniatitenstufe 
Cuboides' Jntumescens- 
Biiiichten kalk 



Famennien 

Clymenienstufe 
Clyraenienachichten n. 
Cypridinenscbichten 



Mittl. Oberdevon 

Nehdener Schichten 



«enessee bi« Portage 



Catskill 



Chemmig 
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Übersichtstabelle der 



Unteres Oberes 
Unterdevon 



HydvoZOa Stromotoporacea 



AnthoZOU Tetracoralla 

4 Hanptaepten 



Familie 

i 



Kamill.' 



rüterrmnlll.' 



Familie CystiphyttUUte. 

I 

I 

Fjimllie IWOceolhUte. 



Digitized by Google 



Devon. 



181 



Leitfossilien des Devons. 



Unteres 


Oberes 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 




Actinostroma ctathratum 






Deutliche senkrechte Pfeiler im Gewebe. 




Stromatopora eoncentrica 






Gewebefäden unregelmäßig wurmförmig. 






Stromatoporet la ei fei iensis 






Rechtwinkelige Maschen 


; Faser porös. 






Parallelopora Goldfussi 






Fasern unregelmäßig, röhrig porös mit gestreck- 






ten mehrfach pekamme 


rten Zooidienröhren. 






Familie Idiostromidc 
ZaphretUitlae. 


ie. Aniphipora 
ramasa 
DQnne Stämm- 
chen mit Axial- 
kanal. 

Amplexus hereynicu 


.v 






Mehrfach gekniet, 1,5 cm dick. 





CyathophylU tute. 



Familie CyathophyUidtte. 

j Heliophyltum Haiti 
Septalleisteu sehr ent- 
wickelt. 



Hei iophyl I um JteliatUhoides 
Kelch flach und breit; Septalleisten. 

Cyathophyllum 

heterophyllum 
Große cylindrische 
Einzelkelche mit ab- 
wechselnd stärkeren u. 
schwächeren Septen. 

('endophyt! um eeratites Ceratophyltum Lindatrömi 
Hornfönuig. Gestreckte unregelmäßig gekrtlnimte 

i Eiuzelkorallen. 

ThaceUophyU um caesjntosum 
Bündelige Stücke mit röhrenförmigen Zellen. 

I nterfamille Phillipnastr rinne. 



( 'y.stiphytlum resieulosum 
HornfTirmig; inwendig nur Blasen; Septen im 
Kelch nur angedeutet. 

('alccola sandatina 
i'antoffelförmig, mit Deckel. 

Familie 



Phitlijisastreu pentagona 
Stücke mit angedeuteter Innenwand in den 
kleinen Kelchen. 



Petra ia radiata 
Kleine kegelförmige Kelche ohne Inneuskelett. 



i 

Digitized by Google 



182 



Ilevon. 



Untere« Oberes 
Unterdevon 



Anthozoa 



Tabitlata 

Porifcra 



Familie 

Pkurodictyum prMenwIinon 

Meist Steinkern. Stock niedrig scheibenförmig; 
kurze weite Röhren anf rnnzeliger Rindenschicht 



Interstincta 



Cystoidea 
Blast oidea 



Crinoidea Lawiformta 

Einfachste Formen; 
Ein Krane radialia; 
Fünf Mundplatten; 
Arme einfach 



Ayehtcrinites 

rheitanus 



Familie HflMitidae. 



Familie 



Familie 



Familie 



Costa ta 



Fistulata 



Familie 



Familie 
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Unteres Oberes 
Mitteldevon 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Cahtmopora (rohlfussi 

Knollige Stücke; dünnwandige ziemlich regel- 
mäßige polygonale Zellen, 2 — Ii mm. 

Cocnitcs expansa Strialopora cristata 

Blattartig ausgebreitet, Stack verästelt. Außen- 
aus 2 Lagen bestehend 



halbmondförmige Zellen- 



waihI der Köhren in 
Querschnitt kantig. 

Plagiopora 

denticulata 

Verästelt. Kekhmün- 
dung quer gczähuelt. 

Alveoliten suborbicularis 

Flache Knollen, schiefe Mündung, halbkreis- 
förmige Außeulippe. 

HeUolites porosus 

Von der silurischen Art unterschieden durch 
den größeren Abstand der Röhrenzellen. 



l'entremithlae. 



Cupt 



rinitlae. 



HitpiocHnidae. 



Gasterocomiilae. 



Pentremitidea 

eifelicnsis 
Schlank keulenförmig. 

Haplocrinus 

mcspiliformis 

Klein kugelig; 5 ein- 
zeilige kleine Anne. 

Cupressocrinus 

crassus 

Dickplattig; flach 
schalenförmig. 5 Arme, 
breit. Stielglieder vier- 
kantig. 

Coccwriiius i osaceus 

Einfach klein; große 
AfterCffnung neben der 
Mundpyramide; Arme 
gegabelt. 

(irasfcrtrtvnHt untiqua 

Klein. Kelchdecke solid. 
After tief zwischen den 
Arineu. 
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Untern 


Oberes 




Unterdevon 


t HO lue ff Vtnnerata 




Familie 


Kelchdecke fest. Arme 




mit piunulis 










Familie 




Familie Melocrinidae. 


Ctcnocrinus typua 






Kelch reich getäfelt: 10 






Arme, zn je 2 mit ein- 






^iikUt wrwaehsen • en tr 






gestellte Äste mit piu- 






nulis. Afterröhre. (Stiel : 






1 „Schraubensteiue"). 


O ItliVllVOiil^yftj tfoirtialffi i> 


llelianthastcr rhenanus 




Große Scheibe mit zahl- 






reichen (16) runden Armen. 




Asteroiden Eucrinasteriae 


Aspidosoma 






Tischbeinianum 




J*!ffi in fiiflpn 




Familie 


T*ftl ot*1i in t\ ifl t>ti 






l'eriscnoechinida 






Lnmellibranchiata 




raminc 


m—m Atj^M^i « h & • a f — — 

neivi rOitiyaria 


im i in crianuiH 1 


1 ntrrfaniilie 


Hinterer Muskel kraftig 


xlOCflf f II f 1 f 1 . 


Pterinaei nae. 




Komm captihformis 


Ptcrinaea lineata 




Sehr schief, api raiig ge- 


Links gewölbt; Schloß- 




krümmt. 


rand gestreckt ; vorn 






ein Ohr, hinten Flügel. 


£MVIIIlflHf/fl7 tu, 


Familie VtenodontitUte. 


Cttatltelht solenoides 


> urutrrer u. nipifrer .nubkei gieicii 


Quergestreckt ; Leiste vom 


Taxodonta 




Wirbel nach nnten (auf 


W 1 1 1 P II '/ ' i 1 1 » 1 u 




dem Steinkern Furche!) 


Hetei • o f / ontn 






Schloßziihne , Seiten- 






zühne. IntegriyaUiala 






einfacher Mantelrand. 




Familie 


DeMModonta 


Familie Grammytriitlae. 




Ohne deutliche Schloßzähne 


Grammysia ovata 






ehr schief queroval, Wirbel 






nach vorn eingekrümmt; 






Furche vom Wirbel zum. 






Unterrande. 
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Unteres 


Obere« 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 




ilccacrin elongains 

Ein Interradiale, so groß 
wie eine Kadiale. 






lihodocri nida e. 


Ith ipidocrimis crenatus 

Kelch schUftselförniic 
reich getäfelt, verziert. 
Anne breit; zweizeilige 
Äste mit pinnulis. Stiel- 
glieder flach, breit mit 
5 lappigem Kanal. 






Familie 

Cttlf/ptocrinidae. 


Euciilyptocrimw 

rosaceus 
LaternenfÖrmig ; Arme 
in Nischen. 




* 


I^pUlocentridae. 


Lepidoccnlrus 

rhetianiis 
Täfelchen schnppenartig, 
schräg abgestutzt. 






ArictdUUte. 









Position itt hians 

Dünnschalig klaffend, 
fast kreisförmig. 



t. Unterfamille Avictdinae* 

Positlonia venusta 



Mff/alodontitUic. 



Familie Cardiolidtte. 

Megalodon ntcnllatus 

Gleichklappig gewölbt, 
sehr dickschalig: Wirbel 
nach vorn eingekrümmt. 



Mehr schief dreieckig. 



Buch iolu retrostrinln 

Qneroval, mit breiten 
zweikantigen Rippen 
und halbmondförmigen 
gegen den Wirbel ge- 
krümmten (Jnerstreifen 
darauf. 
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Untere« Oberes 
Unterdevon 



Gafitropoda 

ProHobranchia 

A spido bra nchina 



Familie BetterophonUdae. 

BnmnieUa ttonida 

Querschnitt an der Mün- 
dung dreilappig. 

Familie 



Wenobranchina 



Familie 



Kamille 



Pteropoda 



Kamille Styliolitidae. 



Cep/talopofta 

UfttitUoidea 



Kamille 



■ 
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Untere« Oberes 
Mitteldevon 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Symmetrisch eingerollte Schalen mit medianem Schlitz. 

lieUerophon strkitus 
Umgange rund. 



rieurotomari ulae. 



Capulidae. 



Vlenrotomaria 

delphimdoide.s 

Flach kegelförmig: breites 
Schlitzband an der oberen 
Kante. 

Murchisonhi 

bilineata 

Tnrmförmig; Schlitz- 
band an der unteren 
der beiden Kauten des 
Gewindes. 

Platycerus jiriscum 

Nur am Wirbel ein- 
gerollt. 

Macrochilina 

arcidata 
Oval , letzter Umgang 
groü; dickschalig, Um- 
gänge Hach, Naht wenig 
vertieft. 



Stylioldes clavuhts 

Winzige konische 
Röhreben, meist ohne 
Skulptur. 

Nurakia elegans 
Winzige Röhrchen mit 
Endblttschen , Längs- 
und Querstreifung 



JoreUania 

trianguhris 
Dreikantiges Ortho- 
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Oberes 
Unter devon 


Untere« Oberes 
Mitteldevon 


Cephalopoda 
Ammonoidea 

Guniatitiformes 


Familie 

Mlmoceratidae. 

-Mimoceras yracile 

Locker eingerollt. 
Sntur einfach. 


Bactritcs 


Extra- 
Famille 

airinatitx 



Familie 



l utt-rfu nitlle AnarceMitme. 



A phyll Ues fidel is 
Eng genabelt; Schale 



Aphyllites ocmltus 

Eng genabelt ; Rücken- 
kanten schärfer her- 
vortretend, begrenzt 
durch flache Furchen. 



Anarcestcs j'lcbcjtts 
Weit genabelt; Rücken breit. 

Phiacites Jnglcri 
Rücken scharf; 2 Seitensättel. 



AphyUitex ercxiis 
Weit genabelt; Nabel- 
kante mehr gerundet. 

Vnier- 

Tomo- 
IMckscheibenförniig ; 

Maenercras 

terebratum 

l'ngenabelt; geteilter 
AuSensattel. 



Familie 



Familie Proteen nitida*. 



Urach ioporta 
Juai'tlcu/atff 

Ohne Leitfossilien 
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Unterstes 



Unteres Mittlere« 

Oberdevon 



Obere« 



siphoniata 



Stabförroig. 



Aph,,Uiti<Uf>. 



Itartrites 

bihleshehnensis 



reras shnplex 

flach geschwungener Seitenlobus. 

Tornoceras auris 

Nabel offen; Auwachs- 
streifen scharf, mit 
vorspringenden Ohren. 

Familie Gephyroceratidae. 

Thnanites amttis Mantiroccras 
Rücken scharf : am Nabel iniumcsceux 
Hilfsmittel. 

Nabel eng; großer ge- 
rundeter Scitensattcl. 



BeJoccrus 

multilohatuHi 

Eng genabelt ; zahlreiche 
Sättel und Loben, am 
grüüten auf der Mitte 
der Seitenfläche. 



rroJcmnites 

lunulkosta 

Weiter genabelt; von 
den zahlreichen Satteln 
sind die am Rücken der 
Schale am grüüten. 



Intrasiphoniata 

Familie 

Clymeniidae. 

Cyriitrlynienia 

Uterit/uta 
Seitenlobus flach. 

Oxychjmenia 

undidata 
Seitenlobus winkelig. 



Familie CMIocerattria*. 
Anwachslinien einfach gekrfimmt. 

Cltifoccras Brancoceras 



euriuspum 
Seitenlobus kuns. 



.sulcatum 
Seitenlobus tief. 

Sporadoceras 

JMiituiteri 

Ein vorderer Seiten- 
lobus teilt den Aulien- 
sattel. 
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Deron. 





Unteres 

Unter 


Obere« 
d e v o n 


Brach iopoda 




Familie 


Ai'ticu/ata mt schloß 




Unterfaittillp 


Aphaneropeffinata 


Da ImancUa chrii la rix 


Dalmanelhi 


Ohne Arnigeriist 


Feinrippig. flach 


Amt klappe flach; Stiel- 






üroü. 




- 


IjCpiostrophia 






explanala 






Mmtkeleiudrtick fflcher- 






ftfnuig, groß. 






Familie 






( 'hauet es sa rein » - 






Halb quer elliptisch; fdu 






Stacheln am Schloli- 


Ilelicojteffm h ta 




Famllie 


Spimliges Aringertlst 










Radial gerippt. Wirbel 
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Unteres Obere« 
M i t t. e 1 d e v o n 



Unteres Oberes 
Oberdevon 



Strophomenidae. 
Oi-ttiidea*. 

operatlaris 
klappe wenig gewölbt. 

DahnaneUa eifliensis 
ISeide Klappen wenig gewölbt. 

DahnaneUa tetragonri 
Umriß gerundet viereckig. 

Schizophoria striahtla Beide Klappen gewßlbt; 
Annklappe stärker. 

ruterfaniille Ijeptaenhleae. \ 

Orthothctcs nmhrarulum 
flach; Rippen rauh, abwechselnd stärker. 



Stropheodonta infcrstrialis 

Schloßrand gezähnclt. In der feinen Streifung 
einzelne gröbere Streifen. 



Vholidostrophia lepis 

Konzentrische Streifung ; 
stark konvex -konkav. 



Prodttctitla-e. 
küa 



gerippt, 
rande. 



Chonefcs nana 
Kleiner; weniger Rippen. 



ProditrtcUa 



Stielklappe mit Stacheln. 
Konkav- konvex. 



snhaeulcata 

Schmale Area. 



ProdtulcUa 

Herrn inae 



ProilacteUa 

forojuliensis 



Wirbel überhängend. Breiter, flacher. 



AtrypitUie. Axen der Spiralkegel nach innen gerichtet, 

Atrypa reticularis 
mit Stielüffnung. 

Alrypa aspera 
Kippen gröber, wenig zahlreich. 
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Untere« 

Unter 


Obere« 

d e v o n 


Brachiopoda 

Artifmhitfi Mit schloß 

Hellcopegmata 
Spiraliges Armgerüst 


Spirifer primaents 
Wenige Hehr grobe Rippen. 


Familie Spiriferidae. 

Spirifer paradoxus 
Lang geflügelt. 

Spirifer 
Spitze Area; hohe Stiel- 

Spirifer uurmdat us 

Groß schmal; kurze 
Schloulinie. 



I 



Familie SpiriferinUiae. Schale punktiert. 



Familie 



Ancislropegmata 

Nnr 2 Ilaken in der Arm- 
k läppe 



Familie Meristettidae. Merista herrufen 

Groß, glatt; Schuhzieher 
in der Stielklappe. 



Familie 
Familie 



Athyris 

Pentamerus rhenanus 

Gewölbt, dickschalig, feiu- 
rippig. 

Sieberella Sieber i 

Gleichmäßige, kraftige 
Hippen. 

Gypidula procerula 

Grobfaltig, Sinus zwei- 
teilig. 
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Unteres Oberes 


Unteres 


Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 


Spiralkegel nach anßen gerichtet. 






Spirifer speciosus 1 Spirifer canalifertts 
Jederaeits Falten. Sattel gerippt; Seiteu- 
Spirifer elegans i riw)Cn z< r * 8^& abelt - 
Jederseits 6-10 Rippen. S P ir 'f e >' mediotextus 

klappe. 

Spirifer Spirifer Anossoffi 

cultrijugatus Schale kugelig. 

Sattel scharf- 
schneidig. 

Jietictdaria avicejis 

Nur konzentrisch gestreift, 
Wirbel angesetzt, Hehr spitz. 


Spirifer tentietdum 

Area steil; Seiteu- 
rippen einfach. 

optrifer rerneuiii 

Sattel u. Sinus gerippt; 
Sinnskanten scharf. 

Adolfia deflexa 

Gekörnelte Oberfläche; 
Kippen flach. 

Adolfia bifida 

Rippen scharf; Sattel 
zweiteilig. 


Spirifer 

Murrhisonianus 

Aufgebläht; Kanten 
des Sinus gerundet. 



Retindaria simplex 
Stielklappe kegelförmig. 



Cyrtina heteroclita 
Kegelförmig, grobfaltig. 

Familie UncitUlae. Utwitex gryphus 

Stielklappe schief klauen- 
fürmig. 

KetxiitUie. Pfychospira 

ferita 

Klein, grob- 
kant. gerippt. 

Diramara smlprum 

Klein ; auch in der Arm- 
| klappe eine Art Schuh- 
| zieher. 

concentrka Konzentrisch gestreift. Wirbel mit Stielöffunng. 

Peutamerus glohus 
Kugelig, rippenlos, dickschalig. 

l 



tili rieh, Leitfuwili, 



104 



fteran. 





Unteres Oberes 

Unterdevon 


Brachiopoda 




Familie 


ArUciilata Mit sehiou 




HhynchoneUa pila 


Aneistropeym ata 




Fünfeckig; flacher Sinus 


Nur 2 Haken in <lcr Arm- 




mit flachem Mittelwnlst, 


k läppe 




feiurippig. 






llhjimhoncHu 






tlulchfotsis 


r 




(m>u getaltet. 


A ncylopeginata 




Familie 


Schleifengerllst in der 




l nterramllie 


Anukluppe 


Ilßtisscluci'ici striqiccps 




Lauglich; fein rippig; 






\Virln»l eine pkrlimmt 








rntcrfamilie 






Mcgalantcrifi Archiaci 






Breit, flach. 






Interfainille 




Tropidoh'pim 






rhenunus 






Flach; breitfaltis*. 








Kamiii** 


Verwes 




Familie 
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Unteres Oberes 


Unteres Oberes 


Mitteldevon 


Oberdevon 



IthynctumeUitlae. Stielüffnnng zwischen Peltidialplatten unter dem spitzen Wirbel. 



lihymhoneUa primipilaris 

Kleiue Art; Siuus nur am Stirnrande deutlich; 
Rand abgestutzt. 



Iihyiuhonella 

ciiboides ! 

Würfelförmig; Ränder j 
scharf; Znuge breit. 



Liorhynchu.s 

purrirostris 

Sinns kantig begrenzt: 
deutlicher berijipt als 
die Seiten. 



TerebratulltUte. 



Jihijnrhonclla puijmis (Juer gestreckt, faustfürroig. 



Iihyiuhonella actiiithuita 
Glatt; Sattel spitzbogig. 

Liorhymhus 

formosus 
Breit vierseitig, flach. 



Terebvntulinne. 



Neteberria 

caiqua 

Mandelförmig, 
glatt. 



Tropidoleptus 

earhtatus I 
Mittclfalte kräftig. 



Strinyoceptwtlidae. Striiujorephal us 

Hurt i ni 



TentuculUUUie. 



Faustgroß, kugelig 
Wirbel spitz. Innere 
Leisteu. 



Tent ueu I lies teil 1/ iri Heins 

Hüchsteus 4 mm laug, fein 
geringelt. 



13' 
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l nteres 


Obere« 




Unterdevon 


A rt h ropoda Criistacea 


Familie lironteidae. Rippen de« Schwans- 


Trilohtttie Vleiomeria 


schildes »traklig. 




Macropygia 






Opisthoparia 










Famiii« UchUlatu 






Familie VroTtUUte. 


■ 

Gonatoparia 


Fa 


milie Homnlonotidae. 




Humidster ia armata 


Digonus gigas 




Oberfläche stachelig. 


Stirnrand zweiapitzig ; 






gektfrnelt. 


Proparia 




Familie 






l'nterfamllle 






Odonfochife 






(ilal»ella mit drei scharfen 






Schwanz vielgliedrig, 












Schwanz mit 5 breiten 






Stacheln jederaeiü'. 




rntei-famllie J7m 


xcopinae. Vharops 






Glabella tiber- 






nnd Nackeu- 






knötchen. 


Otttracoda (Schalenkrebse) 
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Unteres Oberes 
Mitteldevon 



Unteres Obere« 
Oberdevon 



Thy.sanope.Uis 

speeiosa 

Saum des Schwanz- 
schüdes mit Stacheln 
bewehrt 

Euarges Hatten 

Glabella mit großen 
vorderen getrennten 
Seitenlappen. 



Proetus Cttvicri 
Glatt; Glabella groB, einfach trapezförmig. 



Proetus eremita 

Randfnrche vor dem 
Stirnlappen ; Achse 
de« Schwanzschildes 
hinten stielartig. 



Dipleura Dekayi 

Kopf und Schwanz drei- 
eckig ; Längsfurchen 
kaum ausgeprägt. 



Dechenefla Vernenih 

Glabella dreieckig, stark 
j gefurcht. Schwanzschild 
reichgliederig. 



Hansmanni 

Querfnrchenpaaren. 
spitz. 

Crypfiaeus punctatus 
Stacheln lang, dünn. 



fecuiulus Phacops lutifrons 

hängend; Zwischenring Glabella flach abfallend: 
ring gekCrnelt mit Seiten- Schwanzrippen einfach. 

Familie Entomideae. 



Trimcroiephalus 

anophthalmus 
Augenlos; Glabella 



Entomis serratustriata 
Elliptisch; Rückenfurche tief, gebogen. 

liichterina tenera 
Schlauker; Ruckenfnrche schwach. 
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Unteres Oberes 

Unterdevon 



Wirbeltiere. Fixehe 
Pol y Stigmata . 

Mehrere Kiemenöffuungen 

Actinthodea 
J/onostif/matu 

1 Kiemenspalte 

Holocephala 

IHpnoi 



Crosaopteryg l a 
Flossen mit Achse 



ActinopterygU 

Flossen ohne Achse 

Ostracodermata 

Vorderer Teil des Körpers gepanzert 
Arthrodira 
Antlarcha 



Osteotttracii 

Augenhöhlen um Scheitel; 
Limuln*artiges Kopfschild 

HeteroHtraca 

Augenhöhlen an der Seite; 
zusammengesetzte* Kopf- und 
einfaches Bauchschild 



(Unterer Old Red Sandstone) 



Macluieracunthus 
Starke gebogene vier- 



A (tfosfylica. 



Familie Dipteritteae. Dipterits Valencirimesi 

Dreieckige Zahnplatteu 
I mit radialen gezähnten 

HyostyUra. I 

Familie liotoptycttU. Ghjptolepis Icptopterns 

Schuppen mit 3 Feldern. 



J 

Familie Chirolopis TraMU 

Vitlatoniacidae. Schuppen chagrinartig. 

riacodermi. Kopf und Rumpfpanzer gelenkig 

Familie Coccosteidae. Coccostetts decipkns 
Augenhöhlen getrennt. 

Familie Ast*rolepUlae. BniKtrtossen als 

rtcriihtystcsti«1iu<tritis 

Osfracodermi. 
Familie Cephatasitldae. 

(U-phalaspis Ltjelli 



Familie rtrntMpitUie. 

rit-raspis rostmtn 



I 
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Unteres 



Oberes 



Uuteres 



Oberes 



Mitteldevon 



Oberdevon 



(Oberer Old Red Sandstone) 



hohe intens 

kantige Floaseiistnrheln. 



Vhjrtmhtft 
Breit sichelförmige Zahne. 



// nlopiych ins gujantcus 

(»roße Srhnppcn mit groben 
radialen Körnchenreihen. 

Dendrodus 

Zweikantige Zähne mit 
feinen Längsrippen. 

Cricoilus 

Ähnlich mit gröberen 
Rippen. 



verbunden. 



gepanzerte Rnderorgane. Augenhöhlen am Scheitel. 
Hothriolejds ormtfa 

\ 



■ 
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Seite 

Fig. 1. Adiiioshntmi ctathrattiui Nicholson. 

British Stromatoporoids. Pal. Soo. London, 1*8»! — 1KJ»2. Taf 12. 
la Längs -( Vertikal- ►schnitt. Fig. u. 
lb Quer-(Tangential-)s(hnitt. Fig. 2. 

Mitteldevon von Dartington. England, 10 , 97 

Fig. 2. Strunuüupom courcntrica (Goldfuß) Nicholson, 
a. a. 0. Taf. 11. 

2a Längsschnitt. Fi»;, is. 

2 b Querschnitt, Fig. 17, mit den kreisrunden Querschnitten durch- 
gewachsener Röhren anderer Korallen (Auloporen?); sog. Cauno- 
poren-Zustand. 

Mitteldevon von Gerolstein. 10 , 98 

Fig. 3. StroMtiloporellu eifcliensis Nicholson. 

a. a. 0. T«f. 27 nnd Taf. 11. 
3a Längsschnitt. Fig. :i auf Taf. 27. 
3b Querschnitt. Fi- :( auf Taf. 27. ,0 ,,. 

3 c Längsschnitt. Fig. l auf Taf. n, li ,. 

Gerolstein 98 

Fig. 4. VuralklojioM (ioMfussi (Bargatzki) Nicholson, 
a. a. O. 

4 a Längsschnitt, Taf. 2.1. Fig. r>. und 

4 b Querschnitt. Taf. 25. Fig. 4, 111 t . Mitteldevon von Refrath. 

4c Längsschnitt, Taf n, Fig.«. ,4 ,. Mitteldevon von Hebboni . 99 
Fig. 5. Amphipom ramosa Phillips. 

Nicholson, a. a. 0. 
5a Längsschnitt. Taf. 29, Fig. 4. Shaldon, Süd-Devon. 

5 b Querschnitt. Taf. 29, Fig. r>, ,u , 99 
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3. Stromatoporella eifelientis Mitteldevon. 




2. Stromalopora concentrica. Hitttldtron. 



Verlag von Qtbrüder Borntratger in Berlin 



Tafel 30. 

Devon. — Kornlleu 1. 
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Fig. 1. HeliophijUum Halli Milne Edwards & Haime. 

Polyj>iers Fosaile* de«« Terrains Palaeozoique», l.STil. Taf . 7. Fig. tia. 
Längsschnitt durch den Kelch, etwas vergrößert. Hamilton- 



Hellichten von New- York 100 

Fig. 2. Heliaphylluni heliaiithoides Goldfuß. 

Milne Edwards & Hairae, a.a.O. Taf. 8, Für. .Y 

Längsschnitt durch Kelch 100 

Fig. 3. Hesagoniophyllmn Ite.ragunnni Goldfllß. 

3 a Querschnitt durch den Stock. 



Milne Edwards & Haime: British Fossil Corals, Taf. 50, Fig. 4. 

Devon von Torquay, - ,. 

3 b Längsschnitt durch eine Kelchröhre. 

Frech. Cyathophyllidae ti. Zaphrentidae des deutschen Mitteldevon*. 
Daines & Kayser: ['alaontol. Abhandl. 1KS«, Taf. 3. Fig. 22. 
Refrath. x 102 

Fig. 4. Phil I ipso st rea pentagona Gold fuß. 

4 a Oberfläche des Stockes. 

Milne Edwards & Hai tue. a a. 0. Taf. 53, Fig 5 a. 
Devon von Torquay, 1 ,. 

4 b Querschnitt durch den Stock. 

Frech: Die Korallenfauna de« Oberdevons in Deutschland. Z. d. D. 

(ieol. <»es. 1KK5. Taf. 3, Fig 9. 
Torquay, \,. 

4 c Längsschnitt durch eine Röhrenzelle. 

Schlüter: „Avcrcutaria pentagona''. Z. d. V. (ieol. (»es. 18S1, Taf. I», 
Fig. 5. 

Oberdevon des Yiehtbaehtales bei Stolberg, 1 , lo3 

Fig. 5. (ystiphglhim tr.siafhj.sani Gold fuß. 

f>a Kelchöffnung. 

^Henstedt, Röhren- nnd Sternkorallen, Taf. 159. Fig. 7. 
Gerolstein. 

5 b Längsschnitt durch eine Röhrenzelle. 

Milne Edward» & Haime. a a. 0 Taf. 56, Fig. Ib. 
Mudstone Bay, Devonshire 103 

Fig. 0. Petra ia radiata Münster. 

Frech, a. a 0. Taf. S. Fig. .Y 

Kelch von außen. 

Oberdevon von Flbersiemh. Die Herkunft dieses Stückes ist 
übrigens nicht ganz sicher 104 
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4. PhiUiptastrea pentagona. Untere« Oberdevon. 
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Tafel 31. 



Fig. 1. Cyathophyllum hetcrophyllum Frech. 

Cyathoph. u. Zaphrentid. d. deutsch. Mittcldevons 1#-!<J. 

1 a Kelch von außen. Taf. Fig. 10. Obere Calceolaschichten von 

Auburg bei Gerolstein. 
1 b Längsschnitt. Crinoidenschicht, Pelm bei Gerolstein, 
lc Querschnitt. Taf. «, Fig. 8. Crinoidenschicht, Auburg . . . . 101 
Fig. 2. Cyathophyllum rcrmiculare Goldfuß. 

Frech, a. a. 0. Taf. 2, Fig. 2. 

Querschnitt von Büchel bei Bergisch Gladbach 101 

Fig. 3. Ceratophylittm ceratites Gold fuß. 
3 a Kelch von außen. 

<}uenBtedt, Rühren- und Sternkorallen, Taf. 156, Fig. 16. 

Gerolstein. 

3 b Längsschnitt. 

Frech, a. a. 0. Taf. 5, Fig. U. 
Gerolstein, Schichten mit Xeirherria cahpta. 

3c Boden des Kelches von u, etwas vergrößert; die Septalgrube 
ist deutlich, aber das darin gelegeue Hauptseptum tritt nicht 
genügend hervor 101 

Fig. 4. Ceratophylittm Lindströmi Frech spec. 

4 a Kelch von außen. 

Milne Edwards & Haime, „CampophyUum ftexuomm". Polyp, d. Terr. 
Palaeoz., Taf. 8, Fig. 4. 

4 b Längsschnitt, */,. 

Frech, a. a. 0. Taf. 1, Fig. 15. 
Mittlere Slrhif/ocephahts-Sdm'htm von Pelm, Eifel. 

3 c Querschnitt, -:\. 

Frech, ebenda, Taf. 1, Fig. 12. 
Dieselben Schichten von Urft. Eifel 101 

Fig. 5. Phaccllophyllum caespitosum Gold fuß. 

Sehl tt ter: Über einige Atithozoen des Devon». „Fasdcularia eaespitosa". 
Zeitschr. d. I). (Jen). Ges. 1SS1, Taf. <>, Fig. (i u. 7. 

5a Längsschnitt; 5b Querschnitt, v , 102 
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Tafel 32. 



Fig. 1. Calreola sundalina Lamarck. 

Gold faß, Petrefacta Genn. Bd. 2, Taf. HJ1, Fig. 1c und lg, unter 
Berücksichtigung eines Exemplars von Gerolstein. 

la Kelchöffnung; 1b Deckel 103 

Fig. 2. Calaninpora Gohlfnssi d'Orbigny. 

Ellenstedt. Röhren- und Sternkorallen. „Furonites polymorphus", 
Taf. 143. Fig. 3G. 

Gerolstein 104 

Fig. 3. Striatopora eristata Blumenbach. 

3 a Stämmchen mit quer abgebrochenem Zweige. 

Ellenstedt, a. a. 0. ..FarosHes tjracilis-, Taf. 144, Fig. 2R 

Eifeler Kalk. 

3 b Einige Kelchröhren längs aufgebrochen. 

Ebenda Fig. '2<ix. 

Vergrößert, etwa - , 105 

Fig. 4. Playiopora dmticiihün Milne Edwards & Haime. 

Polyp. Foss. d. Terr. Palanoz., Taf. 16, Fig. 4 u. 4 a. 

4 a Stammchen; 4 b Oberfläche vergrößert, etwa ■'• ,. 

Bensherg. Westfalen 105 

Fig. 5. Coeni/es erpuusa Frech. 

Stock von außen, etwas abgerieben. Mitteldevon von Skafy im 

polnischen Mittelgebirge. Originalzeichnung. 4 , 105 

Fig. 6. AI reofitet: suborhiatlaris Lamarck. 

Goldfuß. a. h. 0. Bd. 1. Taf. 2H, Fig. 1 c. 

Eifel. Etwa ,, 105 

Fig. 7. Pleurmlktyttm jnobleniatieum Gold fuß. 

Milue Edward« & Haime. a.a.O. Taf. 18. 
7 a Steinkeni einiger Kelchröhren, vergrößert. Fig. 5a. 
7b Steinkern eines Stockes mit dem wnrmförmigen Körper als 

Anheftungsstelle. Fig. 3 10ti 

Fig. 8. lleliolites purosus G o 1 d f u ß. 

Milne Edward« & Haime, Brit. Foss. Conds Taf. 47. Fig. Id. 

(Querschnitt durch den Stock. Torquay, 4 , 106 

Fig. 9. Aulopora repen.s Goldfuß. 

gnenstedt. a. a. 0. Taf. 147. Fig. t. 
Bensberg. 

Angeheftet auf einem Stocke von Alveoliten .suborbieu Iuris . . . lOrj 
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%. Calamopora Goldfusti. Mittelderon. 




Ali* 



4a 4b 

4. Piayiopom dentieulala. Oberes Mittelderon. 





7t 




im 




Sa 3b 

S. Striatopora jerittata. 
Obere» Mittelderon. 7b 

7. Fteurodidyum problematicum. 
Unterderon. 




lb 



5. Coenite* txpansa. 
Mittelderon. 




8. Helioliics porotus. 
Mittelderon. 



V 



1. Calceola $andalina. 
Unteres Mittelderon. 




9. Aulopora repens. 
Mittelderon. 




6. Alvrnlilrs tuhorbiailaris. 
Mittelderon. 
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Tafel U. 

Srit- 

Fig. 1. VentreniUulea eifeJicnsis Ferd. Roemer. 

Ludwig Sc Im Ixe. Echiuodenuen des Eifel-Kalke». \m\. 
la Kel«:h von der Seite. Taf. 13. Fig. 5 b. 
1 b Kelch von oben. Taf. in. Fig. 5e. 



Kleines Exemplar von Prüm 107 

Fig. 2. HaphxriHus mespUifonnis Goldfuß. 

h. Schulze, a. a. 0. Taf. 12, Fig. 11. 

Gerolstein 108 

Fig. 3. CupressorriHHs crassus Gold fuß. 

L. Schulze, a. a. 0. 

3 a Kelch mit geschlossenen Armen von Gerolstein. Taf. i, Fig. l. 

Mb Kelch ohne Arme von oben, von Pelm. Taf. i, Fig. ie . . . 108 
Fig. 4. Cwaxrhitis ro.wens Ferd. Roemer. 
L. Schulte, a. a. 0. 

4 a Kelch von außen. Taf. r_'. Fig. I3d. 

4 b Kelch von oben. Taf. 12. Fig. i:$e. n ... Prüm 108 

Fig. 5. Ciuslroama luttiqua Goldfuß. 

L. Schulze, a. a. ü. Taf. 12. Fig. 1 g. ,. (Die Erklärung dieser Figur 

steht bei Schulze unter 1 f.) 109 



Fig. 6. IlcxaertHtis ehnujutns Goldfuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. !). Fig. 4 u. 4b. 

6a Kelch von außen; 6b Kelch von oben; 6c Basis von unten. Pelm 109 

Fig. 7. JOtiptdorriuus cremitnü Goldfuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 7, Fig. 1 u. 1 h. 

7a Kelch; 7b Stielglieder von der Seite; 7c Gelenkfläche eines 

Stielgliedes. Dreimüllen bei Kerpen 100 

Fig. 8. ('lenocriuus h/jms Prolin. 

Nach Ferd. Koemer, Rhein. i'Uergaugsgebirge, Taf. 1. Fig. 1 und nach 
der Natur. 

Abdruck eines Exemplars vom Häusling bei Siegen 110 

Fig. 9. Eitralyptorrimis rosturu.s Goldfuß. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 11, Fig. 10 
Vollständiges von Schulze etwas r restauriertes" Exemplar von 



Berendorf 110 

Fig. 10. Lepidoceutrus rhammts Beyrich. 

L. Schulze, a. a. 0. Taf. 13, Fig. 1: Lepidoc. Multen. 
Mühlenberg bei Gerolstein H > 



Alle Figuren sind auf •«:,, der Originalgröße verkleinert. 
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'J. Eurah/ftloerinu» rntactu*. I. Peitirtmitidra eifeliensis. 7. Jihipidocrinn* erenalut. 
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Tafel U. 



Fig. 1. Helianthasier rhenanm Ferd. Roemer. 

B. Stürtz. Palaeontographica Bd. 36, Taf. 27. 
Bundenbach. Die Stacheln der Arme sollen einfach sein . . . 111 

Fig. 2. Aspidosoma TiscJtbemiantim Ferd. Roemer. 

B. Stürtz, Palaeontographica Bd. 32, Taf. 12, Fig. 1. 

Bundenbach. Bei A: Afteröffnung 112 

Beide Figuren sind in 2 3 der Originalgröße wiedergegeben. 



Digitized by Google 



Gü-rlch, Leitfossilien 



Tafel 34 



Devon 




Tafel 35. 

Devon. — Muscheln und Schnecken 1. 



■ 

Digitized by Google 



Tafel 35. 

Seit« 

Fig. 1. Korhia capulifnrmis C. Koch spec. 

Frech: Die devonischen Aciculideu Deutschland» Taf. (i. Abh. Pr. Geol. 
L.-A. 1SD4. 

1 a Seitenansicht. Fig. fif. 
1 b Wirheiansicht. Fig. <ie. 

Steinkern eines großen Exemplars aus den Porphyroidschiefern 



von Singhofen. Unterste Coblenzschichten 113 

Fig. 2. Vicroumt lincata Gold fuß. 

Petrefacta Germ. Bd 2. Taf. 1PJ, Fig. 4a u . 6 a. 
2a Linke Klappe und 2 h Rechte Klappe verschiedener Exemplare 
von Ems 113 

Fig. 3. Mcgahxhm cur u) latus Goldfuß. 

Benkhausen: Die Latuellibranchiaten des rhein. Devons. Abh. Pr. 
Oeol. L-A 1895. Taf. 14. Fig. 17a n. 17c: Metjaioilus abbrenatus 
Schlot lieiui. 

3 a Hechte Klappe. Fig. 17 a. 

3h Vorderansicht der geschlossenen Schale. Fig. 17c. 

Paffrath 115 

Fig. 4. IkUerophon slriatns Bronn. 

Unter Berücksichtigung von Paffrather Exemplaren nach Ferd. 

Roemer. Lethaea Taf. 32. Fig. 9 117 

Fig. 5. Macrochilina arcuhita Schlotheim spec. 

Goldfuß, Petrefacta Germ. III. Taf. 172, Fig. 15. 

Paffrath 118 



Alle Figuren dieser Tafel sind in der Originalgröße gezeichnet. 
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Tafel M. 



Snt« 

Fig. 1. I'osithmia hians Waldschmidt. 

Zeitochr. d. D. Oeol. Ges. 1885, Taf. 40. Fig. 4 u. 4a. 

la Linke Klappe; lb Ansicht der Klappe von der vorderen Seite. 

Wildungen 114 

Fig. 2. Posidvnia renusta Münster. 

Originalfigur von Kielce in Russisch Polen. 2a linke Klappe; 

2b Ansicht der Klappe von der vorderen Seite 114 

Fig. 3. Cucullella solenoides Gold fuß. 

Beushauaen, Die Lamellibranchiaten des rhein. Devons. Taf. 5, 
Fig. 18 u. 20: var. ctdtrata Bensh. 

3a Steinkern einer linken Klappe von Singhofen; 3b Schloß 

dieser Klappe 114 

Fig. 4. Buchiola retrostriata L. v. Buch. 

Beushausen, a. a. 0. Taf. 34, Fig. 10. 

4a Rechte Klappe eines zweiklappigen Steinkerns von Büdesheim; 

4b Durchschnitt durch die Rippen 115 



Fig. 5. Grammysia ovata Sandberger. 

Versteinerungen d. rhein. Schichtensyst. v. Nassau, Taf. 28. Fig. 2 u. 2 a. 
5 a Rechte Klappe; 5 b Ansicht einer geschlossenen Schale von 
vorn. Nach Beushausen kommt diese Art z. B. bei Singhofen vor. 116 
Fig. 6. Bucaniella tumida Sandberger. 

a. a. 0. Taf. 22. Fig. 1, la u. lb. 
6a Ansicht von der Mündung aus; 6b Seitenansicht; 6c Rücken- 



ansicht 1 16 

Fig. 7. Murchisonia bilineata Sandberger. 

a. a. 0. Taf. 24, Fig. 17. 

Anscheinend von Villmar 117 

Fig. 8. Novakia eteyam Barrande spec. 



0. Novak: Über böhmische etc. Tentaculitcn. Beiträge zur Paläout. 
Österr.-! Ing. 1882, Taf. 13, Fig. 9. 

Innere Schalenfläche eines zerdrückten Exemplars aus den 



Schiefern G-g 2 von Hlubocep, "7, 119 

Fig. 9. Tentaculites tentiicinctna Friedr. A. Roemer. 

Sandberger, a. a. 0. Taf. 21, Fig. 13a. 
Weilburg, 150 
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5. Urammytia mala. Unteres Unterdevon. $, Vueullrlla »olenoide». Oberes Unlerdcvon. 
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Tafel 3?. 



Seit» 

Fig. 1. JorrilauHt trinnijuluris Arehiac und Verneuil. 

Sandberger: Versteinf-r. d. rhein. Schichtensj-stems in Nassau. Taf. 16. 
Fisr. >2n. 2h. 

la Seitenansicht, 1 ,: lb eine Kammerwand mit Querbruch des 

Sipho. fM/wrwi.v-Schiefer von Wissenbach. Unteres Mitteldevon 119 

Fig. 2. CtjittKhjmoiia hio itjata Münster. 

Gttnibel: I ber Clyineiiion in «lern Übergangsgebirge des Ficbtelgebirges. 
l'alacontogruphica XI, 18»!7, Tat'. 1(>. 

2a Steinkern ohne Miindungsrand. Fig. 7a. 2b Querschnitt durch 
den Mittelpunkt des Gehäuses. Fig. öd. 1 2c Schnitt durch 
zwei Luftkammern in der Symmetrieebene. Fig 6 b. 2d Loben- 

linien. Fig. ."k- 121 

Fig. 3. O.ryvhjmctiia undulata Münster. 

(ittinbel. a.a.O. Taf. 1", Fig. la, tc, ld. 

3a Gehäuse mit zum Teil abgebrochener Schale, wodurch die 
Kammerwände sichtbar werden (nach Fig. 4 .»). Fig. la. 3b Loben- 
linie. Fig. ic 3c Anwachsstreifen auf der Oberfläche der Schale. 

Fig. 1 d 121 

Fig. 4. liurtrites carinalus Sandberger, 
a. a. 0. Taf. 17, Fig. 3, 3d, 3e. 

4a Steinkern, Wohnkammer und einige Luftkammern umfassend; 
4 b Querschnitt mit Sipho; die Kante auf der Siphonalseite kommt 
zu wenig zum Ausdruck, lc Lobenlinie 121 

Fig. 5. Mhuoceras yronk H. v. Meyer. Originalfigur nach einem Exemplar 
des lireslauer Museums, - t . 

5a Steinkem in Schwefelkies mit Embryonalblase, Kammer- 
wänden, feinen Streifen der Kunzelschicht an der Wohnkanimer 
und den Anwachsstreifen entsprechenden sichelförmigen flachen 
Hippen; 5b Ansicht der Kückenseite 122 
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5a 

5. Mimoceras graeiic. 
Unteres Mitteldevon. 




Sa 2b 

2. Cyrioclymenia laeviyata. 
Obers» Oberdevon. 




3b Sc 
3. Oryclymenia nwlulata. Oberes Oberdevon. 





3 




lb 

I. Jorellania triangiilaris. 
Milteide von. 



2c 



4 tt 



4b 



f 

T 

4c 

4. Bactrite* carinatut. 
Mitteldevon. 
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Fig. 1. Aphtjllites fidel is Barrande. 

Syst. Silur. de Boheme Bd. Taf. X, Fig. IN. 23. 
la Steinkern; lb Kürkenansicht zum Teil mit Schale; lr Loben- 
linie. F, Konieprus 122 

Fig. 2. AphytUtes nrriil/us Banande. 

2a Schale von der Seite; 2h Schale. Rückenansicht. 

Kayser: OrUtuccran- Schiefer ete. Jahrbuch «1. K. Fr. Geol. L.-A. 188:1. 

Jioniatites vermt-rheunnu*- Maurer. Taf. 6. Fip. 1. 1a. 
Grube Langscheid im Rupbachtale. 

2c Steinkern. 

Burraiide, a. a. 0. Taf. 9, Fitr. 14a. 
Hlubücep 123 

Fig. 3. Anancstes jdebejus ßarrande. 

Sandberger: Versteiner. d. rhein. Selnebtensyst. in Nassau, Taf. 11, 
Fig. 7, 7 a, 7 b, 7 c. 

3a Schale von der Seite; 3b Schale. Rückenansicht; 3c Quer- 
schnitt durch die Umgänge und den Mittelpunkt; 3d Lobenlinie 123 
Fig. 4. 1'inacile.s Juyleri Barrande, 

a.a.O. Taf. 3. Fi« 3 ti. Fig. b: Jiuniutites emaciutiis". 

G-g,. 4;i Steinkern von der Seite; 4b derselbe vom Rücken . 124 
Alle Figuren dieser Tafel sind auf " n der Originalgröße reduziert. 
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Tafel 3<>. 



Sei«. 

Fig. 1. AphyUHes Vanujremi Hall. 

Palacontol. New- York, Vol. 5, Part. II, Taf. ÖS. Fig. 1. 
la Seitenansicht, z. T. Steinkern mit Kammerwänden; Wohn- 
kammer mit Schale und Mündnngsrand; lb Rückenansicht mit 
Mündung. XIanlius, N. Y 123 

Fig. 2. Mantkoccras inimuescens Beyrioh. 

Holzapfe): Die Cephalopoden des Doroanik im süd). Tiraa», Taf. 2, 
Fig. 1, lb, lc. Mem. Comit* üeol , St. Peterebarg, 1899. 

2a Steinkern eines großen Exemplars vom Flusse Lyja Jol; 

2b Rückenansicht mit Mündung; 2c Lobenlinie 126 

Die Figuren dieser Tafel messen 2 3 der Originalgröße. 
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Tafel 40. 



Fig. 1. Toniocems simpler Sandberger. 

Vsrateiner. d. rheiu. Schichten«)'«, in Nassau, Taf. 10. Fig. 14. 14a, 14c. 

la Seitenansicht; lb Rückenansicht: Ic Lobenlinie 124 

Fig. 2. Tomocems uuris Ohlenstedt. 

Nach einem Exemplar vom Marten bersre mit Znerundelegung von Fig. 1 1 . 
Taf. 1*2 bei Sandberger a. a. 0. 

2a Seitenansicht: 2b Rückenansicht: 1 , 124 

Fig. X MaetuTCt as lerehratmn Sand berger. 

Holzapfel: Obere« Mitteldevon im rheiu. Gebirge. Abb. Gcol. L.-A. 
N. F. Kl, Taf r,. Fig.Oc, 9. 9a. 

3a Seitenansicht; ob Rückenansicht: 3c Lobenlinie. 

Eisenstein des Martenbei-ges 125 

Fig. 4. Chilorems (Hirispiim Sandberger, 
a. n. 0. Taf. 10. Fi-. 2, 2 b, 2c. 

4a Seitenansicht; 4b Rückenansicht: 4c Lobenlinie 125 

Fig. 5. Jhmicoccras sufrafmn Münster. 
5a Seitenansicht. 

Frech: Devonische Ammoneen. Beitr. Geol. Fal. Österr.-Ung. 14, 11*02, 
Taf. 4, Fig. 19. 

Ebersdorf. Doppelte Größe der Originalfigur eines kleinen 
Exemplars. 

5b Lobenlinie. (Vümbel: Neue« Jahrb. 1862. Taf. 5, Fig. 14 120 

Fig. 6. Sjtoradfx-eraji Minister i L. v. Buch. 

6a Seitenansicht. 

Sandberger, a a 0. Taf. 8. Fig. 11. r Goioa(iles bilaneeolattts- im Text. 

MuniatiUs Ui<frn»~ in der Tafelerklaniug 
(lymenienkalk, Enkeberg bei Brilon. 

Ob Lobetllnie. Frech, a. a 0. S 79, Fig. 34«. 

Mittleres Oberdevon von Lagow. Russ. Polen 126 
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Fig. 1. Tlnmmirs nmi,is Keyserling s?i*c. 

la Steinkem mit Mündungsrand. 

Fr.-, h: I»eToa. Amnionen. Al.handl. z. «ieol. «"Wien- .-Umr. 14. 1902. 
Taf. :j. Fijr. 3. 

1 b Kückenansicht. 

Holzapfel: < V],|ia!<j|.'Kl<-n de* iMuanik im sü<ll. Tinian. Mrm. Cumite 
<;. '.!. Vol. 12. Nr H. >t. I'et. r-burier 

lc Lolx-tllinie. Frech, a. a. O S. .V,. hig M d : ....... 127 

Fig. 2. Jielfnvnts iititltit'ihofttin Beyrich. 

£andb< r;-cr: Vt-meiuer. d- rheiu. Sihkliterisvst. in Nassau. JioHiatitr* 
sagittanu*-, Taf. 4, Fiir. .'ia. :{<•. M. 

2a Schal^n^xemplar. Schale /. T. abgeblättert: 2b Querschnitt 
durch die Umgänge, durch den Mittelpunkt gelegt: 2c Lobeiilinie 127 
Fig. 3. l't hlnannirs htunlimsia Sand berger. 

a. a. O. Taf :t. Fig. 14. 14c. 14f. 

3a Kxemplar /.. T. mit Schale: 3b (Querschnitt des Mündungs- 
umganges: 3c Lobenlinie 127 
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Sc 

2. Belocerax multilobalum. 
Unteres Oberdevon. 
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Fig. 1. Dalmanella operntlaris Verneuil u. Keyserling. 

GM. do la RuBsie d'Enr. II, 1845, Taf. XIII. Fig. 2a, 2b. 

la Arraklappe; lb Seitenansicht Eifel 128 

Fig. 2. Dalmanella eifliensis Verneuil. 

Schnur: Brachiopoden der Eifel. Palaeontographica 1853, Taf. 37, 
Fig. Ca. 6b, 6c und Taf. 45, Fig. 8. 

2a Außenansieht der Armklappe; 2b Außenansicht der Stiel- 
klappe; 2c Innenansicht der Armklappe; 2d Schloßansicht von 
außen. Eifel 128 

Fig. 3. Dalmanella tetrayana Ferd. Roemer. Schnur, a. a. 0. Taf. 37, Fig. 8b. 

Eifel 128 

Fig. 4. Schizophoria striatnla Schlotheim. Schnur, a. a. 0. Taf. 38, Fig.lb, ld. 

4a Armklappe; 4b Seitenansicht 129 

Fig. 5. Orthuthetes umbrarulum Schlotheim. 

Schnur, a. a. 0. Taf. 44, Fig. 4c und nach der Natur 129 

Fig. 6. Strojihefidonla demlssa Hall & Olarke. 

Iutroductiou to the study of the Bracbiopoda 1804, 1, Taf. 14, Fig. 3. 
New-York, Hamilton (Jroup. 

Stielklappe 130 

Fig. 7. Stropheodonta inlcrstrialis Phillips. Schnur, a. a. 0. Taf. 41, Fig. 2b. 

Schalenansicht von der Armklappenseite. Eifel 130 

Fig. 8. Leptostrophia explanata Sowerby. Schnur. a.a.O. Taf. 39, Fig. 6. 

Steinkern der Stielklappe, von Daun 130 

Fig. 9. Fholidostrophia lepis Bronn. Schnur, a. a. 0. Taf. 41, Fig. 6b. 

Eifel 130 

Fig. 10. Chattet es sarnnulata Schlotheim. Schnur, a.a.O. Taf. 42, Fig. 5 a . 130 
Fig. 11. ProdurteUa subaruleaia Murchispn. 

Davidson, Brit. Foea. Brachiopoda, Bd. 3 (Teil 6) Taf. 20, Fig. 1. 
Mitteldevon von Woolborough, Üevonshire 131 

Fig. 12. Atrijpa reticularis Linne. Davidson, a.a.O. Taf. 10. Fig. 3. 

12a Stielklappe; 12b Seitenansicht. Luramaton bei Torquay . 131 
Fig. 13. Atrypa aspcra Schlot heim. Davidson, a. a. 0. Taf. 10, Fig. 6. 

Mitteldevon von Dartington 132 

Fig. 14. Tropidolcptus cariiuitus Conrad. Hall <t Olarke, a a. 0. Taf. 54. 

14a Stielklappe vou außen. Fig. 5. 

14 b Armklappe von innen. Fig. y. 

Hamilton Group, New- York 149 
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4a 4b 

4. Sehizophoria itriatula. Mittel- bii unteres Oberdevon. 




I 1 . I'rodueiella subaeuleata. 
Mitteldevon. 






2b 



8a 



13. Atrypa aspera. Oberes 
Mittel- bi* unteres Oberdevon 



I2b 12a 

12. Atrypa rcticulari». Devon. 



c 




5. Orihniheie* umhracttlum. 
Üevon. 



9.- Fholidoitrophia lein* 
Unteres MitteldeTon. 





2c 2d 
2. Dalmantlla eifliensis. Mitteldevon. 



3. iJalmanella tetragona. 



Mitteldevon. 




1. Dalmanetla npercularis. Oberes 
Unterdevon bis unteres Mitteldevon. 



fi Sfrophrodnnia demütsa. 
Mitteldevon. 



7. Slropheodonla intemtrialis. 

Mitteldevon. 10. Chonclt* »arcimtlata. 

Unterdevon bis unteres Mitteldevon. 





14»^ 14b 
8. Ltptotlrophia r.rplanata. Unteres Unlerdevon 14. Tropidoleplus earinatut. Mitteldevon. 
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Tafel 43. 



Fig. 1. Spirifer primaerus Steininger. Kohlenbacher Stollen bei Siegen. 

Nach den Steinkernen des Breslauer Museums wie die Figur bei Frech 
in der Lethaea, Taf. 23a, Fig. ß u. <>a. 

la Arraklappe; lb Stielklappe 132 

Fig. 2. Spirifer paradoxus Schlot heim. 

Schnur: Brachiopoden der Eifel. Palaeontograph. 1858, Taf. 32 b, 
Fig. lb u. lc. 

2a Armklappe; 2b Stielklappe 133 

Fig. 3. Spirifer elegam Steininger. 

Kayser: Zeitschr. d. D. Geol. Ges. 1871, Taf. 11, Fig. 2d, 2e. 

3a Armklappe; 3h Stielklappe eines Exemplares von geringerer 

Breite. Eifel 134 

Fig. 4. Spirifer auricu latus Sandberge r. 

Verateiner. d. rhein. Schichtensyst. in Nassau, Taf. Fig. 4, 4a. 
4a Steinkern der Stielklappe; 4b Steinkern der Armklappe. 

Obere Coblenzschichten 134 

Fig. 5. Spirifer ctilirijiujatus Ferd. Roemer. 

Schnur, a. a. 0. Taf . 33, Fig. la, lc 

5a Stielklappe; 5b Schloßansicht 134 

Fig. 6. (Spirifer) Jtetieularia simpler Phillips. 

Sandberger, a.a.O. Taf. 32, Fig. 10, 10a. 
6a Stielklappe; 6b Area der Stielklappe. 

Enkeberg bei Bredelar 138 
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feile 

Fig. 1. Spirifer speriosns Bronn. 

Schnur: Brachiopoden der Eifel, Taf. 32, Fig. 2», 2b. 

la Armklappe; lb Schloßansicht, Kifelkalk 133 

Fig. 2. Spirifer subettsjiidatus Schnur, 

a. ». 0. Taf. :t5, Fig. 3a, 3 b. 

2a Stielklappe; 2h Area der Stielklappe. Eifel 135 

Fig. 3. Spirifer mediotcrtus Archiac und Verneuil. 

Kavier: Brachiopoden des Mittel- und Oberdevons der Eifel. Zeitschr. 
d. Ii. tteol. (»es. IS71. Taf. 11, Fig. U, 1 b, lc 

3a Armklappe: 3b Area der Stielklappe: 3c Stirnansicht. 

Unterer Siriwp>eepluilus-Ka\k von ßlankenhein 135 

Fig. 4. Spirifer aperf Hiatus Schlotheim. 

Qucnsted t: Petrefaktenkunde Deutschlands. Brachiop., Taf. 53. Fig. 44. 

Kifelkalk 135 

Fig. 5. Spirifer }'crneuili Murchison. 

Mnrchison, Verneuil und Keyserling, Geol. de la Rns*. d'Enrope, 
Bd 2. Taf. 4, Fig. 4 a u 4 b. 

5a Armklappe; 5h Seitenansicht 135 

Fig. 6. Spirifer Murrhisoniunns Verneuil. 

Murchison, Verneuil und Keyserling. a.a.O. Taf. 4, Fig. la, 1 c. 

tia Armklappe; 6b Stirnansicht 130 



Fig. 7. (Spirifer) Adolfia de(h\ra Friedr. Ad. Koemer. 

Scupin: Spiriferen Deutschlands. Paläout. Abb. v. Daines & Kayser, 



1900, Taf. (i, Fig. 4a, 4b. 
7a Armklappe; 7b Stielklappe. 

Iberger Kalk von Grund 137 

Fig. 8. (Spirifer) Adolfia hifula Friedr. Ad. Koemer. 

Scupin. a.a.O. Taf.fi, Fig. la. 1 h. lc. 

8a Armklappe; 8b Stielklappe; 8c Stirnansicht 

Iberger Kalk von Grund 137 

Fig. 9. (Spirifer) Iletimluria ariceps Kayser, 



a. a. 0. Taf. 11, Fitf. 4a, 4b, 4c (auf der genannten Tafel steht 8 statt 4). 
9a Stielklappe; 9b Armklappe; 9c Seitenansicht. 
Oberer Ca hrofa -Kalk und Crinoidenschicht von Prüm .... 138 
Fig. 10. Cijrtina heleroclita Defrance. 

Davidson, Brit. Dev. Brachiop. (Brit. Foss. Brachiop. Bd. 3) Taf. 9, Fig. 6. 
10a Armklappe und Area; 10b Seitenansicht, 

Mitteldevon von Devonshire 138 
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9. Spiriftr UOtCtpt. Untere» Mitteldevon. 




3. Spirifer medioltrlm. Oberen Mitteldevon. 
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Tafel 45 



Fig". 1. ( l't nUnunns) SiehcreUu Sichert Barrande. 

Sy*t. Silur, du Omr«* de la Bolif u.c. Vol. 5. Teil 2. Taf. 77. Fig. 7c u. 7d. 



la Armklappe. lb Stimansicht. 

F-f,. Konieprus. I'nterdevon 143 

Fig. 2. ( l'enlumerus) (Itjpiduh pronrttla Barrande, a.a.O. Teil 1. Taf. 21. 

2a Annklappe. Fig. 14 c: 2h Stirnansicht Fig. löd. 

Konieprus F-f. 148 

Fig - . 3. lihynrhnm-lln jti/a Schnur. 

Hrachiopoden der Eifel. I'alaeontogr. 1853, Taf. 2«. Fig. 1 a. Ib. lc. 

3a Stielklappe; 3b Armklappe; 3c Stirnansicht. 

Steinkern aus der Grauwacke von Daleiden 144 

Fig. 4. Jllujixhoiiclhi j,ri»iij>ihiris L. v. Buch. 

Schnur, a. a. 0. Taf. 2'i, Fig. 3a. 3b, 3c. 
la Armklappe: 4b Stimansicht; 4c Seitenansicht. 
Unteres Mitteldevon der Kifel 14"» 

Fig. 5. llhynchoHi-Hu viihokhs Sowerby. 



Davidson. Hrit. Dev. Hradiiop. (Hrit. Fuss. Bracliiop. Bd. 3) Taf. 13. 
Fig. 21. 

5a Stimansicht. Fig. 21 b; 5b Seitenansicht, Fig. 21 a; 5c Arm- 
klappe. Fig. 21. Oberdevon von Lnmmaton 14". 

Fig. 6. lihijmhomlhi <hile'nknsis Ferd. Roemer. 

Sandberger: Versteiner d. rhein. Schichteufyst. in Nassau. r Ithynrh 
inaurita- Taf. 33. Fig. 5. 

Oa Steinkera der Armklappe, Fig.:»; 6b Stielklappe. Fig 5a: 



6c Seitenansicht, Fig. 51»; Üd Stirnansicht, Fig. 5. 14*3 

Fig. 7. f nhftiirltoHtlla) l'iujnu.f jiuffiius Martin. 

Davidson, a. a. O. Taf. 13. Fig. H. 
7a Stirnansicht: 7b Armklappe. 

Oberdevon von Petherwin, England 14»» 

Fig. 8. (lUiitmhoueUo) Pmjmix acnin/nuhts Martin. 

Davidson, a. a. 0. Taf. 13. Fig 2. 
8 a Armklappe, Fig. 2; 8 b Stimansicht, Fig. 2a; 8 c Seiten- 
ansicht Fig. 2b. Torquay 14t> 



Fig. 9. Lwrliymlins /»tnirosfris Gülich -- Trtrhrainla »lirrorhynch« 
Ferd. Roemer. 

Queusledt: retiefakteiikuude von Deutschland, lirachiopoden, Taf. 24. 
Fig. 50. 

Gerolstein 14" 

Fig. 10. Liorhifwlms fhrmvSHs Schnur. ». a. (). Taf. 22, Fig 4a. 

Flaches Exemplar von Büdesheim 147 
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^^^^ 8 b ^^^^ 

K. Rhynehoncila ncuminnln. Mittel- uml Oberdevon. 



M V Ii 

7. Rhifiicitonellri jini/wis. 
Oberes Mittel- und Obenlevon. 



10. Liorhynchus fonnonu. 9. Liorhynchus parviro$tris . 
Untere« Oberdevon. Unteres Mitteldevon. 





äb 

5. Rhynchonrita euboidtt. Unteres Oberdevon. 




4r 



3 , ^tmw9»m»wmuw 3b 

3. Rhynchanclla gtttt. Obere* Unterdevon. 



l. Rhunehonrlla iirimipilari*. 
Mitteldevon. 




r,.i 





6. Rhynchonella ditleidcnsi*. Obere* rnterdevun 




2tt ^ ^ H 

t. ttypUhtU i>rnrcruta. Unterdevon 



1 . 8itbertlla Sirbrri. Unterdevon. 
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Tafel 4(i 



Srit.r 

Fig. 1. L'ncites yntplms Schlotheim. 

l'nter Berücksichtigung eine« Exemplars des Breslauer Museums nach 
Ferd. Roemer. Lethaea 185«. Taf. II', Fig. 21. 

Puffrath 139 

Fig. 2. Ytyvhospira f'erita h. v. Buch: f HeUia forita). 

Hall & Clarke, Introductioii to the study of tue Brachiopoda II, 1895, 
Taf. 36, Fig. 20 n. 21. 

2a Armklappe; 2b Seitenansicht. Kifelkalk 139 

Fig. 3. Merishi hercuhii Barrande. 

Syst. Silur, du Centre de la Boheme. Vol. 5. Taf. 10. 

3a Armklappe, Fig. iw: 3b Stielklappe, Fig. 6a: 3c Seitenansicht. 
Fig. IIa. 

F-f 2 . Konieprus. Kiffkalk HO 

Fig. 4. Dkumum sculpmm Ferd. Roemer spec. 

Hall & Clarke, a. a. 0. Taf. 33, Fig. Iii u. IS. 
4a Stielklappe (links), Harz, Fundort nicht sicher; Spiralkegel 
und ausgesprengter „Schuhzieher" sind deutlich erkennbar. 
4b Armklappe (rechts), von Pelm; der „Schuhzieher" der Arm- 
klappe ist abgesprengt: auch die Mittelleiste ist erkennbar . . 140 

Fig. 5. Athyris concentrica L. v. Buch. 

Schnur: Brachiopodeu der Eifel 1833. Taf. 44, Fig. 9. 
5a Armklappe. Fig. na; 5b Stirnausicht, Fig. 9c. 



Eifelkalk 141 

Fig. 6. llenxsclaeria strit/weps Ferd. Roemer. - 
Schnur, a. a. 0. Taf. 25, Fig. 2. 

6a Seitenansicht, Fig. 2a; Ob Armklappe, Fig. 2h 147 

Fig. 7. Xtuberria vabpui Archiac und Verneuil. 

7 a Armklappe. * 

(^Henstedt, Petrefaktenknnde Deutschlands. Brachiop., Taf. 27, Fig. 18. 

7 b Seitenansicht, 

Schnur, a. a. 0. Taf. 26, Fig. 5 b 148 

Fig. 8. Slringorrphahts Burtini Defrance. 

Q Henstedt, a. a. 0. Taf. 43. Fig. 71, 75. 
.Jüngeres Exemplar in dem Umrisse eines älteren. 
Bensberg 149 
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Tafel IL 



Fig. L Thysanopeltis sjteciusa Oorda. 

O. Novak, Hercyn-Trilobiten. DamesÄ Kayser, Pal. Abb. Bd. .i.H.2. 
1N!H), Taf. 21^ Fig. Iii Nahezu vollständiges Exemplar von Bicken. 
Die Rippen des .Scbwanzscbildes sind nach Fig. Iii derselben Tafel, der 
Umrili des Kopfes ist nach Barrande Taf. 47. Fig. ti ergänzt . . 15J 

Fig. 2. Euarges Hanert Barrande spec. 

Barraude, Syst. Silur, du Centre de la Boheme Bd. ^ Taf. 24 
2a Kopf, Fig. 40: 2b Schwanzschild eines älteren Exemplars. Fig.M. 
F-f 2 . Konieprns im 

Fig. 3. Proetus Curleri Steininger var. laevigata Goldfuß. 

Ganzes Tier aus den f Woeofa-Schichten von Gees bei Gerolstein. 

':■). Original von lind. Richter 153 

Fig. :L Proetus eremiia Barrande. 

Novak, a. a. 0. Taf. L 

4a Glabella mit 4b Wange, von Greifenstein. Fic. a u. L 1 t . 

4c Schwanzschild, von Konieprus, vj 153 

Fig. 5. Dechenella Durm&isteri Rud. Richter. Original des Breslauer 

Museums von Hagen, ^ 

5 a Kopfschild. 

5 b Schwanzschild, ein wenig seitlich zusammengedrückt . . . IM 
Fig. fL Dechenella lhmneisteri Rud. Richter. Kopf aus dem Stringo- 
cephalenkalk von Hagen. 

Original von Rud. Richter zur Verfügung gestellt 151 

Fig. L Dechenella Yernenili Barrande spec. 

Nach einer Abbildung von Rud. Richter. 
7a Glabella; 7b Schwanz. 

Von Soetenich, unterer Stringocephalenkalk 15 

Fig. & Cryphaeus punctat'us Steininger. (Vergl. Taf. 49, Fig. 3.) 

Ganzes Tier aus den Ca/<vo/a-Schichten von Gerolstein. 3 2 . 
Original von Rud. Richter Iii 

Fig. SL Entomis serratostriata Sand berger. 

Versteiner. d. rheiu. Schichtensyst. in Nassau, Taf. lj Fig. 'L 
9a Natürliche Größe. Fig. 2c; 9b Außere Ansicht, Fig. 2e, \ü 

üh Abdruck des Steinkems, ^ lüi 

Fig. Iii Jl ich terim tenera G ü r i c h : 

Paläozoikum im poln. Mittelgeb. Verh. d. Kais. Russ. Min. Oes. Bd. 32. 
181)6, Taf. 10, Fig. lä. 

Intuniescens-Kalk an der Kadzielnia bei Kielce, Russ. Polen . . Iii 
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Tafel 47 



Devon 




Tlnjtttnopetti* »perinsa. 
Untere?. Mitteldevon. 




um 



2a 




'i. Kuan/rs Hnueri. 
Untersten Mitteiiieron. 




Deehenella Vrrtmuli. 
Oberes Mitteldevun. 




4c 

4. HrortiM trrmitn. 
UnterMi"» Milteldevon 



5. Drrhtnella Hurmci.itcri. 
Oberes. .Mitteldevon. 





6. Deehenrlla 
Hurmeinleri. 

filieret" Mitteldevun. 





3. Prnetus l'nrirri. 
UMtelW Mitteldevun. 



9, Eulnmi» xrrratosfriata. 
Oberdevou. 



10. Rirhtrrinn tenera. 
Oberdevou. 
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Tafel 48. 



Fig. 1. i < llomalouotus) Di/ilrma Delayi Green. 

Hall. Palaeont.d. New- York, Vol. 7. Taf. 2, Für. 7. 
Hamilton Group. Madisou County und nach Exemplaren des Bres- 
lauer Museums von Cazenovia, X. Y 1&0 

Fig. 2. (lLmmlonotus) liunneistcriu urmaUi Burmeister. 

Koch: Homalonutm- Arten des rhein. luterdevons. Abli. Geol. L.-A 
1KS3, Taf. 1, Vis;. 1 \\. 4 J. 

2a Kopfschild, von Daun; 2b Rumpf, an dem 2 Segmente fehlen, 

und Schwanz, von Bertrich? 156 

Fig. 3. (Humihnudusi I)i<j<mu.s yitjus Friedr. Ad. Koemer (= llomalo- 
nutus srabrostis Koch). 

Koch. a. a. 0. Fig. 1 und 6. 
3a Kopfschild ohne Wangen; 3b Schwanzschild. Hohenrheiner 
Hütte bei Xiederlahnsteiu. 

Untere Grenze der oberen ('oblenzschichten l. r >7 
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Fig. 1. OdimtochUe Hausmanni Brongniart. 

Rarrande, Syst. Silur, du (entre de la Boheme Rd. 1, Taf. 24. Fig. 2- 
1 a Gesamtansicht eines Exemplars von Dworetz aus der Stufe G. 
Die Augen sind uaeh Fig. 5 derselben Tafel bei Barrande ergänzt, 
lb Augen einer ähnlichen sehr großen Art: (Montochile cristata 
Corda 159 

Fig. 2. Cryphaeus lariniutus Ferd. Roenicr. 

2a Eingerolltes Exemplar von Prüm, Eifel, Obere Coblenz- 
schichten, » ,; 2b Schwanz, von Daleiden aus denselben Schichten. 
», ,. Originale von Rud. Richter 160 

Fig. 3. Cryphaeus pumUüus Steininger. (Vergl. Taf. 47. Fig. 8.) 

Schwanz, Daleiden, obere Coblenzschichten. «/,. Original von 
Rud. Richter 161 

Fig. 4. Trimerocephuhts anophlhaliuus Frech spec. ('---= Tr. thyphlops Gürich). 

Originalzeichnung nach einem Exemplar aus den Clymenien- 
schichten der Psiarnia hei Kielce. Russ. Polen. Breslauer Museum 162 

Fig. 5. Pinn 'ops fem ml us Barrande { l'h.fcmmlus vM.detjemr Barrande*, 
a. a 0. Supplement Taf. 13. Fitr. 1. 
5a Ansicht von oben. G-g,, «hoteez. 

5b Eingerollt, von der Seite: Fiir. 4 derselben Tafel bei Barraude. 

Kleines Exemplar von demselben Fundort 163 

Fig. 6. J'hamps lalifrous (Bronn) Kayser. 

6a Kopf von oben; 6b Kopf von der Seite. 1 ,, Eifel; 6c Augen, 

Originale von Rud. Riehl er 167 

Fig. 7. J'hwvps Srhloihcimi (Bronn) Kayser. 

7a Kopf von oben, \- s ; 7 b Kopf von der Seite, 7c Augen, 1 ,. 

Eifel. Originale von Rud. Richter 168 
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3. Cryjilitteu* jumetatttn. -• Cftfvhttmt UteututtHM. 

Untere« MitteMevoii. (Hwres l'ntentevon. 
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Fig. 1. Dipfcrus Valetmennesi Sedgwik und Murchison. 

Pander, Die Cteuodipterineu etc. <leä deron. Systems von Rußland. 
1KÖ7-1S60, Tat. 3. Fig. 

la Unterkiefer; Ib Gaumen, schief gestellt, die Mittellinie müßte 



senkrecht stehen. Unterer „Old Red", Schottland 172 

Fig. 2. llolojitychins giganteus Agassiz. 

Monogr. dea Poiss. Foss. du Vieus (»res Rouge 1845, Taf. 24, Fig. 8. 

Schuppen aus dem ,.Old Red" von Schottland 173 

Fig. 3. G I yplnlcpis Icptoptents Agassiz. 

Pander, a. a. 0. Taf. 7, Fig. 7a. 7b. 
3 a Obere; 3 b untere Ansicht einer Schuppe. Russ. Ostsee- 
provinzen 173 

Fig. 4. Dendrodu* hiporcattts Pander, 
a. a. 0. Taf. J, Fig. fi. 

Zabnquerschnitt, stark vergrößert 173 

Fig. 5. < 'i-irodus spec. 

Pander. a. a. 0. Taf. G, Fig. 7. 
Zahnquerschnitt stark vergrößert 174 



Fig. 6. (Jslcolepis mwrolepidotu.s Agassiz. 

Oa Kopfknochen, nebeneinander gelegt, 1 ,. 
Pander, a. a 0. Taf 3. Fig. 4. 

Ob Schuppen der Seitenlinie. 1 ,. 

Agassi z: Recherche« sur les Poissons Fofwiles, Bd. 2. Taf. 2b. Fig. 4. 
6 c und tid Andere Rumpfschuppen, abgerieben, etwa 4 ,. 

Pander, a. a. 0. Taf. Fig. i:{ 174 



Digitized by Google 



(Ükrirhf Leitfossilien Tafel o() Devon 




I. Diptam» Vnlenciennesi. Unterer „Ohl Reil". 2. Holopti/ehinn iriyanteus. Oberer „Ohl Red". 
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Tafel 51. 



Fig. 1. 



DcmhoilHs hipormtus Pander. 

f'her Saurodipterincn, Dcndrodonteu etc. des devonischen Systems, 1S60. 
Taf. 10, Fig. 11 b. 

la Zalm von der Breitseite, lb von der Schmalseite; 
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